
49I

oder Porzellantopf mit vertieftem Deckel, deffen Knauf feinen Rand nicht überragt, in eine Führung ein-

gefchoben wird und die (ich auch auf die Matratze fie11en, daher im Bett benutzen läfft. Böhm verlangt

am Sitzbrett niedrige Rücken- und Armlehnen.

Von den übrigen Einrichtungsgegenf’tänden, mit denen die Säle im Urban ausgeftattet find, giebt

Hagemeyer Verzeichniffe. In einer chirurgifchen Abtheilung werden insbefondere grofse Verbandtifche.

kleine Rolltifchchen für Verbandmaterialien, auf Frauenftationen befonders ausgeltattete Unterfuchungs-

tifche nöthig.

Inuenanfichten der Säle im Häpital 1l[énilmantant‚ im neuen Hötel-Dieu, beide zu Paris, und von

Krankenräumen des Johns—Hopkins-Hofpitals zu Baltimore finden fich in den unten genannten Werken 1095).

An Beförderungsmitteln bedarf man nach Lorenz““):
Für den Transport im Freien Bahren, Körbe, Fahr— und Tragftühle mit Verdeck;

für Leichtkranke im Gebäude Bahren, Rollftühle, Tragftühle und Verbandtifche auf

Rollen;

für Schwerkranke innerhalb des Gebäudes Bettwagen oder Bettheber.

Die Länge der Bahren giebt er zu 2,30 111, diejenige der Fahr und Tragkörbe zu 3,00 m an. Die

Bettwageu fchiebt man unter das Bett, welches durch einen Hebelmechanismus gehoben wird. In Hamburg—

Eppendorf erfolgt dies durch einen Kurbelmechanismus. Handlicher und weniger piatzraubend find die

mit Rädern verfehenen Bettheber, von denen je einer am Kopf- und am Fufsende unter das Bett gefchoben

und dann emporgehoben wird, wenn man es verfetzen will.

Zu den Vorkehrungen gegen Feuersgefahr gehören, aufser einer feuerficheren

Confiruction, die Anlage von geeigneten Nothausgängen, von Feuerhähnen mit

Schlauchverfchraubungen und Gummifchläuche, wie folche in den mit hölzernen

Decken verfehenen Pavillons des allgemeinen Krankenhaufes zu Hamburg-Eppendorf

im vorderen Querflur und im Abortraume, alfo an beiden Saalenden angeordnet

wurden, fo wie gegebenenfalls Wafferbehälter. Je mehr das Holz in der Conftruction

eines Krankengebäudes vorwiegt, um fo forgfältiger find die Vorkehrungen gegen

eine Ausbreitung von Feuer zu treffen. Ueber den Feuerdienft in den amerikani-

fchen Kriegsbaracken vergl. Art. 3er (5. 281) u. 306 (S. 289).

b) Krankengebäude fiir dauernde Zwecke.

Die Bequemlichkeit der Verwaltung, welche umfangreiche Gebäudemaffen boten,

hat bis in die neuefte Zeit folche entfiehen latl'en. Den alten Corridor-Kranken-

häufern, wie zu Hamburg mit 1000 und zu Netley mit 300 Betten find noch in den

fiebenziger Jahren u. A. das Dresdener Militär-Hofpital an der Elbe mit 400 Betten

und das Gebäude für Leichtkranke im neuen Dresdener Garnifon—Lazareth mit

250 Betten gefolgt. Der Widerftand gegen die Theilung der Krankengebäude in

kleine Einheiten führte zu den Scheintheilungen in Geftalt des Grätenbaues, den

Tman des einen Krankengefchoffes wegen, welches er dadurch fparte, der Auflöfung

des Gebäudes in dreigefchoffige Einzelbauten, wie fie die Akademie der Wiffenfchaften

in Paris geplant hatte, vorzog (fiehe Fig. 31, S, 94). Auch der Pavillonbau wurde

in Piron’s Plan für befefizigte Plätze (liche Art. 242, S. 239) bis zu 800 Betten und der

Blockbau in Sie.-Eugém'e zu Lille bis zu 200 Betten in einem Gebäude getrieben,

während Le Roy, die Commiffion jener Akademie und die englifche für Cafernen

und Hofpitäler 100 Betten für das zuläffige Höchftmafs hielten.

Die Gröfse eines Krankengebäudes mufs fich dem Umfang der zu bildenden

ärztlichen Abtheilung anpaft'en; das Gebäude kann einen Theil derfelben bilden, fie

1095) Siehe: NARJOUX, F. Paris. }llanumcnt: Ilm/é: par la ville 1850—1880. Bd. 4. Paris 1880. S. 7: Höpz'tnl d:

Mém'lmoutant; S. 4: Hätel-Dieu. — Ferner: BILLINGS‚ a. a. O., Taf. 16, 19 n. 24.

um.) Siehe: LORENZ, n. a. O., S. 50 u. ff. (wo fich Abbildungen diefer Geräthe vorfinden).
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ganz aufnehmen oder mehrere folche Abtheilungen umfaffen; feine Ausdehnung fell

aber ihre Grenze finden, wenn es nicht mehr möglich ift, reine Luft und Licht in

dem bisher unter a befprochenen Umfang allen Räumen des Gebäudes zuzuführen
und in diefen zu erhalten.

Die heutigen Beitrebungen find darauf gerichtet, für reichliches \Narteperfonal
und vermehrten ärztlichen Beif’cand zu forgen. Die Deutfche Naturforfcherverfamm-
lung von 1876 verlangte einen dirigirenden Arzt und zwei Affiftenzärzte für je 100
bis 120 Kranke. Diefelbe Forderung flellte der Deutfche Aerztetag, während die
Deputation des Berliner Magiitrates für öffentliche Gefundheitspflege auf 150 Kranke
einen dirigirenden Arzt zu rechnen empfahl. In London find folche Abtheilungen
auf 50 und in Paris auf 80 Betten eingefchränkt 1097); in Wien fell nach der neuen
Organifation (Gehe Art. 358, S. 343) eine Abtheilung für Aeufserlichkranke und für
Augenkranke je 80, eine für Innerlichkranke je 100 und eine für Syphilitifche und
I-Iautkranke je 150 Betten haben, und in der königl. Charité zu Berlin itehen 120
bis 150 Kranke unter einem dirigirenden Arzt.

Hat man die Abtheilung eines Affiitenzarztes, alfo nach dem Vorfchlag der

Naturforfcherverfammlung, 50 bis 60 Betten, ohne Rückficht auf eine Trennung
nach den Gefchlechtern oder Krankheitsformen, in ebenerdigen Räumen unterzu-

bringen, fo kann dies in einem einzigen Saal, in zwei und mehr neben einander
liegenden Sälen oder in zwei und mehreren einzelnen Gebäuden erfolgen. Im erfien
Falle beiteht die gröfste Anhäufung von Kranken innerhalb eines Raumes und
Gemeinfchaft zwifchen allen; eine Längslüftung des Saales würde werthlos, vielleicht

fogar nachtheilig fein. Dagegen gewinnt die mögliche Firf’tlüftung an Werth. Zwei
oder mehrere Säle neben einander’ d. h. in ihrer Längsaxe an einander gereiht,
würden die Gemeinfchaft der Kranken nur dann entfprechend theilen, wenn fie
mittels nicht durchbrochener Scheidewände abgetrennt iind und wenn jeder Saal
eigene Nebenräume erhält. Die Längslüftung der Säle ift hierbei gänzlich aus-
gefchloffen, wenn man das Gebäude nicht durch doppelte Quergänge noch mehr
verlängern will. Im dritten Falle find auch für jeden Saal eigene Nebenräume, aber
zwifchen den Gebäuden noch trennende Geländeflächen wegen der Befonnung nöthig;
doch können die beften Lüftungsverhältniffe gefchaffen werden. Von diefen drei
Fällen bietet nur der letztere Vortheile vor dem erfien und die Wahl zwifchen
beiden würde lediglich von der zuläffigen Saalgröfse (liche unter a, l u. Art. 369,
S. 348 u_ ff.) abhängen, wobei zwei oder mehr Saalbauten mit Zubehör entfprechend
theuerer fein werden, als ein oder zwei derfelben.

Will man 50 bis 60 Betten in mehreren Sälen über einander unterbringen, fo
erfordert jeder Saal eigene Nebenräume, das ganze Gebäude Treppen und Aufzüge.
Die Pflege wird theuerer und mühevoller, auch der Weg für die Reconvalefcenten
nach dem Garten erfchwert. Bei einer Panik in Folge von Feuersgefahr iii: die

Räumung fchwieriger, und nur der oberfte Saal kann Firftlüftung erhalten. Dagegen

find kleine Säle unter fonft guten Lüftungsbedingungen erlangt. Die Luftgemein-
fchaft der Säle läfft (ich bis auf den Austaufch, der durch über einander liegende

Fenfter möglich if’r, mittels undurchläffiger Decken und durch getrennte Treppen,

die übrige Gemeinfchaft durch getrennte Zugänge ausfchliefsen, wie dies in Art. 560
(S. 482) erörtert wurde.

 

1n97) Siehe: Voflifche Zeitung 1893. 1. Oct., 1. Beil.
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Die weitaus gröfste Zahl der mehrgefchoffigen Krankengebäude, welche wir

befitzen, hat gemeinfchaftliche Treppen für alle Gefchoffe. In folchen Bauten

zieht die Luft aus den unteren in die oberen Gefchoffe und bewirkt einen Luft-

austaufch, welcher unter Umftänden noch mittels durchläffiger Fufsböden und Decken

unterftützt wird. Defshalb verwarf Rubner in Halle die Benutzung folcher Räume

im Sockelgefchofs für Wärterwohnungen (liebe Art. 387, S. 362).

Immer werden die oberen Gefchoffe in weniger günftiger Lage fein, als die

unteren, wefshalb man fie Leichtkranken zuweist, wie im Urban, oder Chronifch-

kranken, wie im chirurgifchen Pavillon des Kaifer—Franz-]ofe£Krankenhaufes in

Rudolfsheim-Wien. Aus diefem Grunde hat man die Gebäude auch möglichft auf

zwei Gefchoffe eingefchränkt.
Wenn man freie Wahl zwifchen zwei eingefchoffigen Bauten mit je einem Saal

für 30 Betten und einem zweigefchoffigen Bau mit zwei eben folchen Sälen hat, fo

wird man vom rein fanitären Standpunkt, font’c gleiche Ausführung vorausgefetzt,

für die Krankenpflege die eingefchoffigen Bauten vorziehen. Hat man aber die

Wahl zwifchen einem eingefchoffigen Bau mit einem Saal von 60 Betten und jenem

zweigefchoffigen Bau, fo wird der letztere, wenn er, wie oben angegeben, unter

Ausfchlufs einer Gemeinfchaft zwifchen den Gefchofi'engebaut if’c, unter Umftänden

den Vorzug verdienen, weil er fich aus Sälen mit 30 Betten zufammenfetzt und eine

beffere lnnenlüftung erhalten kann, da er mehr Stirnwände für Säle oder für Räume

mit über Ecke liegenden Fenftern bietet. Dagegen können bei wachfender Stock-

werkszahl, weil fich ihr entfprechend die Krankenzahl theilt und die Nebenräume

vervielfältigen, die letzteren, da man fie nicht in vollem Umfang bei kleineren Sälen
wiederholen kann, räumlich fo eingefchränkt werden müfi'en, dafs diefer Nachtheil

die Vortheile der Theilung in kleine Säle aufhebt.
Für Gebäude mit zwei und mehreren Gefchoffen wird fich auch bei gewiffen

örtlichen Verhältniffen manchmal eine beffere Aufsenlüftung ermöglichen laffen, als

an derfelben Stelle für eingefchoffige Bauten erreichbar wäre. Auch die gröfseren

Gartenflächen zwifchen mehrgefchoffigen Bauten find für gärtnerifche Anlagen vor-

theilhaft.
Der Einflufs, den das Uebereinanderlegen von Krankenabtheilungen gegenüber

dem Nebeneinanderordnen derfelben in einem Gefchofs oder in mehreren eingefchoffigen

Gebäuden auf die Baukoiten ausübt, hängt von der Tiefe der Fundamente, der Höhe

des Unterbaues, der Ausdehnung der Nebenräume gegenüber der Gröfse der Kranken-

räume und von der Art der Dachbildung ab. Von ausgeführten Beifpielen laffen

lich fchwer vergleichende Baupreife ableiten, da. felblt in folchen Anftalten, wo es

ein- und zweifchoffige Bauten giebt, die Pläne der letzteren meilt, über die hinzu-

zufügende Treppe hinaus, beträchtliche Abweichungen von denjenigen der ein-

gefchoffigen Bauten zeigen.

Nach den Baupreifen, welche über die Bauten in Hamburg—Eppendorf ver—

öffentlicht werden find‘°”), würde fich aus dem Vergleich der ein- und zweigefchoffigen

Pavillons dort ergeben, dafs der letztere 22,3 Procent weniger Baukoften für ein

Bett verurfachte, als der eingefchoffige Bau.
Der eingefchoffige Pavillon hat in Hamburg—Eppendorf 3 Betten in Abfonderungszimmern und 30

im Saal, zufammen 33 Betten und koflet 56000 Mark oder rund 1700 Mark für 1 Bett. Im zwei—

gefchoffigen Bau liegen 12 Betten in Abfonderungszimmem und 60 in zwei Sälen, zufammen 72 Betten;

1073) Siehe: ZIMMERMANN & RL'PPEL, a. a. O., S. 4 u. 5.
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feine Ketten betrugen 108000 Mark oder 1500 Mark für jedes Bett. Doch vertheilen lich die 12 abge-

fonderten Betten im letzteren Gebäude zu 3 auf das Erdgefchofs und zu 9 auf das Obergefchofs; wären

die im erfleren für andere Zwecke verwendeten Räume, wie im Obergefchofs‚ mit Betten belegt und

fände daffelbe bezüglich zweier Räume in beiden Gefchoi’fen, die als Magazin und Abort Verwendung

gefunden haben, fiatt, fo enthielte der zweigefchoffige Pavillon (9 + 2) X 2 + 60 = 82 Betten; dann

würde der Belag in beiden Pavillons annähernd gleich dicht fein; aber die Baukoften betragen dann im

zweigefchoffigen Bau nur rund 1320 Mark für 1 Bett, wobei in diefem mehr als '/3 und im eingefchoffigen

Bau nur ‘/u der Infafl'en in kleinen Räumen liegen. ‘

Die Ausdehnung des Geländes, welches ein Gebäude bezüglich feiner noth-

wendigen Befonnung in Anfpruch nimmt, iit bei zwei eingefchofligen Bauten, wenn

fie auf das nur nothwendige Sockelfundament gefiellt werden, wenig gröfser, als

bei einem zweigefchoffigen Bau. Dagegen beanfprucht der Doppelpavillon geringere
Ausdehnung feiner Umgebung.

Nimmt man die Grundfläche eines eingefchofiigen Pavillons zu 10,00 )( 40.00 m, feine “'andhöhe

bei 0,10 m hohem Sockel zu 5,70 m und feinen Abfiand vom Nachbarbau gleich dem Doppelten derfelben

an, fo beanfprucht er 1100qm Geländefläche. Der zweigefchoffige, fonft gleich gebaute Pavillon würde

wegen des hinzutretenden Treppenhaufes 10.00 )( 44‚oom Grundfläche und 10,7.) m Höhe, fomit 2054qm

Geländefläche oder 6,5 Procent weniger beanfpruchen, als zwei eingefchoffige Pavillons mit 2200Q"l. Stöfst

man dagegen zwei eingefchoffige Pavillons nach obigen Mafsen mit ihrer Stimfeite an einander, fo würde

ein folcher Doppelpavillon 1742 qm Geländefläche erfordern.

Diefe allgemeinen Gefichtspunkte treten zurück, wenn die Unterkunft einer

Krankenzahl von 50 bis 60 Betten nicht frei getroffen werden kann und die Rück-

fichtnahme auf eine Trennung verfchiedener Krankheitsgattungen und Gefchlechter

eine beftimmte Zahl von Unterabtheilungen vorfchreibt; diefelbe kann je nach Um-

ftänden zu ihrer Vertheilung auf verfchiedene Gebäude oder zum Wiederzufammenfaffen

folcher getrennter Theile in einem Bau zwingen. Wie weit man hierin zu gehen hat,

kann nur im Einzelfall beantwortet werden. Das Klarlegen der Zahl und Größe
folcher Unterabtheilungen innerhalb des Wirkungskreifes jedes Affiftenzarztes in

Einklang mit dem nothwendigen Wartedienft, das Fef’cftellen der zuläffigen oder
auszufchliefsenden Gemeinfchaft zwifchen ihnen, fo wie der erforderlichen Neben-

räume und ihrer Gröfse bildet die hervorragendfte Bedingung, welche das Bau-
programm für ein Krankenhaus zu erfüllen hat.

Aus den Nebenräumen einer Abtheilung fetzt (ich nebft den unvermeidlichen

Verkehrsmitteln das Zubehör derfelben zufammen. Von den in Art. 514 (S. 440)

angeführten Nebenräumen können nach den Erörterungen, welche an ihre Einzel-

befprechung geknüpft wurden, fo weit ihre Zahl nicht durch veränderte mafsgebende

Anfichten oder durch die befonderen Verhältnifi'e im Einzelfall vermindert, bezw.

vermehrt werden mufs, die folgenden für jede gröfsere Krankenabtheilung in Ge—
bäuden zu dauerndem Gebrauch als unentbehrlich betrachtet werden:

Für die Kranken zwei bis drei Abfonderungszimmer und je ein Tagraum,

Veranda, Bad und Wafchraum, Reinigungszimmer und Abort;

für das \Varteperfonal die Spülküche, ein Abort, ein Raum für Patienten-
kleidung und ein folcher für fchmutzige Wäfche, fo wie ein Arztzimmer, falls die

in einem folchen vorzunehmenden Handhabungen fich nicht im Saal oder in einem

zu diefem Zweck durch Bettfchirme abzugrenzenden Theile deffelben bewirken laiTen,
wie in Moabit, was keinen gröfseren Luftraum, aber engere Bettenftellung oder

gröfsere Saallänge bei einem Mindeftmafs von Breite bedingen würde.

Ueber die Ausbildung von Wohnungen für das Warte- und Aerzteperfonal

wird das Nähere in Kap. 7 (bei Befprechung des Verwaltungsgebäudes) gefagt werden;
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fie wurden bei den anderen Nebenräumen nicht mit befprochen, weil man jetzt

Gebäude für Innerlich- und Aeufserlichkranke von ihnen zu entlaften pflegt. Im
Urban, wo man fie eingefügt hat, bedauert Hagemeye‘r ihre Unvolll’cändigkeit. Jeden-

falls braucht ihre Aufnahme in ein Krankengebäude die Anordnung feines Haupt-
gefchoffes nicht zu fiören, da folche Wohnungen in Unterbauten oder Obergefchoffen‚

gegebenenfalls mit getrennten Eingängen, liegen können.

Aus demjenigen, was bei Befprechung der Nebenräume bereits über ihre

Lage zu einander, bezw. zum Krankenfaal gefagt wurde, folgt, dafs, wenn man dem

Saal möglichfie Ruhe geben und ihn thunlichft vom unnützen Durchlaufen Seitens
der Wärter und Patienten frei halten will, der Tagraum und die Abfonderungsräume

nahe beim Abort, Wafchraum, Baderaum und Reinigungszimmer liegen müfften und

dafs der Tagraum mit der Spülküche Verbindung haben foll. Wollte man, wie

Merke vorfchlägt, den Abort, das Reinigungszimmer und den Raum für fchmutzige

Wäfche zu einer Gruppe, die Spülküche, das Badezimmer und den Wafchraum zu

einer zweiten vereinigen, fo müffte die eine Gruppe wegen der Aborte und die

andere wegen der Spülküche auch dem Krankenfaal möglichfi: nahe fein. Daher

würde eine Anordnung, bei welcher diefe Gruppen mit dem Tagraum und den

Abfonderungszimmern einerfeits und mit dem Saal andererfeits nahezu unmittelbaren

Zufammenhang haben, für alle Räume, fo weit als ihre Verbindungen unter einander

in Betracht kommen, als finngemäfs und zweckmäfsig erfcheinen. Eine derartige

Vereinigung diefer Nebenräume an einer Saalfeite ermöglicht bef’te Ueberficht und

Ueberwachung derfelben, wenn letztere die Eingangsfeite bildet, und würde als das

erftrebenswerthe Ziel zu betrachten fein, wenn fie ohne Störung der Innenlüftung

des Gebäudes möglich iii, da fie einer Aufsenlüftung und Befonnung bei entfprechen—

der Stellung des letzteren zur Windrichtung und zur Sonnenbahn kein erhebliches
Hindernifs entgegenfetzt, auch wenn die Breite diefer Raumgruppe diejenige des

Saales überfchreitet. Bezüglich der Reihenfolge, in welcher die Nebenräume der
Eingangsfeite unter froh an einander fchliefsen, bezüglich ihrer Lage zu den Himmels-

richtungen und zu den nothwendigen inneren Vorräumen oder Flurgängen find viele

Gruppirungen denkbar. Hierbei würden die von Marke vorgefchlagenen zwei Gruppen

{ich nicht unbedingt getrennt gegenüber lichen müffen, wenn nur die Spülküche dem

Raum für fchmutzige Wäfche möglichft fern bleibt.
Von den als unentbehrlich bezeichneten Nebenräumen find in Vorflehendem

noch nicht untergebracht: das Arztzimmer, welches man gegebenenfalls der Ein-

gangsgruppe einfügen kann, die Veranda, deren Lage frei bleibt, und der Raum
für die Patientenkleidung, welcher in einem Zwifchengefchofs oder im Keller

liegen darf.

Eine folche Lage der Nebenräume zum Saal hat man nicht immer gewählt,

und, wo diefer Weg eingefchlagen wurde, iii: oft ihre Gruppirung um enge, fchlecht
lüftbare und eben fo beleuchtete Vorräume und Flure die Urfache geworden, ihn

nicht als vorbildlich zu betrachten. Man ift dann auf die Vertheilung der Neben-

räume an beiden Saalenden zurückgegangen, der man befonders bei uns in Deutfch-

land und in England den Vorzug gegeben hat, wobei man in letzterem Lande den
Nachtheil diefer Lage an einer Stirnfeite des Saales durch Theilung der Nebenräume

an diefer in zwei Gruppen, wie fchon gezeigt (fiehe Fig. 122 u. 127, 5.458 u. 464),
verbefferte. Nebenher gehen die Verfuche auf volles Freilegen von drei und auch

von allen Saalfeiten in Frankreich und Amerika.
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Eine Hauptfchwierigkeit der guten Gef’caltung des Zubehörs liegt oft in feiner
fchon im Bauprogramm zu gering bemeffenen Ausdehnung. Roc/zard“”) giebt den

Nebenräumen in den Pavillon-Skizzen, die er feinem Lageplan beifügt, eine Boden-
fläche, deren Länge fich zur Gebäudelänge wie 1:4,5 verhält, was für dauernde

Zwecke vollkommen ungenügend ift. Tolle! rechnet dagegen auf einen Saal mit

24 Betten 240, auf die Nebenräume 100 qm, ausfchl. der von ihm im Erdgefchofs

geplanten Reconvalefcenten-Abtheilung. Im Friedrichshain und im Johns-Hopkins-

Hofpital zu Baltimore nimmt das Zubehör etwa 1/7 mehr ein, als der Saalbau; in

Montpellier verhält fich daffelbe, einfchl. der Terraffen, zur Saalfläche rund wie 6 : 7,

in Antwerpen wie 2 : 3,5 und in Lille wie 6,3 : 10. Je kleiner man die Abtheilungen

macht, um fo mehr wird andererfeits das Zubehör zufammenfchmelzen müffen, wenn

es nicht die Krankenräume überwuchern fell.

Aufser der inneren Zweckmäfsigkeit in der Anordnung des Gebäudes ift gleich—
zeitig in möglichft peinlicher Weife feine Aufsenlüftung und Befonnung zu fichern.

Hierzu gehört, dafs keine vorfpringenden Bautheile, welche Nebenräume enthalten,

die Wirkung von Sonne und Wind auf die Krankenräume einfchränken. Wo fich

nicht vermeiden läfft, dafs andere Gebäude einer Seite des Krankengebäudes nahe

treten, wird feine Geftaltung auch auf diefe Rückficht nehmen müffen.

Nach den Zwecken, welchen Krankengebäude für dauernden Gebrauch dienen,

laffen fie fich in 4 Unterabtheilungen gruppiren:

I) Die allgemeinen Krankengebäude für Innerlich- und Aeufserlichkranke (fiehe

im Folgenden unter I bis 3); '

2) die Gebäude für anfteckende Kranke (Gehe unter 4);

3) die Krankengebäude für befondere Zwecke (Gehe unter 5), und
4) die Krankengebäude für Beobachtungszwecke (fiehe unter 6).

Für die allgemeinen Krankengebäude ergeben fich nach ihrer Geftaltung _

nach der Zahl der in jedem Gefchofs angeordneten Krankenfäle oder Zimmer —

drei Grundformen:

a) Der Pavillon mit einem Saal,

@) der Pavillon mit zwei Sälen, und
7) der Blockbau.

Diefe drei Typen entfprechen dem Bedürfnifs nach großen, mittleren und

kleineren Krankenräumen, und innerhalb derfelben wurde in Folgendem zwifchen

den allgemeinen Gebäuden für Aeufserlich- und Innerlichkranke kein grundfätzlicher
Unterfchied gemacht, wenn auch das Zubehör (ich unter Umftänden durch Hin-

zutreten eines Operationszimmers ändert. Seitdem man nichts mehr von den

Nachtheilen des Aufenthaltes und der fchlechten Heilung Rheumatifcher in Pavillons,

bezw. in Baracken hört“°°), liegt auch kein Bedürfnifs vor, für diefe befonders Ge-

bäude mit nur feitlichen Gängen zu bauen, wie dies in deutfchen Kliniken, z.B. in

der inneren Klinik zu Halle gefchehen ift. Hier hat man unter einem zweifeitig
beleuchteten Saal einen einfeitig beleuchteten Raum durch Abtrennen eines feitlichen

Corridors gefchaffen‚ in welchem die in zwei Reihen ftehenden Betten lich in viel
fchlechteren Licht- und Luftverhältniffen befinden, als im oberen Saal, wozu die

Sorge vor Zug und Kälte führten“). Solche Nachtheile können in Sälen mit ein-
 

l“‘-"-') Siehe: RM!!! d'lrygiéne 1883, S. 303.

“W) Siehe: RL'BNER, a. a. O.. S. 435.

““) Siehe Theil IV, Bd 6. Heft 2 (S. 436 u. Fig. 365 u. 366, S, 440 u. ff.) diefes »Handbuchesc.
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fachen Fenf’cern, deren Längsfeiten gegen Nord und Süd gekehrt find, an der Nord—

feite fich zeigen, wenn man nicht vorgebeugt hat. In gut gebauten und gut orien-

tirten Pavillons müfften Zug und Kälte zu vermeiden fein.

I) Pavillonbauten.

Unter Pavillonbau verfieht man den einfachen Saalbau in einem oder mehreren

Gefchoffen über einander. Dem Pavillonfaal kann man die freief’ce Lage geben,

wenn man feine Vorzüge ausnutzt und feine Seiten möglichft wenig mit Nebenräumen

in Berührung bringt. Doch find diefe Vorzüge noch nicht in dem Umfang ver-

werthet werden, dafs er in feiner reinen Form Verbreitung gewinnen konnte.

Meif’c wurde er, in Folge der Bevorzugung feiner Nebenräume, mehr oder weniger

verbaut. Der einfache Pavillon fiellt die vollkommenl’te Form des Krankenhausbaues

dar, wenn es fich um das Unterbringen von Sälen mit 16 bis 32 Betten handelt, die

in höchi’cens zwei Reihen fiehen follen. Sein Vorwiegen mufs nur eingefchränkt

werden, wenn bei dem Bedarf nach kleineren Saal- oder Zimmergröfsen {ich die

Zahl folcher Bauten und ihre Bau- und Betriebskoi’ten zu fehr fteigern würden.

a) Pavillonbauten mit zweifeitig beleuchteten Sälen.

Von den drei Arten, dem Saal Sonnenfchein und Luft zuzuführen, folgt die-

jenige, bei welcher feine Nebenräume an beiden Saalenden in zwei Gruppen ver—

einigt werden, dem Plan von Lariboz'fiére. Diefe Trennung bietet der Ueberwachung

Schwierigkeiten, und der Saal geniefst nicht die Ruhe, wie in dem Falle, wenn alle

Nebenräume an einem Ende zufammenliegen, da entweder die Abfonderungszimmer

oder der Tagraum von den Aborten entfernt liegen, was unnütze Wege und Ge-

räufch im Saal verurfacht. Für den Eintretenden ift nur die eine Gruppe der
Nebenräume und günftigf’cenfalls der Saal fchnell zu überfehen. Diefe Eintheilung

iii für den Saal wenig vortheilhaft, aber vortheilhaft für die Nebenräume, weil ihnen

zwei freie Giebelfeiten des Pavillons zu ftatten kommen, die dem Saal entzogen
find. Im Uebrigen hat man, namentlich bei uns in Deutfchland, die Nachtheile

diefes Syfiems möglichf’t zu befeitigen gefucht.
Von den folgenden 9 Beifpielen beziehen lich 7 auf eingefchoffige Bauten, die

der wachfenden Zahl der Nebenräume nach in fteigender Reihe geordnet wurden,

und 2 auf mehrgefchoffige Gebäude diefer Gattung. Zum Theile find beide Gruppen

an den Enden gleich grofs gehalten; in den eingefchoffigen Pavillons zu Bourges,

Brüffel und St.-Denis wurden die Abortgebäude getrennt, und in den eingefchoffigen

Pavillons zu Philadelphia, Hamburg-Eppendorf und Berlin ifi: die Symmetrie in der

Anlage gänzlich aufgegeben,
In den vier maffiv gebauten chirurgifchen Baracken des Akademifchen Kranken—

haufes zu Heidelberg (Fig. I 37 bis I401102) nimmt das Zubehör zwei gleich grofse

Abfchnitte an den Enden jedes Gebäudes ein; nur dem rückwärtigen Theil if’c eine

verglaste, zur Lagerung von Kranken geplante Veranda vorgelegt, welche einen

Ausgang über Stufen zum Garten hinab hat. Ueber dem Saal und dem Mittelgang

zwifchen den Endräumen wurde ein Dachreiter angeordnet. Die Fenf’ter des gewölbten

Sockelgefchoffes werden unter dem Saal nur bei grofser Kälte gefchloffen. Letzterer

enthält 16 und jedes der zwei Abfonderungszimmer 2, das Gebäude fomit 20 Betten.

Die Baracken haben oftweftliche Längsaxen, Heben einander paarweife fymmetrifch

1102) Nach: KNAUFF, a. a. O., Taf. XXI u. XXII.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 32
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Eingefchoffige chirurgifche Baracke für 20 Betten im akademifchen Krankenhaus zu Heidelberg“”).

1876.

Arch.: [Vaag ér’ Schanj'er.
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Fig. 140. mit ihren Eingangsfeiten gegenüber und find

durch feitlich offene Gänge unter fich und

mit anderen Gebäuden verbunden1103).
Die Höhe der Außenwände der Baracken beträgt

6,80!“ und der Abftand zwifchen den Längswänden

17,00m; erftere verhält fich fomit zum Abfiand, wie

1 :2,5. Das im Lichten 2301“ hohe Sockelgefchofs liegt

1,40 bis 1,7om über dem Erdboden. Vom Vorflur, in

welchem die Stufen zum Erdgefchofs eingebaut wurden,

kann man rechts den vom Badraum abgetrennten Gang

betreten, der vom Saal zum Abort führt. Links liegen

die auch unmittelbar vom Saal zugängliche Spülküche

und zwifchen erfterem und der Veranda zwei Abfonde-

rungszimmer. Die Vertheilung der Speifen, fo wie die   
(Querschniff . „ ‘ Reinigung der Gefchirre und Beftecke follte nicht in

zu Fig. 137 bis 1391102). der Spülküche, fondern im \Virthfchaftsgebäude erfolgen.

1,250 „_ Gr. Das Warteperfonal fchläft im nahen chirurgifchen Pavillon;

ein \Värterinnenzimmer in; in der Baracke nicht vorgefehen.

Im Vorraum der Aborte, deren fenfierlofe Zellen 2%!!! hohe Wände haben, find zur Aufbewahrung

der Stuhlgänge Geflelle vorhanden. Eine Treppe führt von der Spülküche zu einem Zwifchengefchofs

und zu den Umgängen des Dachreiters. In den Abfonderungszimmern erhält jedes Bett nur die Hälfte

ihrer 15,50 qm grofsen Grundfläche; auch ihre Fenfterlage und Bettenftellung find ungünfiig.

Die Mafse des Saales [teilen fich auf 15,50 )( 9,0 X 4,20 bis 5,5om; jedem Bett entfprechen fomit .

8,72 qm Bodenfläche und 42,30 cbm Luftraum, ausfchliefslich des Raummafses des Dachreiters. Die Betten-

ftellung hat keine Beziehung zu den Feni’teraxen. Es entfallen nach Sue/l auf jedes Bett 1,16, bezw.

1,55 qm verglaste Fenfterfläche, je nachdem man die Dachreiterfenfter einrechnet oder nicht; dies ent—

fpricht einem Verhältnifs der Fenfter— zur Bodenfläche von 1 '. 7,5, bezw. 1 :5,5. Im Saal wurden durch

Bretterwände 2 Betten abgefondert. Die Saaldecke folgt der Neigung des Daches in 0,50 m Abftand davon;

der Zwifchenraum fieht durch Klappen mit der Aufsehluft in Verbindung. Bezüglich der Dachreiter-

Confiruction vergl. Art. 428 (S. 388). Die zwei Luftheizungsöfen, welche die Zuluft des Saales erwärmen,

liegen an der Eingangsfeite im Sockelgefcllofs. Da die Abluft an derfelben Wand durch ihre Rauchrohre

abgefaugt wird, wäre die Luftbewegung im Saal diefelbe, wie fie bei Wandkaminen mit Luftkammern in

Art. 448 (S. 400 u. ff.) befprochen wurde; doch wird fie durch die Bretterverfchläge am Saalende, die

nicht bis zur Decke gehen, geflört. Den gleichen Zugangsweg hat die Luft auch im Sommer, wo die

Abluft-Schlote gefondert erwärmt find. Zwei andere Luftheizungsöfen für die Abfonderungszimmer Reben

unter dem Saalende. Die heizbare Veranda wurde nach Sm]! nicht mit Betten belegt, da fie im Sommer

zu heifs und im Winter zu kalt iii. Die Heizung von Bad und Abort erfolgt durch einen eifernen

Midinger—Ofen.

Im Sockelgefchofs dienen einige Räume für Heizzwecke; unter der Veranda ift ein Raum für die

Patientenkleidung vorgefehen, deffen Feniter mit fetten ]aloufien verfehen find.

Erdgefchofs.

 

 

 

Eingefchoffiger Kranken-Pavillon für 29 Betten im Häpz'lal militaire zu Bourges ”“).

1878.

Arch.: Tolltl.

““) Siehe ebendaf.‚ S. 43 u. ff. — ferner: Mon.-vr & SNELL, :. a. O., Section II, S. 94—98.

“M) Naeh: GRUBBR, a. a. O., S. „9.
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Eine Baracke bedeckt, einfchl. der 3.50 m tiefen Veranda, 284,00qm bebaute Fläche, wovon 161,50 qm

auf den Saal ““), 122,50 qm auf das Zubehör zu rechnen find. Die Baukoiten betrugen 35450 Mark oder

1772 Mark für 1 Bett und 125 Mark für 1 qm bebauter Fläche.

Jeder der nach Tollet’s Syftem gebauten 12 Pavillons im Hofpital des VIII. Armee-

corps zu Bourges (Fig. 1411104) Ptth eine Halle mit fpitzbogenförmigem Querfchnitt
auf niedrigem Unterbau dar, in welche je zwei Nebenräume an den Enden durch

Fachwerkwände und Decken über Kämpferhöhe eingebaut wurden. Die Pavillons

find zu je 6 an der Eingangsfeite durch einen heizbaren Gang verbunden, und das

Abortgebäude wurde am freien Ende angebaut. Letzteres und der Gang find fo
niedrig gehalten, dafs eine Längsdurchlüftung des Saales mittels feiner hoch gelegenen

Rofettenfenfter in den Giebeln erfolgen kann. Doch bieten die Decken der Neben-

räume im Saale beträchtliche Staubablagerungsflächen. Die Gebäude flehen ein-

ander in zwei Reihen fymrnetrifch gegenüber; ihre Längsaxen find von Nordweft
nach Südoft gerichtet und umgekehrt“°°).

Bei 5,0511! \Vandhöhe und 15,001“ Abitand ift die Höhe der Pavillons dem 3»fachen ihres Ab-

fiandes gleich; ihr Fußboden liegt 1,50 m über dem Erdreich auf gewölbtem Unterbau.

An der Eingangsfeite wurden zu Seiten des Mittelganges das Wärter- und ein Abfonderungszimmer

von je 12,95 qm Grundfläche und 4,30"1 Höhe, am Ende das Speifezimmer, Bad und Spülküche zweck—

mäßig zwifchen dem Saal und dem Abortgebäude angeordnet. Das Speifezimmer hat nur 12,10 qm Boden-

fliiche und, eben fo wie die Spülküche, einen Ausgang nach dem Garten erhalten. Das Abbrtgebäude itt

durch einen bedeckten Weg und drei Thüren vom Saal getrennt werden, da die Ausfeheidungen in Tonnen

(Syftem Goux) gefammelt und desinficirt werden. »Ungeachtet deffen erhalten die Säle, wenn der Wind

von diefer Seite kommt, den Geruch der Aborte, befonders wenn fie nicht forgfältig gehalten werden: ““).

In dem 29,40 m langen und 7,50 m breiten Saal hat jedes der 28 Betten 7,37 qm Fufsbodenfläche, bei 7,51)!!!

Scheitelhöhe 48,0 cbm Luftraum und, einfchl. der Rofetten und Dachlukenfenfler, 1,55 qm Fenderfläche, welche

fich zur Fufsbodenfiäche wie 1 :5 verhält. Die nur 2,00 m hohen Feniter in den Längswänden haben be—

wegliche eiferne ]aloufien und wirken gedrückt. Ueber die Conftruction des Saales vergl. Art. 403 (S. 370).

Zwei chirurgifche Pavillons erhielten eine von Genqfle ö\° Herfr/zer in Paris geplante Kamin-Luft-

heizung. Die frifche Luft tritt durch Oeffnungen in den Fenfterbrüt'tungen, welche mit Drahtnetzen

gefehlofi'en find, in den Unterbau, von da unter die Blechmäntel der Kamine und durch deren Decken in

den Saal. Der Abzug der verdorbenen Luft erfolgt durch die Kaminöffnungen und mittels eifemer Rohre,

die am Saalfufsboden bei jedem Bett beginnen und gruppenweife durch Sammelrohre am Fußboden der

Wände im Unterbau verbunden find, von denen Querrohre die Abluft unter die Feuerplätze führen,

durch deren Rauchrohrmantel fie über Dach entweicht. Diefe Mäntel haben auch unter der Saaldecke

fchlitzförmige, verfehliefsbare Oeffnungen, welche im Sommer offen fiehen. Einen ähnlichen kleinen

Kamin-Luftheizungsofen hat das Ifolirzimmer und einen ummantelten Ofen der Speiferaum erhalten. Die

erzielte Liiftungsmenge im Saal toll 140 Ohm betragen. Bei zwei L'nterfuchungen wurde ein 2- bis 3-maliger

Luftwechl'el bei 0 bis 2 Grad Aufsen— und 16 Grad Innentemperatur beobachtet. Die Ketten der Anlage

[teilten fich auf 5600 Mark (: 7000 Frames). In den anderen Pavillons find nur gewöhnliche Oefen auf-

geftellt, deren ummantelte Schorniteine die Luft abziehen. Die Beleuchtung des Saales erfolgt durch je

3 Brenner an den Wänden hinter aufklappbaren Laternen, deren Verbrennungsgafe durch ein Rohr in der

Mauer unmittelbar in das Freie geleitet find.

Die bebaute Fläche des ganzen Pavillons beträgt ohne Verbindungscorridor 360 oder für jedes

(einer 29 Betten 12,41 qm; hiervon beanfprucht der Saalbau 259 und das Zubehör 102 qm Grundfläche.

In den 6 Pavillons des Ho”pz'trzl militaz're zu Brüfi'el (Fig. 142 bis 145110“. 1109),

“05) Hier und in den folgenden Beifpiclen in: der Saal einfchlicfslich [einer Umwandung in Rechnung geftellt.

1106) Siehe: CHASSAGNE. L:: /tä_tilßux fans Hager cl €: )am'llanr z_'/blls. Avec une préfacz du 01“. Marmolton.

79urner d'/zygr'ine 1877—11, S. 207, m8, 232, 245, 258, 270, 286, 289 (Referat hierüber: Union mid. 188o, 3. Serie, Bd. XXIX,

S. 995) —— ferner: SARAZIN, Cu. Le „mm:! lm‘pital mililair: d': Bourges. Rrvuz d’hygiz‘uz 1879, S. 265 — endlich: GRUBER,

a. :|. O., S. 225.

“C”) Siehe: Tor.!‚m', C. D:: falles d: malade: :! der „man: deßinézr iz lvger leur: fcrzu‘czr ;)nrliculiers; fo_/iticm

rrlatizle, farmer, dr'mtnjionr,fnrfactr d’éclairtmenl, f(acemnxt dt: Iils. Ram: d’hygiéne 1889, S. 816.

““) Nach: Pu1'zavs, F. & E. PL’TZEYS. Defcrrßh'au de I’höfital milz'taire d: Bruxelles. Lüttich 1889. Pl. IV,

Fig. 4, 7, 8,

H“"—‘) Nach: Heizungs- und Lüftungsanlage des Militärkrankenhaufes zu Briifl'el. Gefundh.-Ing. 1889, S. 80! 11. Taf. 8.
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Eingefchoffiger Kranken-Pavillon für 21 Betten im Haß/tal mz'lz'taz're zu Brüffel nach dem Plan des Colonel du gém'e’ De V051108 “' “”).

1889.
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welche im Grundplan denjenigen in Bourges verwandt erfcheinen, find die Nebenräume
nicht in den Saal eingebaut, wie in Bourges, fondern in ganzer Höhe von ihm getrennt.
Doch würden Fenfter in den Stirnwänden von Saal und Pavillon mittels der hoch
geführten Corridore, wie in den in diefem Hofpital vorhandenen Doppelpavillons,
deren Schnitt Fig. 143 zeigt, eine Längsdurchlüftung des Saales möglich machen;
dagegen find die hier vorhandenen Dachräume über Nebenräumen und Saal als
Luftregelungskammer nicht rein zu halten. Im Saal lieben 20 und im einzigen
Abfonderungszimmer 1, im Gebäude fomit 21 Betten. Die Pavillons find unter fich
parallel angeordnet, haben eine von Nordoften nach Südweften gerichtete Längsaxe,
erhielten niedrige Unterbauten und find durch heizbare Gänge mit einander ver—
bunden.

Der äußere Abftand der Pavillonwände beträgt 14,00!“ bei einer Gebäudehöhe von 6,2511], beläuft
lich fomit auf das 2,25-fache diefer Höhe. Der Pavillon-Fußboden liegt 0,55 m über dem Erdboden und
1,30 m über dem Boden des Hohlraumes unter dem Pavillon.

;\n der Eingangsfeite befinden [ich das Speifezimmer fo wie ein \Vafch- und Baderaum“‘°) und
am Ende zwifchen dem Saal und dem Abortgebäude das \Värterzimmer, von dem nach dem Plan im
[’n/:grs’fchen Buche die Spiilküche abgetrennt ift, und ein Abfonderungsraum. Diefe Anordnung iit
fehleehter als in Bourges, (la diejenigen, welche lich in dem als Tagraum dienenden Speifezimmer aufhalten,
durch den Saal zu den Aborten gehen müffen und die Spülküche vom Speifezimmer weit abliegt. Jeder
der vier Eckräume hat 12,24 qm Bodenfläche.

Der Saal bef1tzt eine Ausdehnung von 22,50 )( 8,00 )( 4,00 bis 5,75 m. Jedem Bett entfprechen 9,00 qm
Bodenfläche, 45750 cbm Luftraum und Lea qm Fenflerfläche, welch letztere lich zur Fufsbodenfiäche wie
1 :5,5 verhält. Die Zuluft tritt durch die Fenflerbrüftungen, in welchen Dampfrippenkörper Reben, die
auch zur L'mlaufheizung dienen können, in den Saal. Von 3 Wandcanälen hinter jedem Bett dienen einer
der Entlüftung des Hohlraumes unter dem Saal, die anderen zwei, die im Saal 0,15 und 3,13"‘ über dem
Fußboden münden, der Saallüftung im Winter und Sommer. Diefe Canäle enden färnmtlich im Hohlraum
über dem Saal, der durch aufgefetzte Rohre mit Saugern entlüftet wird. Außerdem Reigen 3 Abluftrohre
vom hoch gelegenen Deckentheile über das Dach empor. Sie find durch Klappen. die Canäle durch
Regiiter regelbar. Diefe Heiz- und Lüftungsanlage in. von Pulzey: kritifch befprochen werden, woran
er feine in Art. 433 (S. 391) u. 507 (S. 437) mitgetheilten Vorfchläge knüpfte.

Die gefammte bebaute Fläche beträgt etwa 307 qm, fomit für 1 Bett 14,60 qm; davon find auf den
Saal 207 und auf die Nebenräume 100 qm zu rechnen.

Die drei chirurgifchen Pavillons des neuen Hofpitals zu St.-Denis““) find in
ihrer Längsaxe in kurzen Abfiänden zwifchen den Stirnwänden an einander gereiht
und kehren ihre nach Süden gerichteten Längsfeiten dern Gartenplatz zu. Die
Abortgebäude liegen daher in der Queraxe der Kopfbauten gegen Norden. Die
Nebenräume wurden vom Saal, fo wie von den Aborten durch Glasgänge getrennt,
und eine unbedeckte Terraffe liegt der Südfront vor. Diefer Eintheilung des
Grundplanes entfprechend, gliedert fich der Aufbau des Pavillons auch in ver-
fchiedenen Höhen. Die Decke des nach Tollet’s Syftem gebauten Saales walmt
fich allfeitig ab. Fig. 146 11. 147111”) ftellen den Pavillon central diefer Gruppe
dar. Er enthält nach dem Plan nur 16 Betten im Saal und keine Abfonderungs-
zimmer.

Der Abftand der Pavillons unter einander beträgt 7,00 m. Ihr Fufsboden liegt 0,15 über der Erd-
gleiche auf einem 3,30 m hohen Pfeilerbau, der an der Nordfeite durch Hinabführen der Umfaifungsmauer
ubgefchloffen, an der Südfeite hingegen auf 4,55 m Breite vor dem Gebäude, bis wohin das Erdreich ab-
geböfcht wurde, frei liegt. Die fomit offenen Unterbauten der Pavillons itehen durch gewölbte Gänge

“‘0,‘ Im Plan von Putztyx ift die Wand zwifchen Bad. und Wafc‘nraum weggefallcn.
““) Siehe: .Vanv. annale.r de‘ la can/ln 1881 , S. 196. —— Vergl. auch: Chu? cr'm'l 1882—11, S. 133 u. Taf. Xi —

und: .\lor.n' & SNI£LL‚ :. a. O., Section II, S. 175.

“”) Nach: Neu:/. nm:nler ({! la con/fr. 1881, Pl. so, 51.
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unter lich und durch Gleife mit dem Verwaltungsgebäude und dem \Nafchhaus in Verbindung. Vor ihnen

i{t ein chauffirter “"eg mit Bürgerfteig entlang geführt. Zwei fchmale Treppen in den Quergängen

zwifchen dem Saal und den Nebenräumen führen vom Hauptgefchofs zum Unterbau hinab. Die Benutzung

der Räume weicht in den anderen zwei Pavillons, welche nur je ein Abortgebäude erhielten, von derjenigen

im Pavillon zentral ab. An der einen Seite des Saales dienen fie als Zimmer für den Chirurgen, Bade-

raum und Schlafraum für den Saalwärter, an der anderen Seite als Tagraum, Pflegerinraum und Spül—

küche. Der Operations-, bezw. Tagraum hat 25,05 qm und das Abortgebäude 9,20 qm Grundfläche. In

letzterem werden die feflen Auswurffioffe in einem darunter {lebenden eifernen Behälter, der durch das

über Dach geführte Abortrohr entlüftet iR, zurückgehalten. Daneben liegt ein Abwurf für die fchmntzige

Fig. 146.
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Eingefchoffiger chirurgifcher Pavillon für 16 Betten im [Iäpz'tal de Saint-Denis“").

1880.

Arch.: Laynaud.

Wäl'che nach einem im Unterbau [lebenden Gleifewagen. Der Größe des Saales von 20,00m Länge und

8,80 m Breite gemäß hat jedes Bett 10,90 qm Grundfläche, welcher 70,00 cbm Luftraum und 4,13 qm verglaste

Fenfler-, bezw. Thürfläche entfprecheu; die letztere verhält fich zur Fufsbodenfläche wie 1 : 2,5 m. Die Er-

wärmung des Saales erfolgt durch zwei Luftheizungsöfen nach Perret im Unterbau und durch zwei offene

Feuerplätze in der Saalmitte. Die warme Luft wird in gul'seifemen Röhren unter dem Fußboden längs der

Innenfeite der Wände geführt und tritt hinter jedem Bett in den Saal. Die Abluft entweicht durch den

Mantel des Rauchrohres, der nicht abfchliefsbar ill, und durch zwei andere, mittels Klappen regelbare

Lüftungsrohre im Firft. Ungewärmte Luft kann durch ]aloufien in den Fenf’cerbrüflungen der Nordfeite, welche

Thürverfchlufs haben, eingelafl'en werden. Nach der Terraffe zu wurden nur Thüren angeordnet, in deren

oberen Theilen, wie in den Fenflern, Klappen liegen. Der Tagraum ill nur mit einem gewöhnlichen
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Eingefchoffiger chirurgifcher Pavil!on für 28 Betten
im 17‘e3‘é1‘!;*7‘1'a72 lag/fifa! zu Philadelphia““).

1875.
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Eingefchoffiger Kranken-Pavillon fiir 33 Betten
im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf““’).

1886.

Arch.: Zimmrrnnnm é“ 1\‘1/f;551.
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Ofen geheizt. Die Beleuchtung wird durch nicht geliiftete Gasfiammen in Glaskugeln über den Eingangs-

thiiren an den Saalenden bewirkt.

Die Baukoften diefes Pavillons, der 340 qm bebaute Fläche bedeckt, betrugen 54.464 Mark

(: 68 081 Frames), fomit 3404 Mark (: 4255 Francs) für 1 Bett oder 160 Mark (: 200 Frames) für

1qm bebaute Fläche. Von diefer beanfprucht der Saalbau 196qm und das Zubehör 144qm Grundfläche.

Im chirurgifchen Pavillon des Presbyterz'an hofpzlal zu Philadelphia (Fig. 148 1113)

wurden fait alle Nebenräume an der Eingangsfeite zu beiden Seiten des Mittel-

ganges vereinigt und nur der Tagraum dem Saalende vorgelegt, bei welcher An-
ordnung. alle Reconvalefcenten durch den Saal gehen müffen, um zum Abort zu

gelangen, und die Längslüftung des Saales gehindert wird. Ein Abfonderungszimmer

fehlt; der Pavillon enthält nur die 28 Saalbetten.
Am Eingang liegen rechts der Operations und der Pflegerinraum, links Abort,’Bad und Spülküche.

Der Saal, in welchem die Betten fehr eng Reben, ruht auf einem 7 Stufen hohen Pfeilerbau und hat

Dachreiter.

IVy/z'e““) giebt die Koßen diefes Pavillons zu 48000 Mark (: 12000 Doll.) an, fo dafs fie für

jedes Bett 1714 Mark betrugen, wozu für die Heizeinrichtung und Ausflattung 60000 Mark (: 15000 Doll.)

oder für 1 Bett 2143 Mark hinzukommen.

In Folge der größeren Zahl von Abfonderungszimmern, welche die 23 grofsen

Pavillons im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf (Fig. 149 bis
I 51 1115) erhielten, bilden diefe dort nebft einem Wärterzimmer zu Seiten eines

Mittelganges die vom Saal durch einen Lüftungsgang getrennte Eingangsgruppe,

während am anderen Ende das übrige Zubehör zu beiden Seiten des wie in Bei-

fpiel V angeordneten Tagraumes in weit vorfpringenden Vorlagen untergebracht

ift. Der vordere Theil wurde unterkellert, aber nur von aufsen zugänglich ge-

macht. Ein Dachreiter geht über Saal und Lüftungsgang hinweg; der erf’tere
erhielt, wie der Baderaum, Fufsbodenheizung. Der Saal enthält 30 und die drei

Abfonderungszimmer je 1 , das Gebäude fomit 33 Betten. Die Pavillons liegen

frei und parallel unter fich in Reihen 1113).
Die Außenwände der Pavillons haben 7,00 m Höhe und fiehen 20,00 m, gleich der 2,35-fachen Höhe

derfelben, von einander ab. Jedes Abfonderungszimmer fall für 1 bis 2 Kranke oder Reconvalefcenten

dienen, erhielt 11,54 qm Bodenfläche und 57,70 Ohm Raummafs. Im Lüftungsflur fiehen aufser dem Eis-

fchrank Schränke fiir \Väfche, bezw. für Feuerlöfchgeräthe und eine Kranken—Tragbahre. Hier liegt auch

der Abwurf für die fchmutzige \Väfche nach dem Keller, wo das Sortiren [tattfinden foll. Den Saalmafsen

von 25,30 )( 8,50 )( 5,00 '“ entfprechend, kommen auf jedes Bett 7,31 qm Fufsbodenfläche und 36,55, cbm

Luftraum. Die Betten Reben zum Theile vor den Fenilern, was man für unbedenklich hielt, da die Fufs-

bodenheizung den Feniterzug unfchädlich machen [01]. Jede Längswand wird in der Mitte von einer

Thür durchbrochen, von welcher eine Rampe in das Freie führt. Ausfchliefslich der Schiebeglasthür und

der Fenfter gegen den Tagraum ergeben fich fiir 1 Bett 2,00 qm Fenfter- und Thürfläche, die lich zur

Fufsbodenfläche wie 1 : 3,es verhalten. Die durch einen Steinkämpfer abgetheilten oberen Lüftungsfelder

über den Fenflem find zum Theile mit ]aloufien verfehen. Bezüglich des Dachreiters, der das Holzcementdach

krönt, fiehe Art. 432 (S. 390). Der Hohlraum zwifchen dem letzteren und der Dachfchalung fteht mit

der Aufsenluft und dem Saal durch den Dachreiter in Verbindung. Die Heizung und Lüftung wurde in

Art. 499 (S. 434) befprochen. Der Tagraum erhielt 42,00 qm Bodenfläche und nach dem Garten zu eine

6,50 m breite, die ganze Höhe des Raumes einnehmende Glaswand mit Schiebethür und 3 über einander

liegenden Reihen von Fenfiern, deren untere als Schiebefenfter ausgebildet find. Ein großes Leinendaeh

fchützt erforderlichenfalls vor läßigen Sonnenftrahlen. Neben dem Tagraum befinden fich rechts die

nur von ihm aus zugängliche Spülküche und das vom Saal aus erreichbare Badezimmer, links der Abort—

raum mit dem Geräthefchrank. Der Wärmfchrank in der Spülküche wird von der Dampfleitung des

Badezimmers mit geheizt; diefes und der Spülraum erhielten Fufsbodenentwäfl'erung. Kaltwaffer-Behälter

“‘3) Naeh: WYLIE, a. n. O., S. 216 (dafelbfl: befindet (ich auch die Längsanlicht).

“”) Siehe ebendaf., S. 95.

1115) Nach: DENEKE, a. a. O., S. 571, 567 11. 581.

““”) Siehe: ani»:R.\1.\xx & RUI‘I'EL, a. a. O. —- auch: Deutfche Viert. (. iiil'. Gefundheitspfl. 1888, S. 561.
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Eingefchoffiger chirurgifcher Pavillon» für 32 Betten
im ßiidtifchen allgemeinen Krankenhaus im Friedrichshain zu Berlin"“).

1874.

Arch.: Gra}ins & ‚S'c/unieden.

1117) Nach: Zeitfchr. (. B.1uw. 1875, B1. 45 u. 46.



507

find über Abort, Spülraum und \Värterzimmer angeordnet, welch letztere Räume nur 3,60 m Höhe haben, und

ein W’armwatfer—Behälter liegt über dem \Värterzimmer; kupferne Leitungen find von da nach dem \Vafchtifch

in der Saalmitte, nach dem Badezimmer und dem Spülraum geführt. Im Kellergefchofs wurden außer den

Räumen für die Heizung nur eine Geräthekammer und ein Raum für die Patientenkleidung untergebracht.

Ein Pavillon verurfachte an Baukoften 57000 und I Bett 1697 Mark; fie betrugen bei der 465,50 qm

großen überbauten Fläche für 1 qm 120,31 Mark.

Das Vorbild für den im vorhergehenden Beifpiel befprochenen Typus war

längft in den 4 chirurgifchen Pavillons im fiädtifchen allgemeinen Krankenhaufe im

Friedrichshain zu Berlin 1118) vorhanden gewefen; doch erhielten diefe außer fehr

reichlichem Zubehör auch Wohnungs— und Schlafräume für Wärter und für 1 Affiftenz-

arzt, was bei Anordnung der an beiden Enden vor den Saalwänden vorfpringen-
den Kopfbauten, durch ihre Unterkellerung, durch ihre Zwifchentheilung der Höhe

nach und mittels Einfchaltung einer Treppe in jedem derfelben möglich wurde
(Fig. 152 bis 15411“). Unter dem Saal liegen Heizräume und ein Gang, welcher

die Keller der Kopfbauten verbindet. Von den 32 Betten des Pavillons befinden fich

28 im Saal und 4 in Einzelzimmem. Die Pavillons erhielten Dachreiter und nord—

füdliche Längsaxe, Reben fich aber paarweife mit der Eingangsfeite gegenüber, fo

dafs die Tagräume und die ihnen vorliegenden Veranden in zwei Gebäuden nach

Norden und in den anderen nach Süden gerichtet find.
Die äußere Wandhöhe der Pavillons beträgt 8,50!!! und der Abfiand derfelben unter einander

54,00 m, oder das 6,34—fache ihrer Höhe. Der Saalfußboden liegt 1,10 m über der Erdgleiche, der Keller-

fußboden 2‚oom unter derfelben und. das Obergefchoi's im vorderen Theil 4,50, im hinteren 5,00 m über

dem Erdgefchofs.

Im vorderen Kopfban trennt ein Querflur, gegen den fich der Zugangsweg zum Saal, 2 Abfonderungs-

Zimmer, der Wärterabort, die Treppe und ein Operationszimmer öffnen, diefe Räume von der Spülküche

und dem Wärterzimmer, welche unmittelbar dem Saal angelegt find und fette Fentter gegen denfelben

haben. Im Obergefchoß befinden fich 2 Abfonderungszimmer und die Affiflenzarzt-Wohnung, im Keller-

gefchofs 3 Wärterzimmer, ein Aufnahmebad und I Vorrathsraum. Von diefen Räumen hat in anderen

Pavillons das Operationszimmer als \Vechfelraum und ein Wärterzimmer im Sockelgefchoß als Leichen—

kammer für vorübergehende Zwecke Verwendung gefunden. In allen drei Gefchofl'en wiederholt fich der

Wärterabort mit der fenfterlofen Ausgußzelle, die durch eine 2,25!“ hohe Holzwand davon getrennt ift.

Im rückwärtigen Kopfbau find der Tagraum neblt Veranda, Bad, Abort und Nebentreppe zu einer Gruppe

vereinigt, über Welcher Räume für die Hilfswärter, die Patientenkleidung und den Wafferbehälter ange—

ordnet wurden, Während im Keller nur folehe für die Heizung liegen (vergl. Fig. 89 u. 91, S. 415).

Im Hauptgefchofs erhielten die Abfonderungszimmer 11,10, bezw. 12,60 qm Grundfläche. Der Quer-

flur dient zur Auffiellung der Geräthe und Wäfchefchränke. Im Saal kommen bei einem Ausmaß von

29,66 X 9,14) )( 5,30 bis 6,60“! jedem Bett 9,54 qm Grundfläche und 57,35 cbm Luftraum, bezw. bei Ein.

rechnung der Endnifch6 10,00 qm und 60,0 cbm zu, welchen Maßen nach Sne/l“‘°) 2,1sqm (: 24,5 Fuß)

verglaste Fenfterfläche entfprechen, die fich zur Fufsbodenfläche wie 114,4 verhält. Die anfleigende

Saaldecke wurde unterhalb des Dachftuhles eingefchalt, an der Wand hohlkehlenförmig angefchloffen und

iteht in ihrer ganzen Länge durch einen 0‚eom breiten Schlot mit einem Dachreiter in Verbindung,

deifen 0,20 m hohe Seitenklappen lich um die Mittelaxe drehen, während die Deckenöffnung breite. um eine

Längskante bewegliche Klappenverfchliiife erhielt. Zwei Glasthüren fiihren vom Saal zum Tagraum mit

52,23 qm Grundfläche, welcher den einzigen Zugang zur gedeckten Veranda (fiehe Art. 520, S. 446) ver-

mittelt und deffen Außenwand in fünf Fender aufgelöst wurde. In dem auch die W'afchvorrichtung ent-

haltenden Bade- und Abortraum haben die Zellen hölzerne Wände von 2,00 m Höhe. Beide Räume find nur

vom Saal zugänglich; in letzterem liegen Piffoir und Ausguß frei im Raume, der zugleich den Durchgang zur

Nebentreppe und zum hinteren Ausgang vermittelt. Im Obergefchofs beträgt die Zimmerhöhe des vorderen

Kopfbaues 3,10m und diejenige des rückwärtigen 2,40 m. Heizung und Lüftung des Pavillons wurden

fchon in Art. 486 (S. 414) befprochen. Von den im Tagraum und Saal für nebelige Tage aufgettellten

Kaminen iii, wie man mir in der Anitalt verficherte, kein Gebrauch gemacht worden.

HIS) Siehe: Zeilfchr. f. Bauw. 1876, S. 17.

“W) Siehe: MoUAT & SNELL, a. a. O., Section H, S. 105.
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.—\n lml1auter Fläche beanfprucht der Pavillon 648,00, bezw., einfchl. der Veranda, 680,00 qm oder

rund 20,„g„ bezw. 21,00 qm für jedes Bett; hiervon entfallen auf den Saal 316,00 qm und 832,00, bezw.

364.01; qm auf das Zubehör.

Benutzung und Einrichtung verfchiedener Räume haben fich feit der Erbauung geändert. Der

Tagraum wurde zum Krankenraum (Gehe Art. 5!6, 5.442); die Abfonderungszimmer im Obergefchofs

Italien fich bei ihrer abgelegenen Lage fchwer beauffichtigen und erhielten mit dem Erdgefchofs Klingel—

verbindung. In den 4 Pavillons giebt es nur noch ein einziges Operationszimmer, 3 Pavillons dienen

jetzt für Männer, 1 für Frauen, und der \Vartedient'l ii‘t aus Männerhänden zum Theile in Frauenhände

übergegangen. Die Oberwärterin fchläft im \Värterzimmer am Saal, und die 3 \Värterräume im Keller-

gefchofs bewolinen jetzt I Hilfswärterin, I Hausdiener und in den Männer-Pavillons I Wärter. Im niedrigen

Wärterrnum über dem Tagraum wurden, der ruhigen Lage wegen7 4 Nachtwärterinnen einquartiert.

In den zweigefchoffigen Pavillons des fiädtifchen Krankenhaufes am Urban zu

Berlin (Fig. 1551120), die für Aeufserlich- und Innerlichkranke dienen. erhielt der

Kopfbau an der Eingangsl'eite ein drittes Gefchofs. Von den 9 Bedienlteten des

Pavillons wohnen 6 bis 8 darin; außerdem find ein Arztzimmer, aber nur

in einem Pavillon der chirurgifchen Abtheilung eine Affii’cenzarztwohnung vor—

gefehen. Zwei Treppen und ein Perfonenaufzug vermitteln den Verkehr zwifchen
den Gefchoffen (Gehe Art. 564, S. 486), Von den 68 Betten des Pavillons find in
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Zweigefchofliger Kranken-Pavillon für 68 Betten mit dreigefchoffigem vorderen Kopfbau

im Itädtifchen Krankenhaus am Urban zu Berlin“”).

1890.

Arch.: Blnnbm/in'n.

jedem Gefchofs 34, und zwar 32 im Saal, 2 in Einzelzimmern untergebracht. Die

Pavillons fiehen [ich zu je 3 mit nordfüdlicher Längsaxe und parallel unter einander
fymmetrifch gegenüber und find vorn durch einen unterirdifchen Gang, rückwärts

durch zwifchengebaute, vom offene Hallen (fiehe Art. 521, S. 447), deren Rück-
wände Fenlter haben, verbunden““).

Der Abflund der Pavillons in einer Reihe beträgt zwifchen den Saalwänden 22,50m oder, bei einer

Höhe von 11,44), bezw. 13,70 m im zwei—, bezw. dreigefchoffigen Theil, das 1,9s-fache der erfteren. Der

Fußboden des Erdgefchofl'es wurde etwa 0,5om über Erdgleiche und 2,3„m über dem Fußboden des

Kellergefchoii'es angeordnet.

Die Haupttreppe und der Aufzug befinden lich am Eingangsflur, der hinter ihnen durch einen

'I‘hürverfchlufs von den anderen Räumen getrennt iR. Die Kellertreppe erhielt einen Neheneingang von

aufsen. Von den vier eint'enftrigen Nebenräumen im vorderen Kopfbau vermittelt die links gelegene

Spillküche den Zugang zum Arztzimmer, an defien Stelle im I. Obergefchofs ein Zimmer für die Pflegerin

tritt; rechts liegt der Beamtenabort mit dem Abtheil für fchmutzige \Väfche (liebe Art. 548, S. 477), und

an den Saal Itofsen die beiden Abfonderungszimmer von je 11,70 qm Grundfläche, aber mit ungünftiger

Form und Beleuchtung, an. Im II. Obergefchofs wohnt das Perfonal. Der rückwärtige Kopfbau wird

“2“‘v Nach: Ai.nmct'ii‘r. Neuere Krankenhäufer. Gefundh.-Ing 1390, 5 73r.

““) Siehe: H.\(iE.\IEYI-ZR, «. n. U.
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von der Nebentreppe dem dreifenitrigen Tagraum, welcher im Erdgel'chol‘s Verbindung mit der anfiofsenden

Halle erhielt und dem von einem Gang ohne unmittelbares Fenfier zugänglichen Abort und Baderaum

gebildet. Der Abortraum, delien 2‚oom hohe, hölzerne Zellenwände 0,10 m vom Fufsboden abftehen, hat

nur Luftzufiihrung im oberen Theile der Wand; die Abluft toll durch Fenfierkippflügel entweichen. Für

Geräthe find ein \Vandriegel mit Haken und eine Eimerbank auf Trägern vorgefehen. In jedem Pavillon

befindet fich unter Dach ein \Vafferbehälter mit Dampffchlauge.

Der Saal““) hat 31,13m Länge7 9.42 m Breite und im Erdgefcliofs 5,03, im Ober-gefchofs 5,60 m

Höhe, [0 dafs jedem Bett 9.18 qm Bodenfläche und 46,60. bezw. 51,40 Ohm Luftraum zukommen. Das Licht-

mafs der Fenfler berechnet fich nach Hagemeyer für 1 Bett“23) zu 1,56 qm im Erdgefchofs und zu 2,03 qm

im Obergefchofs‚ wovon 1,37, bezw. 1,50 qm verglast find, welche Maße fich zur Fufsbodenfiäche wie 1 : (3,7,

bezw. ] : 6,1 verhalten. Den Doppelfenftern entfprechen Doppelkippflügel im oberen Theile; fie haben eine

1,30 m hohe Brüfhmg. Das Obergefchofs erhielt ein Holzcementdach und Dachreiter. Ueber die Heizungs-

und Lüftungsanlage fiehe Art. 489 (S. 421). Neuerdings werden die Säle mit frifchen Pflanzen und Blumen

durch die flädtifche Park. und Gartenverwaltung ausgeßattet.

Die drei Pavillons der Männetfeite bedecken durchfchnittlich 556,88 qm bebaute Fläche, und die

Baukoften betrugen 133 216,13 Mark, fomit bei einem ebenfalls mittleren Belag von 67 Betten 1988‚30 Mark

für jedes Bett und 230,22 Mark für 1 qm überhauter Fläche 1124).

Fig. 156.
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Dreigefchoffiger Kranken-Pavillon für 102 Betten im lläfz'ta/ Larz'äoißäre zu Paris"“).

1853.

Arch. : Gauthz'n.

Den Grundtypus der ganzen Gattung zeigen die Pavillons im Höpz‘tal Lari-

boz'fiére zu Paris (Fig. 1561125). Ihre drei Gefchoffe find mittels der unmittelbar am
Eingangsflur und Saal gelegenen Treppe verbunden, wodurch für den Eintretenden

große Ueberfichtlichkeit über die Säle, aber auch volle Gemeinfchaft der unteren

Säle mit den oberen erreicht wird. Ueber den Räumen gegenüber der Treppe

wurden in Zwifchengefchoffen Kleidermagazine eingefchoben. Im rückwärtigen Kopf.

bau “°C die Anordnung der Räume winkelig. Von den 102 Betten des Pavillons

liegen in jedem Gefchofs 34, und zwar 32 im Saal und 2 im Abfonderungszimmer.

Je drei Pavillons find parallel unter fich mit Längsaxen von Oft nach Weit durch

einen vorgelegten terraffirten Gang verbunden, an welchem zwifchen je 2 Gebäuden

der für alle Gel'choffe befiimmte Tagraum ebenfalls ebenerdig eingebaut ift, der

1122) Alle folgenden Maße beziehen fich auf die 32-Bettenfiile der .\liinnerabthcilung; die Säle für die Frauen find

kürzer und enthalten nur 28 Betten.

1133) Siehe: HAGEMEYER‚ a. a. O., S. 36.

““) Siehe ebendaf.‚ S. 125.

““) Nach: .\IOL‘AT & SNELL, a. a. O., Section II, Taf. bei S. 141.
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die ganze Breite ihres Abfiandes einnimmt. Die zweite Reihe f’teht der erf’ceren

gegenüber.
Die Außenwände der Pavillons haben 18,75m Höhe; ihr Abftand von einander beträgt 21,oom

zwifchen den Saalwänden und 15,5om zwifchen den vorderen Kopfbauten oder das 1.12-fache der Höhe

der erfieren. Der Fufsboden des Erdgefchofl'es liegt 0,75 m über dem Erdreich. Im Treppenhaus wurde

ein Ausgang nach dem Hof zwifchen den Pavillons vorgefehen; der Tagraum iii. vom Verbindungs-

raum aus zu betreten und erhielt 85,25 qm Fufsbodenfläche, von welcher auf jedes Gefchofs 28,42 qm zu

rechnen wären.

Vom an der Treppe befinden [ich nur das Zimmer der Sehwefter und die Spülküche mit der

Badenifche, am Saalende rechts das Abfonderungszimmer für 2 Betten mit 19,03 qm Bodenfläche, links ein

Raum für fchmutzige \Väfche mit Abfallfchloten und der Abort, zwifchen letzterem und dem 2—Betten—

zimmer ein Wafchraum. Im Abortraum find die Zellen durch 1,52m hohe Scheidewände aus glafirten

Thonplatten, fowie durch Holzwände mit Thüren von 1,22 m Höhe, die 0,30 m über dem Fufsboden be—

ginnen, und die Piffoirs durch Schieferplatten abgetrennt. SIM/11126) fchrieb den unerträglichen Geruch

in diefem Raum dem Holzfufsboden und der mangelhaften Lüftung zu.

Der Saal hat 38,60 m Breite und 9,00 m Tiefe, bietet fomit jedem Bett 10,85 qm Grundfläche und

bei 5,20 m Höheim Erdgefchofs und 4,90 m im I. und II. Obergefchofs 56,40, bezw. 53,16 Ohm Luftraum.

Nach Sue/!““) entfallen auf I Bett Las, bezw. 1,49 und 1,39 qm verglaster Fenfterfläche im Erdgefchofs,

I. und II. Obergefchofs, was einem Verhältnifs zur Fufsbodenfläche wie 1 : 6,9, bezw. 1 :7,2 und 1 : 7,3

entfpricht.

Die drei Pavillons für die weiblichen Kranken erhielten \Nafferheizung rnit Sauglüftnng nach dem

Syflem Duzfair-Leß/a7fi, die anderen drei für die männlichen Kranken Dampfwafferheizung und Druck-

lüftung nach dem Syftem 'l'lzomas G" Lauren: und Gramm/le. In den erfi.eren hat jeder Pavillon eine

eigene Heizftätte mit einlegbarem grofsem und kleinem Roft für die Winter und Sommerheizung; das

Waffer iteigt in Röhren zu einem Behälter im Dach und. wird von da zu den Wafferöfen im Saal, Tag—

raum und Treppenhaus, fo wie in den Abfondernngszimmern geleitet. Die Zuluft tritt von aufsen durch

Fufsbodenrohre unter die 4 Wafferöfen in der Längsaxe des Saales und im Winter erwärmt in den Saal;

die Abluft entweicht durch lothrechte \Vandcanäle in den Fenfterpfeilern und mittels wagrechter Canäle

im Dach nach der Kammer, in welcher der Wafferbehälter fieht, und aus diefer durch einen Schlot über

Dach. Für das in den Sälen benöthigte \Vaffer — täglich 151 für 1 Bett — find auch Behälter im I.

und II. Obergefchofs vorgefehen. In den anderen Pavillons in; die Heizung und Lüftung centralifirt.

Von der Keffel- und Mafcllinenanlage nebf’t dem Ventilator, die im Keller zwifchen Capelle und Wafch—

haus liegen, wird der Dampf im Sockelgefchofs des Verbindungsganges nach den Pavillons geleitet, wo

die Rohre nach den \\'afferöfen im Tagraum, in den Sälen, Theeküchen, Treppenhäufern und zu den

\Vafferbehältern abzweigen. Denfelben Weg geht die Condenfations-Wafl'erleitung zurück. Die dem

Glockenthurme entnommene Zuluft wird vom Ventilator durch ein cylindrifches Eifenblechrohr von 1,„m

Durchmeffer im Sockelgefchofs des Verbindungsganges nach Canälen gedrückt, die in jedem Pavillon unter

dem Erdgefchofs—Canal der Dampfrohre liegen, dann in den Saalftirnwänden auffteigen und in die Fufs-

boden-Canäle der Heizrohre übergeben, welche die Luft zu den Waiferöfen führen. Im Erdgefchofs wurde

der Zuluft-Canal mit dem Rohrcanal darüber durch Oeffnungen verbunden. Die Abluft gelangt in derfelben

Weile, wie in den Pavillons für weibliche Kranke, nach einem Schlot aus Eifenblech im Dach. Eben fo

wird der Tagraum geheizt. Beide Syfteme follten eine Luftmenge von 606bm leihen. Von den Unter-

fuchungen, zu welchen diefe Anlagen Anlafs gegeben haben, in: unter 2 (Art. 440 bis 442, S. 396 11. ff.)

nur “’eniges mitgetheilt werden, da fie zur Aufdeckung von Mängeln in der Ausführung und in der

vorgenommenen Prüfung derfelben führten, wodurch manche Folgerungen, die man Anfangs glaubte machen

zu dürfen, hinfällig wurden oder doch ihre allgemeine Gültigkeit verloren“”). Dies betrith auch theil—

weife den Bericht von Dr. GHz/ß, deffen Inhalt ohne die Berückfichtigung feiner fpäteren Kritiken oft

in der Literatur angeführt wird, was dann zu irrigen Auffaffungen über Lüftungsfragen führt.

Die bebaute Fläche des Pavillons beträgt 600 qm oder 5,39 qm für jedes Bett, wovon auf den Saal

416 und auf das Zubehör 184 qm kommen,

“"-°) Siehe ebendaf.‚ S. „&

"“) Siehe ebendaf„ S. 145.

“”) Siehe hierüber: MORIN, A. Etudn fur In z:mtilatinn. Paris 1863. Bd. I. S. 356—496, insbefondere S. 153 bis

158 — ferner: Hessen, zu. a. O., S. 56—66, 35! u. R'. — auch: SNELL, a. a.. O., S. 145 u. ff. — Ver.-gl. auch Note gut und

903, S. 396 diefes Heftes.
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&) Pavillonbauten mit dreifeitig beleuchteten Sälen.

Diefer Typus ifl: in England in der fchon in Art. 527 (S. 458) befprochenen

unvollkommenen Weife zur Ausführung gelangt, wobei die eine Stirnfeite theil-

Weife der Aufsenluft zugänglich ift, die vorfpringenden Eckthürme aber die Außen—

lüftung fchädigen. Reine Form mit freier Stirnfeite zeigen die rechteckigen Pavillons

im ]ohns—I-lopkins-Hofpital zu Baltimore. Von den drei folgenden Beifpielen giebt

das erf’ce diefen eingefchoffigen Pavillon wieder, welchem zwei mehrgefchoffige Pläne

folgen, von denen der eine den englifchen Typus vertritt.

In den drei allgemeinen Pavillons des Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore

(Fig. 1571129) wurden alle Nebenräume am Nordende vereinigt. Hier liegen im

hohen Unterbau (fiehe Fig. 94, S. 418) ein für fich abgefchloffenes klinifches Labora—

torium, ein Magazin und ein Raum für fchmutzige Wäfche. Der Aufzug für letztere

und die Treppe münden im Hauptgefchofs auf der Terraffe des Verbindungsganges,

welcher gleiche Höhe mit dem Unterbau hat und den Mittelgang des Kopfbaues

 

Fig. 157.  Erdgel'chofs.

 

 

Eingefchoffiger Kranken-Pavillon für 28 Betten im Johns—Hopkins-Hofpital zu Baltimore“”).

1889.

Arch.: Niernßz, (0 wie Cnäat & Clzamz'lzr.

hinter der Bade- und Abortanlage kreuzt. So weit als der Verbindungsgang in

das Gebäude hinein geführt wurde , alfo bis zu dem in Gettalt eines länglichen

Achteckes erweiterten Vorraume, ift feine Terraffe vom Gebäudedach überdeckt.

Der Bau enthält 24 Betten im Saal und 4 in zwei Abfonderungszimmern, zufammen

alfo 28 Betten. Die Pavillons fiehen parallel zu einander.
Die Gebäude haben eine Höhe von 10,381“; ihr Abftand beträgt zwifchen den Nebenräumen 13‚u) m

und zwifchen den Sälen 18,30 m, gleich dem 1,75-fachen der Höhe. Der Fufsboden des Unterbaues liegt

0,30 111, derjenige des Erdgefchofi'es 4,10 m, der des Verbindungsganges 1,31!“ über Erdgleiche, und der

unter letzterem vorhandene Rohrtunnel hat 2,1; m lichte Höhe.

Im Hauptgefchofs wurden in dem durch die Terraffe des Verbindungsganges abgefchnittenen Theil

links vom Mittelgange die Spülküche, deren Speifenaufzug und Wärmeherd gut gelüftet find, und das mit

ihr durch eine Thür verbundene dreifenßrige Speifezimmer mit einer Grundfläche von 30,33 qm angeordnet.

In den Abfonderungsräumen rechts hat jedes Bett 12,57 qm Grundfläche und bei 4,21m Höhe 53,57 cbm

Luftraum erhalten. Der Raum für Patientenkleidung ifl von der Terraffe und derjenige für reine \Väfche

vom Vorraum zugänglich, aber nach der Terraffe lüftbar. Vor dem Saal befinden fich rechts der Bade—

raum und der Pflegerinabort nebft Ausgufs, links der Wafchraum, durch welchen man zum Abort gelangt,

1129) Nach: BILLINGS‚ a. a. O., Taf. ar.
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deffen 0,5] m breite Zellen lich gegen das Fenfler öffnen. In Fig. 158-

diefen Räumen wurden die lothrechten Zu- und Ableitungsrohre

mit ihren Geruchverfchlüffen in fchrankartigen, dauemd er-

wärmten, über Dach geführten Schloten zufammengelegt, in

welche auch die Abluftrohre der Spülaborte und Piffoirs ein- ‘ 111-

 

 
    

geführt find. Bei einem Ausmafs des Saales von 27,94X 8,33 € 2 E

X4‚57 bis 4,35m entfprechen jedem Bett, einfchl. der End‘ 5,_ , %

nifche, 10,21 qm Fufsbodenfläche, 48,19 €**“ Luftraum und 2,50 qm y? „l

{: 28 Quadr.-Fufs) verglaste Fenflerfläche 1130). Bezüglich der ' Kinder

lleizungs- und Lüftungsanlage fiehe Art. 487 (S. 417)_ 24 „ „
bpulk. Flleg

Die iiberhaute Fläche beträgt 640G1‘", demnach 26,55, qm i

für ein Bett, wovon 298 qm auf den Saal und 342 qm auf die i_

Nebenräume zu rechnen find. [

Aufser dem in Fig. 87 (S. 414) wieder- {

gegebenen Plan von Nz'erzzfée fiir einen Achteckfaal °*:

1
:
5
0
0

 

- @
entf’tand bei den Vorarbeiten zum Johns-Hopkins 2% E'
Hofpital zu Baltimore auch der in Fig. 1581131) % El
wiedergegebene Grundrifs fiir einen zweigefchoffigen :* » 0 s „_, %%

Pavillon, deffen Säle kleiner gehalten find als in ; 0 %

jenem. In ihrem am Nordende angefchloffenen Ü Ü [lg

Zubehör fehlen die Abfonderungszimmer; das Ge-

baude enthalt fom1t nur in jedem der zwei Ge- mit achteckigem Krankenfaal

fchoffe 24, zufammen alfo 48 Saalbetten. für 43 Bettenll3l)_
Zu beiden Seiten eines Mittelganges liegen links das

Treppenhaus, ein Raum für Kleider und derjenige für die

Pflegerin, rechts ein Aufzug und die Abortanlage, der Bade-

und \Vafchraum nebft Vorzimmer und die Spülküche. Der Saal hat 18,60 m (: 61 Fufs) inneren Durch—

meffer und 5,49 m (: 18 Fufs) Höhe. Jedem Bett entfprechen 11,35, qm Fufsbodenfläche, 61,50 cbm Luft-

raum und 4,37 qm lichte Fenfierfläche, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1:2‚s verhält. Bezüglich der

Heizung und Lüftung liebe Art. 483 (S. 414).

Die neue Royal z'nfirmary zu Edinburgh hat vier zweigefchoffige Pavillons

(Fig. 159113?) für Innerlichkranke, in welchen den Bad- und Abortthürmen am

Südende fehr ausgedehnte Nebenräume am Nordende entfprechen, die hier zu beiden

Seiten eines Mittelganges angeordnet wurden. Man betritt letzteren von einem Quer-

flur aus, in Welchen die allen Gefchoffen gemeinfame Treppe und Aufzüge münden.

Diefer Quergang wurde im Sockel- und im Erdgefchofs als Verbindungsgang zwifchen

den Pavillons beiderfeits fortgefetzt. Ueber dem Sockelgefchofs, das wegen fallen-

den Geländes gegen Süden frei liegt und hier die Anlage eines Reconvalefcenten-

raumes gefiattete, befinden fich zwei Krankengefchoffe und ein ausgebautes Dach

für die Ward-a/flfz‘am'r. Das Gebäude enthält 69 Betten, von denen in jedem

feiner drei Gefchoffe 21 im Saal und 2 in einem Abfonderungszimmer aufgef’cellt
find 1 133)_

Der Höhe der Pavillons bis zum Dach von 14,00 m (= 46 Fufs) entfpricht ein Abfiand der Saal-

wände bei den mittelften zwei Gebäuden von 34,15 m {= 112 Fufs) und zwifchen diefen und den äufseren

von 30,30 m (: 100 Fuß); das Verhältnifs von Höhe zu Abftand ii’t fomit 122,50, bezw. 1 : 2,18.

Zweigefchoffiger Pavillon

1 87 5.

Arch. : .Vz'ernfée.

11:10) Siehe: l\l(7l'AT & SNELL, ::.. a. O., Section ll, S. 250.

“:“) Nach: Haß/tal plans. five (Jayr, a. a. O., Plan No. 5 bei S. 341.

|“?! Nach: Builder, Bd. 45, S. 8.

““) Siehe: ]njirmary building: far Etlt'näurgh. Builder, Bd. 28, S. 821, 1006 — ferner: .Vew Rnynl z'ujirmnry at

1;'1t'1';ifvurgli. Lancet 1880, Bd. II, S. 395 u. 463. — Referat hierüber: GROSSHEL\1. 771! „no Royal irlj’z'rlmzry at Edinburgh.

Dentfche Vier-t. f. 'riff. Gefundheitsptl.‚ Bd. XIV (1882), S. 361.
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Dreigefchoffiger Pavillon für Innerlichkranke mit 69 Betten

in der Royal z'nfir/nary zu Edinburgh““).

1879.

Arch. : Bryrr.

Am Mittelgang folgen einander rechts die Spülküche, ein Abfonderungszimmer für zwei Betten mit

30,14qm Grundfläche und das Arztzimmer, links ein befonderer Wärterabort, der Bade- und Wafchraum für

Zahlende, der gegen den Gang nur durch eine niedrige Glaswand abgefchlofl'ene Tagraum mit 32,66 qm Fufs-

bodenfläche und das Zimmer der Pflegerin. Das letztere, fo wie das Arztzimmer greifen erkerartig in den

Saal über, den man von diefen beiden Räumen aus überfehen kann. Die Abmeffungen des Saales find

35,07 )( 8,62 ““ (:- 115 X 28 Fufs) bei 4,11m, bezw. 4,49 m und 4,57 m Höhe (: 131/2, bezw. 14%. und

15 Fufs) in den drei über einander liegenden Krankengefchoffen, und auf jedes Bett entfallen 14,40 qm

Fufsbodenfläche, fo wie 59,20, bezw. 64,66 und 65,80 cbm Luftraum. An der Weilwand fiehen ein und an

der Oltwand zwei Kamine, daher an erfterer II und an letzterer 10 Betten. Ueber den Schiebefenftern

liegen Kippflügel, die mittels eines Stabes bewegt werden, defl'en Stellung durch ein Schlofs gefichert ill.

Die gefammte verglaste Fenfierfläche beträgt in den 3 Gefchoil'en 3,25, bezw. 3,61 und 2,31qm und ver.

hält lich zur Fufsbodenfläche wie 114,4, bezw. ] 13,9 und 1 : 5,1.

Frifche Zuluft tritt durch vergitterte, mit Klappen fchliefsbare Oefl'nungen in den Fenfterbrlifiungen

auf fchlecht zugänglichem Wege hinter Schränken für die Patienten ein. Zur Erwärmung der Zuluft

wurden hinter den Kaminen Heizkammern angeordnet, deren Schornfteine auch zum Abzug der Luft be-

nutzt find. Außerdem fall die Abluft unter jedem Bett und in den 4 Saalecken unten. bezw. oben nach

Wandröhren abgefaugt werden, die im Dachgefchofs als gefondert und wagrecht geführte Holzröhren nach

einem Lüftungstlmrm über den Nebenräumen geführt find, in defi‘en Mitte ein Warmwaffer-Behälter fieht.

Auch die Verbrennuugsftoffe der Gasflammen find nach den Abluft-Canälen geleitet. Schliefslich iit noch

ein Abluftfchlot über dem Saaleingang vorhanden. welcher unmittelbar über Dach geführt wurde. Die

Eckthürme erhielten befondere Lüftungslaternen.

Die überbaute Fläche beträgt, einfchl. des zum Pavillon gehörigen Theiles des Verbindungsganges,

etwa 739 qm, fomit für 1 Bett 10,10‘1'“. Von diefer Fläche nimmt der Saal 360 qm ein, fo dafs für das

Zubehör 379 qm verbleiben.

Eine eingehende Kritik in der Zeitfchrift »Lantetc "”) tadelt die verfchwenderifche Aus-

dehnung, die Zahl der Nebenräume und die Vernichtung der beabfichtigten Wirkung des Pavillonfyflems

durch Herftellung der Luftgemeinfchaft mittels Treppen und Aufzügen an gefehlollenen, geheizten Ver-

bindungsgängen. Ein Syfiem von Abluftrohren endet im Saugfchornftein am Watferbehälter, und am

anderen Ende des Pavillons liegen 3 offene Feuerplätze; ». . . wir verliehen nicht, wie man eine folche

Bewegung des Luftfiromes in diefen Röhren in einer Richtung immer fichern kann.: Die an beiden

Enden gelegenen Ahortfallrohre fuhren unmittelbar zum Entwälferungscanal, fo dafs der Saal zwifchen zwei

Stellen liegt, von denen gelegentlich Cafe in denfelben eindringen können.

7) Pavillonbauten mit allfeitig beleuchteten Sälen.

Man hat es in zweifacher Weife verfucht‚ den Saal nach allen vier Seiten mit

der Aufsenluft in Verbindung zu bringen, indem man entweder die Nebenräume an

Handbuch der Architektur. IV. 5, =. 33
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den Enden feiner Längsfeiten vertheilte oder Ge alle zufainmenlegte und in Gef’ralt

eines Nebengebäudes nur in lofe Verbindung mit dem Saal brachte. —— Der erfteren
Art folgen der Plan von Poyel für das Hötel-Dz'eu zu Paris (Gehe Fig. 27, S, 85),

derjenige von Murat (Gehe Art. 79, S. 82), fo wie diejenigen von St. Andrä zu Bordeaux

(Gehe Art. 157, S, 151) und von St.-_?ean zu Brüffel (Gehe Art. 180, S. 174). Man
begnügte Geh in diefen Plänen mit vier gleich grofsen Nebenräumen, welche fym—
metrifch an den vier Ecken des Gebäudes liegen. Diefe Anordnung nahm Tolle!
auf, deffen Plan unter den nachftehenden Beifpielen folgt; Ge ermöglicht gute Innen-

lüftung des Saales in der Längs- und Querriehtung in allen Höhenlagen durch ent-
fprechende Fenf‘ter oder Thüren, gute Lüftung der Nebenräume, die an drei Seiten
Fenfter erhalten können, und fordert wenige oder keine Gänge im Krankengebäude.
Dagegen leidet die Aufsenlüftung, wenn man nicht die Längswände fenkrecht zur

Windrichtung fiellen will, durch die vorfpringenden Baukörper, und die Ruhe des

Saales wird durch den Verkehr zwifchen den Nebenräumen, deren Ueberwachung er-

fchwert ift, mehr als nöthig beeinträchtigt.

Diefe Nachtheile werden bei vollftändigem Freilegen des Saales und bei Ver-
einigung feines Zubehörs in einem Nebengebäude vermieden. In diefem Sinn fcheint
fchon der eingefehoffige mittelalterliche Saalbau zu Tomzerre (Gehe Fig. 3, S. 19)
gedacht gewefen zu fein; fo war der zweigefchoffige Hoflmann’fche Cholera—Pavillon,
worin jedoch die Treppe mit dem Saal verbunden blieb (Gehe Fig. 46, S. 203),
und die gleiche Anordnung zeigen die nachi’tehend befehriebenen Pläne von sz'l/z
und von Wflie. Derfelbe Grundgedanke liegt dem ausgeführten Scharlaeh-Pavillon im
Höpz'tal Trouflmu in Paris zu Grunde, während in den Antwerpener Pavillons die
Nebenräume in zwei Nebengebäude vertheilt wurden. Nachtheile in der Handhabung

der Pflege fcheinen Geh in diefen ausgeführten Bauten nicht herausgef’rellt zu haben.
In Antwerpen vollzieht Geh der Verkehr in den Pavillons mit grofser Ruhe und
Sicherheit. Ob man den Gedanken einer vollftändigen Trennung der Nebenräume
vom Saal, die aus anderen Gründen auch in der preufsifehen verfetzbaren Lazareth-
Baracke vollzogen wurde, in allgemeinen Krankenhäufern weiter ausbilden wird,
mufs der Zukunft überlaffen bleiben. Jedenfalls ermöglicht diefe Anordnung die
vollkommenfte Ausbildung eines Krankenfaales, der in Bezug auf Lüftung die Vor-

züge eines Zeltes ohne die Nachtheile deffelben befitzen würde.

Nach Tollet’s Plan für einen zweireihigen Saal (Gehe Art. 351, S. 336 u. ff.)

betritt man denfelben unmittelbar vom Verbindungsgang aus, der an den Stirnfeiten
des Pavillons vorbeigeführt ift (Fig. 160 u. 1611134). In Folge der Vertheilung der
Nebenräume auf feine vier Ecken vollzieht Geh aller Verkehr zwifchen denfelben durch
den Saal. An einer feiner Längswände liegt zwifchen den Nebenräumen eine unbe-
deckte Terraffe. Der Pavillon enthält 22 Betten, davon 20 im Saal und 2 in einem

Abfonderungszimmer.

An der Eingangsfeite find links das Zimmer für den Arzt, bezw. für die Oberwärterin, rechts die

Spülküche, von der ein Baderaum abgetrennt ill, und am anderen Ende links das Abfonderungszimmer, rechts

die Aborte angebaut. Der Saal, welcher nach Tollet's Syftem Spitzbogenprofil (Gehe Art. 403, S. 369)

erhalten fell, hat 6,430 )( 28.00 "\ Grundfläche, von der auf jedes Bett 8,40 qm entfallen. Seine lang gefh‘eckte

Form ermöglicht die Stellung der Betten zwifchen den frei liegenden Theilen der Längswände, wo Ge paar—

weife zwifchen den Pfeilern geplant find. In den Endtheilen des Saales fallen die Kranken aufser Bett

Geh aufhalten, bis Ge den von Tolle! geforderten Reconvalefcenten-Abtheilungen zugewiefen werden können.

 

““) Nach: 'I‘ol.l.a'r. Les énir'jices hWitalitrs. Paris 1892. S. 242.
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Eingefchoffiger Kranken-Pavillon für 22 Betten““)‚

| 878.

Arch. : Tallet.
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Vorfchlag zu einem eingefchoffigen Kranken-Pavillon mit 20 Betten für das

Tohns—Hopkins—Hol'piml zu Baltimore nach Smiliz“”).

1875.

Dem Saaleingang gegenüber liegt der Kamin, über welchem, wie in der Eingangswand, ein Rofettenfenßer

angeordnet |||. Jeder der Nebenräume erhielt drei Fenfter und 15,00 qm Grundfläche.

1135) Nach: HWitalflafu'. Five Mayr, a.. a. O., Taf. bei S. 326.



603.

Beifpiel

II.

604.

Beifpiel

HI.

516

Dr. 51. 5111171; 1135) trennt in feinem Plan (Fig. 162 1135) das im Nebengebäude
vereinigte Zubehör durch einen beiderfeits mit Fenßem verfehenen Gang vom Saal,

führt an diefer Stelle den Verbindungsgang, deffen terraffirtes Dach gleiche Höhe

mit dem Unterbau des Pavillons hat, zwifchen beiden Gebäudetheilen durch und

verlegt die ihm in der Nähe des Saales entbehrlich erfcheinenden Nebenräume in

den Unterbau. Von den 21 Betten des Pavillons liegen 20 im Saal und 1 im Ab-
fonderungszimmer.

Das Nebengebäude enthält in dem über dem Erdboden hervorragenden Untergefchofs die Dienfl—

räume des Warteperfonals, fo dafs im Hauptgefchofs nur ein Abfonderungszimmer, ferner der mit der

Spülküche im Unterbau durch einen Speifenaufzug verbundene Anrichte— und Tageraum, ein Raum, welcher

die \Vafchtifche, die verfetzbare Badewanne und die unentbehrlichen Krankenaborte enthält, und zwei

Räume, von denen der eine für Kleidung, Inflrumente und Medicinen, der andere für Wäfche dient, ver-

bleiben. Der Abortraum ill nur vom Treppenhaus aus durch Paffiren der letztgenannten beiden Räume

erreichbar.

Der Saal erhielt am Südende eine als Blumennifche gedachte Verlängerung, welche aber nicht feine

Breite hat, fo dafs ihm vier abgefiumpfte, von If‘enflern durchbrochene Ecken gegeben werden konnten.

In den Längswänden find die Fenfter gegen einander verfetzt, damit bei Querlüftung die Luft eines Bettes

nicht einem gegenüber liegenden zugeführt wird (vergl. Art. 409, S. 374), und die Betten (leben an einer

Wand vor den Fenftem, an der anderen vor den Pfeilern. Der Saal mifft 24,38 )( 9,14X 4‚ssm (:

80 )( 30 }-j 16 Fuß) und bietet jedem Bett 11,159"l Fufsbodenfläche, 54,37 cbm'Luftraum und 2,44m

\Vandraum. Die Decke foll dem Saaldach in einem Abfland von 0,31 m (: 1 Fufs) folgen und einen

Dachreiter zum Abzug der verdorbenen Luft erhalten, während die Zuluft in der fich unter dem ganzen

Saal ausdehnenden Heizkammer mittels Dampfrohrien erwärmt wird und durch geeignet vertheilte, mit

Klappen fchliefsbare Fufsbodenöffnungen in den Saal tritt.

Dr. Wylz'e legt die Längsaxe feines Nebengebäudes parallel zu derjenigen des

Saales (Fig. 163 u. 1641137), fo dafs feine Stirnfeite ganz frei bleibt, und verbindet

beide durch einen Winkelgang. Auch in diefem Plan erhalten Saal und Neben-
gebäude einen Unterbau in der Höhe des terraffirten Verbindungsganges. An der

Nordfeite ift die äußere Umgebung durch die Brückenverbindung, welche einen

unmittelbaren Zugang zum Saal von der Terrafl'e des Verbindungsganges aus ermög—
lichen fell, winkelig geworden. Am Südende führt ein Ausgang über die niedrig

überdeckte Veranda nach dem Garten. Im Saal find 21 und in einem Abfonde-
rungszimmer 2, fomit im ganzen Pavillon 23 Betten untergebracht.

Man betritt den Saal vom Nebengebäude aus, in defl'en 2,44m den Erdboden überragenden Unter-

bau Schlafräume der Bedienfleten, Magazine, fo wie Räume für Patientenkleidung und Geräthe liegen. Im

Hauptgefchofs erhielt der Mittelgang des Nebengebäudes Firftltiftuhg und Endfenfter auch über dem \Vinkel—

gang, der ihn mit dem Saal verbindet. Vier Pendelthüren trennen beide Gebäude von einander. Reich-

liche, gegenuber liegende Fenfter, von denen man je nach der Windrichtung [lets die einer Seite öffnen

kann, ermöglichen die Auslüftung diefes Ganges. Am mittleren Flur folgen lich links ein Raum für reine

\Väfche mit einem Bett für die Pflegerin in Fällen, wo ihre Anwefenheit Nachts im Pavillon unentbehr—

lich ift, der Treppenaut'gang, ein Aufnahme-, bezw. Unterfuchungsraum und das Abfonderungszimmer mit

15,3 qm Grundfläche, drei Fenfler und zwei Betten. Rechts reiben (ich in derfelben Richtung der Tagraum

mit 22,12%! Grundfläche, die Spülküche, das Badezimmer mit Dampf— und Heifsluftkaften, fo wie der

Wafchraum nebf’t Abort an. Die Verbindung des Wafchraumes mit dem Ausgufs empfiehlt fich nicht.

IVy/ie fordert auch —— abweichend vom Plan — eine Thür zwifchen Abort und Baderaum und zwei

Fender in letzterem. Die Räume liegen im Uebrigen unter einander in gefchickter Verbindung.

Im Saal, detTen Raummafse fchon in Art. 341 (S. 325) befprochen wurden, geniefst bei einem Be-

lag von M Betten jedes derfelben nahezu 4,00 qm lichtes Fenftermafs, das froh zur Fufsbodenfiäche wie

1:3,7 verhält. Ueber den Fenftern iind Lüftungsklappen, über dem Saal ein Dachreiter geplant. Bezüg-

lich der Heizungs- und Lüftungsanlage des Saales vergl. Art. 452 (S. 403).

Der Saalbau beanfprucht 235 qm, das Nebengebäude 152 qm und die Veranda 36 qm überbaute Fläche.

““) Siehe ebendaf.‚ S. 297 u. ff.

1137) Nach: \Vvue. n. a. O., Taf. bei S. 99.
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Die zweigefchoffigen Säle im Gafthuis Stuivenberg zu Antwerpen (Fig. 165 1138)

letzen fich aus drei gefonderten Theilen, dem Nebengebäude mit den Abfonderungs-
zimmern, Treppen und Aufzügen, dem kreisrunden Saalbau und dem Abortgebäude

zufammen. Erfieres liegt öfilich, letzteres wefllich vom Saal und umgekehrt, da

die Pavillons einander in zwei Reihen fymmetrifch gegenüber Reben. Diele Stellung

widerfpricht einem Hauptbeweggrund bei Wahl der Kreisform für Säle: fie mög—
lichlt der Sonne zugänglich zu machen. Sowohl die Strahlen der Morgenfonne,

Fig. 163.

 

Längenanficht.
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4. Tagraum. c. Luftabzug nach dem Lüf-

5. Spülküche. tuugsfchornflein.

Eingefchofliger chirurgifcher Pavillon für 23 Betten nach Ilffliv“”).

1875. _

wie diejenigen der Abendfonne werfen bei einer folchen Lage der Nebengebäude

Schatten auf einen Theil der Saalfenfter. Nur zwei Pavillons erhielten eine ab-
weichende Axenrichtung. In jedem Gefchofs lichen 20, bezw. 24 Betten (Gehe
Art. 377, S. 354) im Saal und 3 in Einzelzimmem. Der Pavillon enthält fomit 46,

bezw. 54 Betten 1139).

““) Nach: Buildzr‚ Bd. 45, S. 25.

“”) Siehe: MÜLLER, ]. P. Das neue flädtifche Hofpital in Antwerpen. Centralbl. (. allg. Gefundheitspfl. 1884, S. x.

605.

Beifpiel

IV.
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Die Höhe des Saalbaues beträgt von der Erdgleiche aus 14‚oom und der geringfie Abitand zweier

Pavillons 22,50 m, gleich dem !‚5-fachen der erfleren; das Nebengebäude iii: 12,00 und das Abortgebäude

11,00!“ hoch (liebe Fig. 99, S. 423). Im erfteren dient der am Eingang gelegene Raum rechts als Magazin;

dariiber befindet hob die Treppe, welche zum Dachgefchofs führt. Der zum 3,00 )( 2,40“! meffenden

Perfonenaufzug fymmetrifch gelegene Raum bildet das Abtheil für die fchmutzige Wäfche, fo wie für die

unreinen Geräthe und enthält die Abwurffchlote. Die Abfonderungszimrner mit 9,72%“, bezw. 13,1oqm

Grundfläche haben nur ein Fenfler, obgleich ihre zwei Außenwände deren zwei gefiattet hätten.

In den Sälen‚ welche einen Durchmefi'er von 18,15m und eine Höhe von {),-„om erhielten, genießt

jedes Bett bei einem Belag von 20, bezw. 24 Betten 13,30, bezw. 11,5oqm Grundfläche, 75,95, bezw.

63.29 cbm Luftraum und 2,33, bezw. 2,1sqm verglaste Fenßerfläche““)‚ welch letztere (ich zur Fußboden-

fläche wie 1:5‚2 verhält. Die Fenl'ter erhielten obere Klappflügel. Bezüglich der Dach-Conflruction fiehe

Art. 401 (S. 368). Die Heizungs- und Lüftungsanlage wurde in Art. 490 (S. 423) befprochen.

Die überbaute Fläche beträgt 540 qm oder 27 qm für 1 Bett; von diefer fallen auf den Saal ‚345,70qu

auf das Nebengebäude 151.60 qm und auf das Abortgebäude 42,1o<1m Grundfläche.

   
501210 5 10 95 20'"
i . ll [
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Zweigefchoffiger Pavillon mit 46 Betten im Ga/ilzm's Stm'vméerg zu Antwerpen““).

1885.

Arch.; Batckelmans, fpiiter lempyer &“ Vu» Kiel.

2) Pavillons mit zwei Sälen in jedem Gefchofs.

606. Im Doppelpavillon bereitet das An- oder Einfügen des Zubehörs beträcht—
Kennzcidmung' liche Schwierigkeiten. Soll eine Gemeinfchaft zwifchen beiden Sälen nicht aus-

gefchloffen werden, (0 giebt man dem Bau nur einen Eingang in der Mitte, wie z. B.

in Montpellier (fiehe Fig. 167), oder wie in den eingefchoffigen Pavillons des Rothen

Kreuz—Hofpitals zu Budapeft, wo am Mitteleingang auch alle Nebenräume vereinigt
wurden, fo dafs die Säle je an drei Seiten frei blieben. Letztere können in ein—

gefchoffigen Bauten auch Längslüftung in den oberen Theilen erhalten, wenn man

die in der Mitte vereinigten Nebenräume niedriger als die Säle hält; doch laffen

fich die Mittelräume ohne Quergänge fchwer ausgiebig genug lüften, fo dafs ihre

Atmofphäre in die Säle ziehen kann. Ein Verfuch, dies zu verbeffern, wurde u. A.

im englifchen Normalplan für ein Regiments-Hofpital gemacht (Gehe Kap. 9). Theilt

man das Zubehör und legt man es theils an die Enden, theils in die Mitte, wie
dies meift gefehieht, fobald man jedem Saal eigenen Abort und Baderaum nebft

“‘°) Siehe; Moun- & szu.‚ a. a. O., Section II, S. 84.
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Abfonderungszimmern am Ende, beiden aber gemeinfchaftlichen Eingang, desgl.

Spülküche, Wärterraum etc. giebt, fo kann man einen folchen Doppelpavillon

unter Umf’cänden für zwei Gefchlechter verwenden; doch treten zu feinen Nach-

theilen dann noch diejenigen zweifeitig beleuchteter Säle hinzu. Legt man die Neben-

räume an die freien Saalenden, fo braucht man die doppelte Zahl derfelben,

und der mittlere Eingangsflur ermöglicht dem Eintretenden nur einen fchnellen

Ueberblick über die Säle, nicht über das Zubehör. In diefem Falle würde man

zweckmäfsig noch zwei Eingänge an beiden Enden anordnen. Getrennte Eingänge

(ind unvermeidlich, wenn der eingefchoffige Doppelpavillon zwei getrennt zu haltende

Krankengruppen oder Gefchlechter aufnehmen fell. Dann mufs eine Trennungswand

zwifchen beiden Hälften vorhanden fein, wie dies in Infections-Pavillons vorkommt,

und von jeder Hälfte gilt das von den einfachen Pavillonbauten Gefagte.

Mehrgefchoffige Doppelpavillons können eine Treppe in der Mitte oder zwei

an den Enden erhalten. In der Mitte liegt die Treppe in Rouen (fiehe Fig. 19, S. 44),

in den Militär-Hofpitälern zu Bayonne und zu Vincennes u. f. w. theils mit, theils

ohne Nebenräume. Ein Theil der letzteren kann an den Enden entweder nur an

einer Seite angebaut werden, wie in Rouen, was {ich bei oftweftlicher Längsaxe,

wo die freie Saalwand gegen Süden zu legen wäre, wieder aufnehmen liefse, oder

der Pavillon erhält volle Kopfbauten, was unter Umf’tänden bei Einfügung einer

Nebentreppe die Herftellung einer lothrechten Theilung neben der wagrechten ge-

ftattet und defshalb erwünfcht fein kann, wie in den eben genannten Militär-

Hofpitälern, wo die Kopfbauten den Offizieren, bezw. auch den Schwef’tern dienen,

und wie in Lille, wo man in Sie.-Eugénz'e auf folche Art die Reconvalefcenten

untergebracht hat. Auch Zahlende könnte man in gleicher Weife getrennt halten,

ohne fie von der Abtheilung vollfiändig zu verlegen. Der Nebenzweck der Lüftung

würde bei einem in der Mitte gelegenen Treppenhaufe bedingen, dafs es die ganze

Tiefe des Baues einnimmt. Beffer ifi: feine Trennung von den Sälen, welche in

Art. 560 (S. 482) erörtert wurde.

Treppen an den Enden, wie fie nach Tenon’s Vorfchlag (Gehe Fig. 30, 5.92),

das feinen Namen tragende Hofpital zu Paris erhielt, haben ihren vollen Werth nur

Fig. 166.
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bei vollftändiger Trennung beider Gebäudehälften, alfo bei

gleichzeitiger wagrechter und lothrechter Theilung des
Baues, was dort nicht der Fall ift.

Die parallele Stellung der Säle führt zum Hufeifen—
bau und hat die Nachtheile deffelben.

Mit Vortheil kann man unter gewiffen Umf’tänden
einen kleinen und einen grofsen Saal in einem Gebäude
verbinden, wie in der Dewsöury Union work/zoufe z'nfirmary
zu Liverpool und in Lille; in letzterem Fall ift dies in jeder
Gebäudehälfte gefchehen; das betreffende Beifpiel findet
lich daher unter 3.

Von den folgenden 9 Beifpielen Prellen die erften
3 eingefchoffige Bauten dar; die übrigen beziehen [ich auf
mehrgefchoffige Gebäude. Beifpiel VIII zeigt einen Pavillon
mit parallel fiehenden und Beifpiel IX einen mit un-
gleichen Sälen.

Der Saal mit einer Reihe Betten, dem Tolle! den
Vorzug gab (Gehe Art. 351, S. 337), da es zur Zerfireuung
der Kranken beitragen würde, wenn fie nicht mehr den
traurigen Anblick eines oft Todtkranken gegenüber hätten,
wurde von ihm in Geflalt eines Doppelfaales in Vor-
fchlag gebracht (Fig. 16611“). Der Umftand, dafs folche
Säle ein Gebäude beträchtlich verlängern müffen, veran-
laffte ihn zur Anordnung der Nebenräume zwifchen zwei
derfelben. Wenig glücklich if’c dabei die Art der Zugäng-
lichkeit diefes von ihm geplanten Doppelpavillons von feiner
Stirnfeite aus, fo dafs man nur durch den vorderen Saal,
zwifchen den Nebenräumen hindurch, zum zweiten gelangen
kann und die Leichenbeförderung aus letzterem durch den
Vorderfaal hindurch erfolgen müffte. Tal/et giebt zu, dafs
folche Säle auch nur für kleinere Krankenhäufer von 50 bis
100 Betten verwendbar fein würden. Der für 24 Betten
geplante Pavillon enthält zwei Abtheilungen mit je einem
Saal zu to und einem Abfonderungszimmer am Saalende
zu 2 Betten.

Die vier von einem Mittelgang zugänglichen Nebenräume für Arzt,

Pflegerin, Spülkiiche und Bad, fo wie die hinter diefen angeordnete Abort.

anlage, zu welcher der Weg durch die freie Luft führt, liegen zwifchen

den Sälen. Jeder der letzteren hat ein Ausmafs von 25,00 >< 6,00 >< 6,001";

jedem Bett entfprechen 15,00 qm Grundfläche und 90,00 cbm Luftraum. Nur
die Hälfte diefes Flächenmafses erhielt ein Bett im Abfonderungszimmer,
und fein Luftraum wurde verhältnifsmäfsig viel geringer fein, wenn man
(liefern Zimmer nicht auch 6,oom Höhe geben will, was das Tal/:l'fche
Spitzbogenfyfhm für den Saal ausfchliefsen würde. Jeder der Nebenräume

in der Mitte erhielt etwa 6,50 qm Grundfläche.

In Sl.-Eloz' zu Montpellier hat Talle! fein Spitzbogen-
fyftem auf 8 eingefchoffige Doppelpavillons mit Sälen für
2 Bettenreihen übertragen, welche einen hohen Unterbau
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erhielten (Fig. 167 bis 17111”). Der Hauptzugang liegt hier in der Mitte des
letzteren, in welchem einige Nebenräume und, an den Enden des Pavillons, zwei
Reconvalefcenten-Abtheilungen untergebracht find, denen die übrigen, feitlich offenen
Theile des Unterbaues als Spazierplätze dienen follen. Dem beabfichtigten weiteren
Zweck, letztere in Kriegszeiten zur Aufnahme von Verwundeten benutzen zu können,
entfpricht die geringe Höhe und die in Folge der vorgebauten Veranden mangel—
hafte Beleuchtung derfelben nicht. Im Hauptgefchof's erhielt jeder Saal bis auf die
gemeinfame Treppe, den Dienfl:raum und die Spülküche, eigenes Zubehör, das mit
diefen gemeinfchaftlichen Räumen zufammen die Mittelgruppe bildet, welche nied-
riger gehalten if’c, um die Längslüftung der Säle mittels Giebelrofetten durchzuführen.
Nur die Abfonderungszimmer wurden an den Saalenden feitlich angebaut und faffen
die Balcone ein, um die Kranken auf denfelben gegen die Winde zu fchützen. Jede

Fig. 170. Vorderanficht

zu Fig. 167

l;„f) n. Gr. bis 169.
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Pavillonhälfte [011 38 Betten, von denen 6 der Reconvalefcenten-Abtheilung im Unter-
bau angehören, der ganze Pavillon fomit 76 Betten enthalten; feine Längsaxe ilt
von Nordoft nach Südweft gerichtet. Die Pavillons fiehen zu je vier parallel ein-
ander in zwei Reihen gegenüber und find in jeder derfelben an einem Ende durch Flur-
gänge verbunden, deren Unterbau zur Lagerung Zahlender benutzt wird und zwifchen
den Pavillons durchbrochen ill. Freitreppen führen zum Obergefchofs der Gänge,
die hier zum Ausgleich des fallenden Geländes und zur Trennung der Luftgemein-
fchaft zwifchen den Pavillons durch kleine als Bibliotheken dienende Kuppelbauten
unterbrochen wurden, an deren Spitze ein Luftabzug vorgefehen ii‘c. Die zwifchen
diefen liegenden, mit Bildern und Bülten gefchmückten Galerien mußten an der
\\'ind- und Regenfeite gefehloffen werden““).

"”) Nach cbendaf. S. 273 u. 273.

““} Siehe ebendal'.‚ S. 276.
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Wenn der Abfland der Pavillonaxen unter einander, wie Tolle! angiebt, 27,oom beträgt, fo würden

die Höfe zwifchen denfelben etwa 17,5om breit fein. Der Saalfufsboden liegt 3,aom über dem Erdboden;

die Seitenwände der Pavillons haben bis zur Dachfläche 8,7om Höhe; ihr Abftand gleicht fomit dem

2—fachen der letzteren; doch vermindert er lich zwifchen den Balconen auf 11,50m und zwifchen den

Nebenräumen auf 8,50, bezw. 7,5omu“).

Von den 38 Betten jeder Pavillonhälfte find 28 im grofsen Saal, 4 zu je 2 in Ifolirzimmem und

6 für Reconvalefcenten im Unterbau geplant. Der hierfür an der freien Pavillon—Stirnwand vorgefehene Raum

wäre am anderen Ende für diefen Zweck wegen des vorliegenden Verbindungsganges nicht verwendbar“”).

Er war für Zahlende über die 76 Betten des Pavillons hinaus bettirnmt. Dann bliebe für die Recon-

valefcenten nur der obere Verbindungsgang, oder man müßte die Zahlenden dorthin verlegen“‘°). Zu den

ReconvalefcentemAbtheilungen gehören 2 Speifezimmer, fo wie eigene Aborte und Bäder, zu denen der

Weg durch die offenen, nur bedeckten Spazierplätze führt, da lie hinter der Mittelgruppe liegen, welche

aus dem Treppenhaus, fo wie den Räumen für Patientenkleidung, Arzt und Heizung betteht. Eine Gleis—

anlage verbindet den Unterbau mit den anderen Gebäuden.

lm Obergefchofs nehmen die vier Ecken des Mittelbaues ein Arztzimmer, ein “'ärterraum und

zwei Einzelzimmer ein; letztere haben nach den Plänen keine Seitenfenfter. Badewanne, Abort, Ausgufs

und Wäfcheabwurf wiederholen [ich zu beiden Seiten der Sptilküche, um durch diefe Nähe »die Lüftung

der Aborte und die Erwärmung der Bäder zu erleichtern. ““).

Jeder Saal hat 35,00 >< 8,00 = 280,00 qm Grundfläche; jedem Bett entfprechen davon 10,00 qm, fo

wie 66,25 cbm Luftraum, da der fpitzbogenförmige Querfchnitt des Saales 55,0 qm Fläche umfchliefst. Sein

Fufsboden ruht auf dem aus Eifen und Ziegeln hergef’tellten elliptifchen Gewölbe des Unterbaues. Die

verglaste Fenfterfläche verhält fich zur Fufsbodenfläche wie 1 :5,2, und jedem Bett entfprechen 1,92 qm

der erfieren. Bezüglich der Conftruction und Ausflattung der Säle vergl. Art. 403 (S. 370). Die Heizung

erfolgt nach dem von Tolle! aufgeßellteu Programm“") durch Luftheizungsöfen im mittleren Theil des

L'nterbaues und mittels Kaminen an den Endftimwänden der Säle, wobei die Heizkraft der letzteren auf

8,00 m Entfernung angenommen iii. Canäle führen die Zuluft von den Heizkammern zu den mit ]aloufien

verfeheneu Eintrittsöffnungen in den Fenderbrüitungen, und die Abluft wird am Fufsboden nach den um-

mantelten Rauchrohren der Luftheizungsöfen und Kamine, fo wie durch letztere felbt't abgefaugt. Un—

gewärmte Luft tritt unmittelbar durch die Brüftungsöffnungen ein und entweicht verbraucht durch Dach-

öffnungen; der letztere Weg für die Abluft foll auch im Winter während der Nacht und nach Verbänden

benutzt werden. Der Querfchnitt der Abluft—Oeffnungen beträgt 3/4 von denjenigen der Zuluft, um die

Luft, welche mit l,:‚om Gefchwindigkeit einttrömt, mit einer folchen von 2,oom abziehen zu laffen. Nach

Tal/el bewirkt ein Kamin von 2,50 m Länge und 1,50!“ Höhe mit zwei ummantelten Rauchrohren allein

die Entlüftung des Saales in einer Stunde mit 2,oom Gefchwindigkeit bei einem Kohlenaufwand von 4kg.

In den Abfonderungszimmern am freien Ende hat jedes Bett 14,coqm und in den Zimmern am

Verbindungsgang ll‚ooqm bei 4,5om Höhe Fufsbodentläche erhalten. Eines der letzteren dient in den

chirurgii'chen Pavillons als Operationszimmer.

Die bebaute Fläche beträgt, einfchl. Terrafl'en, 1274qm und, einfchl. des zugehörigen Theiles vom

Verbindungsgang, 1409 qm, wovon 693 qm durch die Saalbauten und ‚581, bezw. 716 qm durch das Zubehör

eingenommen find.

Tollet”") giebt in feiner vergleichenden Studie über Säle mit zwei—, drei- und allfeitiger Beleuch-

tung eine Variante diefes Planes, den er als den betten Typus bezeichnet.

Auch der eingefchoflige Pavillon für Aeufserlichkranke im Bürgerhofpital zu

Worms (Fig. 172 bis 1751150) hat ein Sockelgefchofs für Kriegszeiten und andere

Nothfälle erhalten, deffen Fenfter zwar nicht, wie in Montpellier, durch Terraffen
verdunkelt werden; doch liegt fein Fufsboden unter der Erdgleiche. Das Gebäude

enthält im Erdgefchofs zwei Abtheilungen mit je 14 Betten und in einem Ober-

1144) In Fig. 168 u. 169 find die Grundpläne von Sockel- und Erdgel'chofs in richtigem Abfinnd zweier Pavillons zu-

fnmmengeftellt.

“‘5) Siehe: TOLLET‚ C. Les éd'zflces Ira/}ilalitrx. Puris 1392. S. 269.

1145) Siehe ebendaf., S. 776 -— die in Fig. 168 u. 169 im Hauptgefchofs des Verbindungsganges eingezeichncten Re-

convalefcenten-Betten follen dies andeuten, fehlen aber im Originalplan.

"“) Siehe ebendaf.,_S. 169.

IMS) Siehe ebendaf., S. 262.

“”) Siehe: Toi.uar‚ C. Des [alles d: maladzs etc. Paris 1889 — ferner: Revue d'11ygién: x889, S. 829.

1159) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurntlis [Ip/mann in Worms.
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gefchofs des Mittelbaues eine dritte Abtheilung mit 6 derfelben, zufammen alfo
34 Betten. Alle drei Abtheilungen haben gemeinfchaftlichen Zugang, aber getrennte

Nebenräume. Der Pavillon fteht frei und erhielt oftweftliche Längsaxe.
Der Fufsboden des im Lichten 3‚oom hohen Sockelgefchoffes liegt 0,71 m unter dem Erdreich. jede

der zwei Abtheilungen im Erdgefchofs hat 12 Betten im Saal und 2 in Einzelzimmern; die Abtheilung

im Obergefchofs dient für Syphilitifche. Am Eingang jeder Erdgefcbofs-Abtheilung wurden links das

Wärterzimmer, rechts Aborte, Baderaum und Theekiiche angeordnet. Letztere hängt räumlich mit dem

Krankenfaal zufammen, empfängt durch eine grofse Gufsglasfcheibe vom Baderaume Licht und wird durch

einen Schlot entliiftet, der mittels einer Dampfrohrfchlange erwärmt ilt. Badezimmer und Abox-t betritt

man von einem fenfterlofen Vorraum aus.

Die Maße des Saales betragen 12,60 >< 8,50 X 4,0.) bis 4,501“, fo dafs jedem Bett 8,92 im Grund—

fläche und 37,90 cbm Luftraum zukommen. Das Verhältnifs der lichten Fenderflz'iche zur Fufsbodenfläche

iii. 1:6‚3. Der Fufsboden des Saales ruht auf Eifenträgern, deren Unterzüge in der Mitte durch

Säulen gefttitzt werden. Seine Decke bildet das Holzcementdach, welches in Folge des grofsen Dach—

reiters, defTen Laufftege durch Treppen vom Obergefchofs zugänglich find, eine fchwere Conftruction er

hielt (vergl. Art. 428, S. 388). Am anderen Saalende führt ein Gang zwifchen den 8,90 qm grofsen Einzel-

zimmern zum Tagraum, dem eine Veranda vorgelegt ift, von welcher Stufen zum Garten hinabfuhren.

Die Abtheilung im Obergefchofs (Fig. 175) enthält I Saal mit 5 Betten, I Einzelzimmer, Bad, Pifl'oir und

Abort. Der Pavillon befitzt Niederdruck-Dampfheizung; jedem Bett werden 90cbm frifche Luft zugeführt.

Die Entlüftung erfolgt durch den grofsen Saugfchlot in der Mitte des Gebäudes.

Von der bebauten Fläche, welche ohne Veranden 518,00 qm, einfchl. derfelben 584,00qm beträgt,

entfallen 263,00 qm auf die Säle und 255,00, bezw. 321,00 qm auf das Zubehör.

Im akademifchen Krankenhaus zu Heidelberg erhielten 2 Doppelpavillons für

Innerlichkranke (Fig. 176 1151) über einem Untergefchofs für die Bedienf’teten
zwei Obergefchoffe für Kranke und ein ausgebautes Dachgefchofs für Angef’rellte,

bezw. Zahlende. Ausfchliefslich der letzteren enthalten drei Abtheilungen je 14

und die vierte 12, ein ganzes Gebäude fomit 54 Betten. Die Längsaxe der Pavillons“
iit von Oiten nach Weiten gerichtet; fie flehen einander mit den Stirnfeiten gegen-

über und find mit dem zwifchen denfelben, jedoch zurückgelegten Küchenbau und

mit anderen Gebäuden durch überdeckte, feitlich offene Gänge verbunden, die froh

im Unterbau als einfeitiger Flurgang fortfetzen. ‚
Das 4,oom hohe Untergefchofs liegt 0,3om über dem Erdboden und enthält 1 Speife- und 1 Schlaf—

faal für die Wärterinnen der mediCinifchen Abtheilung, 2 Schlafzimmer für Hausburfchen und Räume für

Heizzwecke.

Jedes Krankengefchofs hat 4,80 m Höhe. Jede Abtheilung hat einen Saal mit II Betten, ein Einzel—

zimmer und einen Abfonderungsraum für 2 Betten; im unteren Krankengefchofs iii eines der letzteren

durch ein Zimmer für die Pflegerin erfetzt. Das Einbettenzimmer, Bad und Abort wurden an jedem Saal—

entle, das Zweibetlenzimmer und die den beiden Abtheilungen jedes Gefchofl'es gemeinfame Spülküche mit

Abfiellraum find in der Mitte des Gebäudes angeordnet, aber durch Treppe und Flurgänge unter lich fo

getrennt, dafs eine Quer— und Längslüftung der Mittelgruppe möglich ift. Mit Ausnahme der Badezimmer

haben alle Nebenräume Fender über Ecke erhalten. In den Abfonderungszimmern entfprechen einem Bett

11,70 qm Grundfläche. Die Saalmafse find 13,„ )( 9,70 )( 4,3.r, m; fomit kommen jedem Bett 11,73 qm Fufs»

bodeufläche und 51,03 cbm Luftraum zu; [ein Antheil an lichter Fentterfläche beträgt im I. Obergefchofs

2,10 und im II. Obergefchofs 1,80 qm, welche fich zur Fufsbodenfiäche wie 1 : 5,5, bezw. ] : 6,5 verhalten.

Der Unterzug der Balkendecke wird durch eine eiferne Säule geltützt, zu deren beiden Seiten Tifche

Reben. Das Einzelzimmer betritt man unmittelbar vom Saale und den Abort, in deffen Vorraum die

Stuhlgänge aufbewahrt werden, von dem durch Gardinen vom Baderaum abgetrennten Gang aus. Bade- und

Abortraum find unterwölbt. Bezüglich der Heizung und Lüftung von Sälen und Mittelbau nach Bö/un’s

Syfiem vergl. Art. 475 (S. 410) und über diejenige der Endräume mittels Reinhardt’fcher Luftheizungs—V

öfen. Art. 462 (S. 407). .
Die Baukoßen des I. medicinil'chen Pavillons betrugen 115 400 und diejenigen des II. 134 700 Mark

oder 2137, bezw. 2495 Mark für 1 Bett. Jeder Pavillon bedeckt 647qm überbaute Fläche; es koflet

fomit 1qm derfelben 178, bezw. 208 Mark.

““) Nach: KNAUFF, :. a. O., Taf. XV".
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BG_;I;I In den beiden zweigefchoffigen Doppelpavillons für Körperlichkranke im Landes-

elvlfle krankenhaus und Irrenhaus zu Sebenico (Fig. 177 1152) wurden vier Abtheilungen

zu je 14 Betten mit gemeinfchaftlichem Zugang, aber getrennten Nebenräumen im

_ ===Eä-€=B====
F1g.l76‚ Krankenraum Krankenraum I.Obergefchofs.
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Zweigefchoffiger Pavillon mit 54 Betten für Innerlichkranke im akademifchen

Krankenhaus zu Heidelberg 1151).

1876.

Arch. : Schäfer. .
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Zweigefchoffiger Pavillon mit 56 Betten im Krankenhaus zu Sebenico “").

1889.
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Dreigefchoffiger Pavillon mit 102 Betten für Aeufserlichkranke im Kaifer-Franz-]ofef-Krankenhaus

zu Rudolfsheim—Wien ““).

 K
r
a
n
k
e
n
-

!
a
u
m

   

 

 

   

  

  
I.Ober-

Krankenraum [:]

Ü Ü Ü_ÜD_ÜÜ
  

gcfchoi's.

  
   

 

  

 

1890.

Arch:5elmal.

11500
1095155.31117 :! 10 13 au-
L._lll lll||l 1 l l [
1111||1|||'} [ [ | |

Mittelbau gebildet. Jeder Pavillon enthält fomit 56 Betten. Ausgufs, Abort und

Baderaum erhielten freie Lage hinter demfelben. Die Säle haben dreifeitige Be—

“52l Nach: WAIDMANN‚ K. Krankenhaus und Irrenanflalt in Sebenico (Dalmatien). Allg. Bauz. 1890, Bl. 50.

1153) Nach: SCHON-‘, F. & E. SEHNAL. Das neue Kail'er-Franz-Jofef-Krankenhaus in Rudolfsheim-Wien. Leipzig u.
Wien 1891. S. 23.
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leuchtung; die Pavillons Reben frei und in reichlichem Abftand von anderen Ge-

bäuden.
Der Weg vom Treppenhaufe zu den Sälen durch den Tagraum ift winkelig, fo dafs [ich dem Ein-

tretenden kein fchneller Ueberblick zum Zweck der Ueberwachung bietet. Vom Tagraum aus betritt man

rechts die Spülkiiche und von diefer aus den Baderaum, welcher im Erdgefchofs in zwei folche Gelaffe

getheilt wurde, {0 wie den aus einer einzigen Zelle beflehenden Abort. Links am Tagraum liegen ein

einfenftriges Abfonderungszimmer für 2 Betten, das Wärterzimmer und ein Iz-Bettenl'aal, in welchem bei

einem Ausmafs von 9,40 )( 13,30 )( 4,30 In jedem Bett 10,30 qm Grundfläche und 44,40 (ibm Luftraum zu-

kommen.

Die Heizung erfolgt durch Midinger-Oefen mit Luftzuführung, und die Abluft foll durch Wand-

canäle entweichen. Die meiften Oberflügel der Doppelfenfter find beweglich.

Drei Gefchoffe erhielt der chirurgifche Doppelpavillon irn Kaifer-Franz-Jofef-

Krankenhaufe zu Rudolfsheim-Wien. Jede feiner 6 Abtheilungen wurde auf 17 Betten,

der ganze Pavillon fomit auf 102 derfelben berechnet. Im Erdgefchofs liegen die

Frifchverletzten, im I. Obergefchofs die operativen Fälle und im II. Obergefchofs die

Kranken mit chronifchen, tuberculöfen und eiternden Proceffen, Die Grundrifs-

anordnung ift ähnlich, wie in Sebenico; aber die Ueberficht der Räume ift beffer

als dort; dagegen wurden Abort und Baderäume in den Mittelbau eingereiht. Der

Pavillon hat nordfüdliche Längsaxe, Pteht durch ebenerdige, gefchloffene Gänge mit

anderen Gebäuden in Verbindung und den medicinifchen Pavillons an feinen Giebel-

feiten fo nahe, dafs defswegen feine Säle diefen gegenüber keine Fenfter erhielten

(Fig. 178 1153).
Im Sockelgefchofs, welches in Folge des fallenden Geländes am Südende 3,oom über dem Erdboden

hervorragt, kam eine geplante, allgemeine Badeanlage für die ganze Anfialt nicht zur Ausführung; daffelbe

enthält jetzt nur zwei Badezellen für das Warteperfonal, eine für Aerzte, Kleider- und Wäfcheniederlagen,

Räume für Brennfloff, Heizungs- und andere Zwecke.

Eine Querdurchlüftung des Treppenhaufes, in welchem ein Kranken- und ein Speifenaufzug liegen,

ift wegen des hinter ihm angeordneten Raumes, der in den drei Gefchoffen, theils getheilt, als Zimmer

für den dirigirenden Arzt und für Ambulanten, als Operationsraum und als Doppelzimmer für Secundär-

ärzte dient, nicht angängig.

Jedem Saal von 15 Betten entfpricht ein Abfonderungszimmer für 2 Betten, das, wie der Abort-

raum und \Väfcheabwurf , vom Tagraum aus zugänglich ift. Letzterer wurde fehr geräumig und in der

Heizungs- wie Lüftungsanlage den Sälen gleich gehalten (vergl. Art. 516, S. 443). Im Abort hat nur

eine Zelle unmittelbares Licht, und das zBettenzimmer erhielt 18,70qm Fufsbodenfläche, aber nur ein

Fenfter. Im I. Obergefchofs dient eines diefer Zimmer zur Herftellung und Aufbewahrung von Verband-

ftoffen. Wärter- und Badezimmer find von der Saaleingangsnifche aus zugänglich. In den Sälen, deren

Mafse 15,00 X 8,40 )( 4,70“l betragen, hat jedes Bett 8,49 qm Fufsbodenfläche und 39,43 cbm Luftraum; die

lichte Fenfterfläche verhält froh zur Fufsbodenfläche wie 116.5. Für die freie Saalftirnwand hätte man

Fenfter confiruiren können, welche Licht und Luft zuliefsen, ohne den Einblick zu gefiatten. Die Doppel-

fenfter befitzen eine ],4om hohe Brüftung, und ihre oberen Flügel werden durch Stangengetriebe parallel

zu einander um eine wagrechte Axe gedreht.

Um eine Seite des Pavillons gegebenenfalls von der Benutzung ausfcheiden zu können, iii: die

von _‘7. L. Bacon in Wien ausgeführte Heifswaffer-Mitteldruckheizung in zwei Sylteme getheilt werden,

von denen nur eines in fteter Benutzung fein full und daher das Operationszimmer und das Treppen-

haus mitheizt. Das unverkleidete Heizrohr liegt in den Räumen längs der 1Aufsenwände auf Rohrhaltern;

feine Heizfläche wird durch Spiralen in den Fenfternifchen vergrößert, die mit durchbrochenen

Blechen umkleidet und mit Röhren, welche durch die Fenfterbn'it'tung Luft zutreten lafi'en, verbunden

find. Im Uebrigen erfolgt die Zuführung frifcher Luft in die Krankenräume mittels Etagen-Canälen

(fiehe Art. 435, S. 393) und die Abfuhrung der Luft mittels Dach—Canälen mit Wolpert’fchen Luft-

faugern. Ihre Klappen werden durch Schlüffel feft gefiellt. Im Sockelgefchofs ftehen zwei Warm-

wafferkeffel, die mit einem Behälter in jedem Flügel des II. Obergefchoffes verbunden find, von

dem aus das warme Wail'er nach den Verwendungsftellen geleitet wird. Der Pavillon erhielt Holi-

cementdach.
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Im hufeifenförmigen Doppel—

pavillon für Aeut'serlichkranke in der

ftädtifchen Krankenanf’calt zu Magde-

burg (Fig. 1791154) haben die Flügel-

bauten zwei und der Mittelbau drei Ge-

fchoffe erhalten. Er enthält fomit 5 Ab-
theilungen, und zwar vier mit je 27

und eine mit 10, zufamrnen 118 Betten,

welche volle Gemeinfchaft genießen.

Die Längsaxen der Säle find von Nord-

nordweften nach Südfüdoften gerichtet.
Bei der angeblichen

118 Betten wurde jeder Saal mit 24, jedes Ab—

fonderungszimmer mit 2 Betten und das Dauerbad

Berechnung der

mit I \Yanne belegt _angenommen; denn im II. Ober—

gefchofs hätten nur 10 Betten Platz. Der Bade—

raum ift beiden Hälften gemeint'chaftlich; jedoch

hat jede eine eigene Spülküche, ein befonderes

Wärterzimmer und einen Abox-t erhalten. Letzteren

könnte man durch Vertaul'chen feines Platzes mit

demjenigen des \Värterzimmers aus der Hofecke

herausbringen. Im Saal hat jedes Bett 41 film"

Luftraum. Die Stirnfeite blieb fenfierlos, fo dafs
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Zweigefchoffiger chirurgifcher Dopi>elpavillon

für 118 Betten in der ftädtifchen Krankenanfialt

zu Magdeburg ““).

1882.

Arch.: Sfurmlläfel.
eine volle Längsdurchliiftung im Sommer nicht

Ueber den Seitenfenfiern wurden

Die Saaldecke ift im Erdgefchof's durch zwei Reihen eiferner

möglich ift.
noch befondere Lüftungsklappen angeordnet.

Säulen gefiiitzt.

Die Heizung erfolgt durch verbefferte Heckmamz’fche Luftheizungsöfen im Kellergefchofs, deren

eiferne Rauchrohre in die Schlote gelegt find, welche die Abluft mittels eines dichten Syftems von Canälen

unter dem Fußboden abfaugen. Der Dachboden dient u. A. zum Aufbewahren von Kleidern und Wäfche.

In Folge beengter Baufielle verband man in der Royal z'nfirmary zu Liverpool

einen rechteckigen und einen Kreisfaal zu einem Doppelpavillon mit zwei Kranken-

gefchoffen (Fig. 180 l“"—"). Jede feiner vier Abtheilungen hat eigenes Zubehör

zwifchen dem Saale und dem mehrere Pavillons verbindenden Flurgang, der auch

zu ihrer gemeinfchaftlichen Treppe nebf’t Aufzügen führt. Das Abortgebäude mit

deget'chofs .

Fig. ISO.
ca. lIgggn.Gf.

  

 

Planfkizze zum zweigefchoffigen Doppelpavillon für chirurgifche und Innerlichkranke

in der New Royal infirmary zu Liverpool““’).

1889.

Arch.: I‘Vllttrhoufi.

115") Nach: STURMHÖFEL. Erweiterungsbau der fi:ädtifchen Krankenanflalt zu Magdeburg. Wochbl. f. Arch. u. Ing.
1882, S. 7.

U55) Nach: Building news, Bd. 531 S. 18.
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Bad und Wafchraum wurde an den freien Enden der Säle angebaut. Jede Kreis-

faalabtheilung hat 20, die anderen haben je 23, der ganze Pavillon fomit 86 Betten

erhalten. Zwifchen den zahlreichen Nebenräumen am Rechteckfaal wurden zweimal

Quergänge zur Lüftung eingefchaltetlläß).
Der Nordpavillon hat hohen Unterbau, der unter den Nebenräumen Kohlengelaffe, unter dem Saal

Magazine und die Ambulanzen, fo wie unter dem Abortgebäude eine Stallung enthält. In den Ober-

gefchofl'en liegen vom Verbindungsgang aus links am Mittelgang der Raum für die Patientenkleidnng, je

ein Arzt—, Speife- und Sehwefternzimmer, rechts ein Abfondernngszimmer für 2 Betten und eine Spülküche.

Der Kreisfaal hat 17,07m (: 56 Fufs) Durchmefl'er, 4,57 m (= 15 ans) Höhe und 18 Betten, von denen

jedem 12,27 qm Grundfläche und 56,046bm Luftraum zukommen. Im Südpavillon liegen am breiteren

Mittelgang Krankenräume für 4 Wärterinnen, ein Badraum für diefe und ein Dampfbad für Zahlende.

Hinter diefer Gruppe folgen: ein Quergang, Räume für 5 zahlende Kranke und für Patientenkleidung,

dann der zweite Quergang, das Schwefiernzimmer und die Spülküche. Der rechteckige Saal rnth

8,54 )( 20,-13 X 4,57 m (= 28 X 68 X 15 Fuß) und bietet jedem (einer 14 Betten 11,16 qm Grundfläche,

50,95 Ch!“ Luftraum und nach Burdeft, ausfchl. der Balconfenfier, 2,79 qm lichter Fenfterfläche; letztere

verhält lich zur Bodenfiäche wie 1:4.

3) Blockbauten.

Der Blockbau wird nothwendig, fobald man mehr als 2 Krankenräume — aus-

fchliefslich der Abfonderungszimmer, die im vorliegenden Heft immer zum Zubehör ge-

rechnet werden —- rnit gemeinfamen Nebenräumen vereinigt. Die fo gebildete Gruppe

kann entweder ein ganzes Gefchofs für fich beanfpruchen‚ oder mehrere Gruppen

werden in einem Gefchofs zufammengelegt, erhalten gemeinfchaftlichen oder getrennten

Zugang und wiederholen fich in darüber liegenden Gefchoffen, je nachdem man

der Krankheitsgattungen oder der Gefchlechter wegen Trennungen bedarf. Jede

Gruppe kann (ich aus gleich grofsen Krankenräumen, wie beifpielsweife in den alten

Bauten von St. Bartholomew (Gehe Art. 57, 5.61), oder aus verfchieden großen

Räumen zufammenfetzen. In beiden Fällen werden fie an zwei oder drei Seiten

eines gemeinfchaftlichen Vorraumes angelegt, wie Hügel dies vorfchlug (Gehe Fig. 44,

S. 198), oder man reiht die Krankenräume an einer Seite eines Corridors und bringt

die Nebenräume zwifchen erflere oder jenfeits des Flurganges. In folchen Bauten

follte man die Krankenzahl eines Gebäudes noch kleiner zu halten fuchen, als in den

Pavillonbauten. Aber die Verwendung folcher Bauten Pteht nach Rubner nicht im

Widerfpruch mit dem Princip der Decentralifation; denn )die Vereinigung von wenigen

Kranken, 20 bis 30, in einem grofsen Saal oder in mehreren kleinen bedingt keinen

wefentlichen Unterfchied« 1157). Schwierigkeiten bereitet in allen Blockbauten die

pafl'ende Lage der Räume zum Sonnenlicht, da immer einige Krankenräume nur ein—

feitige Beleuchtung und der Tagraum oft Nordlicht erhalten.

In einzelnen Fällen kommen auch Mifchformen vor, wie im Häpz'tal 1We'm'l-

montant zu Paris, deffen beide mittlere Pavillons im Erdgefchofs 4-Bettenzimmer an

einem Flurgang und im Obergefchofs zweifeitig beleuchtete Säle enthalten.

Von den folgenden 4 Beifpielen zeigt nur eines die eingefchoffige Bauweife;

die anderen haben mehrere Gefchofl'e.

Aus zwei ungleichen Abtheilungen mit mehreren Krankenräumen, die man ver-

einigt oder getrennt benutzen kann, befleht jede der 4 eingefchoffigen Blockbauten

im Kreiskrankenhaus zu Bernburg (fiehe die umf‘cehende Tafel). Ihre Längsaxe

HSG) Siehe ebendal', s. 36 — ferner: Emmen Haßf;als and a_/j/lums of the world. Bd. IV. London 1393. s. 147
u. Taf. 26, 27.

1157) Siehe: RUBNER, a. a. O., S. 441.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 34
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liegt von Olten nach Wetten. Die weitliche Abtheilung dient in 2 Blocks für Haut—

kranke und in den 2 anderen für Tuberculöfe; fie erhielt getrennten Zugang, Abort,

Bad und Wärterraum. Innerhalb der Abtheilung der Hautkranken können wieder

diefe von den Syphilitifchen getrennt werden, da die Aborte doppelt angeordnet

wurden und der Corridor durch eine Glaswand theilbar ii’c. Die linke Abtheilung

zählt 21, die zweite Abtheilung 16 und die dritte 4 Betten; der ganze Pavillon

enthält fomit 41 Betten.

Der, fo weit als es die Heizvorrichtungen erforderten, unterkellerte Fufsboden liegt 0,90m über

dem Erdboden. .

Beide llauptabtheilungen werden durch den mittels hohen Seitenlichtes erhellten inneren Flur

Zu dem in der Mitte der Nordfeite gelegenen Eingang führt eine zweifeitige Rampe

empor.

betreten, von dem aus Spülkii'che, Aborte, Bade— und Wafchraum zugänglich find. In der linken Abthei-

lung, die lich aus Krankenräumen mit 15, 2 und 4 Betten nebft Schwefiernzimmer zufammenfetzt, öffnen

fich alle diefe Räume nach dem Tagraum. lm grofsen Saal kommen bei einem Ausmafs von 13,33 )(

9,00 >14,50 bis 5,50m jedem Belt 8,ooqm Grundfläche und 40,00617m Luftraum zu; einfchliefslich der

Verandathür entfprechen dem etwa 2.150 qm lichte Fenf’terfläche, die (ich zur Fufsbodenfläche wie 113,1

verhält. Die Decke walmt fich vierfeitig über dem Raum und wird durch einen Dachreiter gekrönt.

Von der an den Saal grenzenden Veranda. die 3,som Tiefe hat, führen Stufen in den Garten. Der Tag-
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Pavillon fiir Innerlichkranke mit 46 Betten

im ßädtifchen Krankenhaus zu \Viesbaclen““).

1879.

Arch.: Gro)iu.v & Schmieden.

raum erhielt etwa 42,00 qm Grundfläche. Die rechtsfeitige Abtheilung fetzt (ich aus zwei Sälen mit g,

bezw. 7 Betten, eigenem Wärterzimmer, \Vafchraurn, Dampfbad und Abort zufammen. Im 9-Bettenzimmer

[ind auf jedes Bett 8,20 qm Grundfläche und etwa 1,55 qm Fenfterfläche gerechnet; letztere verhält fich zur

erfieren wie 1 : 5,3. Die dritte Abtheilung, rechts von der Glaswand im Flur, befitzt nur ein Kranken-

zimmer nebfi. eigenem Baderaum und Abort, fo wie unmittelbaren Eingang an der Weftfeite.

Der Zugang zu den Heizanlagen im Keller erfolgt von außen unter der Weflabtheilung und die

I„uftentnahme an der Siidfeite. Die durch Warmwafferöfen erwärmte Luft tritt im grofsen Oftfaal in der
Mitte, in den anderen Räumen in der Mittelwand des Baues durch die Heizkörper ein und wird durch die

im Liingenfchnitt angegebenen Abluftfchlote am Fußboden abgefaugt.

Die überbaute Fläche beträgt, einfchl. der Veranda, 708qm‚ fomit 17,30 qm für 1 Bett; auf die

Krankenräume entfallen 435 und auf das Zubehör 273qm derlelben.

In Wiesbaden erhielten die zweigefchoffigen Pavillons für Innerlichkranke bezw.
für Syphilitifch-dermatologifchkranke (Fig. 181 1158) 42 Betten, die fich auf zwei
Gefchoffe und 2 getrennte Abtheilungen zu 11, bezw. 12 Betten vertheilen, fo dafs
hier eine lothrechte und wagrechte Theilung vorhanden ilt. Die erftere, deren Folge
eine eigene Treppe für jede Gebäudehälfte war, ermöglicht volli’tändige Trennung
der Gefchlechter im Gebäude. Die Längsaxe des Pavillons il‘t von Olten nach
Weiten, die Eingangsfeite gegen Süden gerichtet.

ll7n‘) Nach: BÜRNER, a. :|. O., Bd. II, S. 103,
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Kellergefchofs. Etdgefchofs. 
Eingefchofl'iger Kranken-Blockbau für 41 tten im Kreis-Krankenhaus zu Bernburg.
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Nach den von Herrn Baurath Schmiedm in Berlin

Handbuch der Architektur. IV. 5, 3. Arch.: Schmz' zu 5—' 5p„‚_ freundlichit zur Verfügung geflellten Plänen.
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Sockelgel'chofs. _

Dreigefchoffigcr Kranken—Pavillon für 200 Betten im Höpz'lzzl Sie.—Ezme'm'e 7u Lillc““°).

1873.

Arch. : Maurcau.
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Die zweiarmige Treppe führt zum Tagraum, von dem alle übrigen Räume zugänglich und deffen

Fenfter gegen Norden gekehrt find.

In der rechtsfeitigeu Hälfte liegen ein Saal mit 9 Betten und 2 Einzelzimmer, in der linken Hälfte

3 Zimmer mit je 4 Betten und an den Stirnwänden des Gebäudes Veranden. Der Wafchtil'ch ift im Von

raum der Pflegerin, Bad, Abort und Spülktiche find an der Mittelwand iii einem nur durch niedrige

Wände getheilten Raum von etwa 21,50 qm Grundfläche eingebaut, wobei die Spülküche kein unmittelbares

Licht erhielt. Diefe Gruppe der Nebenräume wird in der Heizperiode durch Fufsboden-Canäle nach zwei

Abluftrohren entl‘u'ftet, zwifchen denen hob das Rauchrohr der Keffelfeuerung befindet, das durch gufseiferne

Platten davon getrennt ift. Die Lüftung der Krankenräume erfolgt durch ummantelte, im 9-Betten—

faul gekuppelte Ventilationsöfen, die in letzterem Raume in der Mitte flehen, wo fie viel Platz wegnehmen.

Ein demfelben Typus folgender Neubau in demfelben Krankenhaus erhielt daher Sammelheizung (liebe

Fig. 109 bis III, S. 430).

Die zwei grofsen, dreigefchoffigen Blockbauten im Häpz'z‘al Sie.-Eugém'e 1159)

zu Lille (Fig. 182 u. 183 116") haben in jedem Gefchofs 2, zufammen 6 Hauptabthei—

lungen. je drei über einander erhielten gemeinfchaftliche Treppen, aber fonfi

getrenntes Zubehör und bilden eine Gebäudehälfte für fich, von der man zur anderen

nur nach Durchfchreiten der freien Luft gelangen kann. jede Hauptabtheilung, mit

Ausnahme derjenigen, welche Operationsräume enthalten, hat 35 Betten, die fich

auf zwei ungleiche Krankenräume, einen Reconvalefcenten- und einen Abfonderungs-

raum vertheilen. Der ganze Block fafft 200 Betten; feine Längsaxe ift von Süd-

often nach Nordwef’cen gerichtet, und [eine Kopfbauten ftehen mit anderen erd—

gefchoffigen Gebäudetheilen, feine Treppenhäufer durch rechtwinkelig in fie mündende

Verbindungsgänge mit anderen Theilen des Hofpitals in Verbindung. Ein Blockbau

dient den Männern und der andere den Frauen. Im Sockelgefchofs wurde aufser

den Heizanlagen ein allgemeines Bad untergebracht.

Jeder Block ift 140 m lang; der Abitand der Blocks beträgt 100 m und ihre Höhe bis zum Haupt-

gefim$ 17,50 m und bis zur Oberkante der (teilen Manfarde 21,701“, gleich dem 4,5—fachen ihres Abflandes.

Der Erdget'chofs-Fufsboden befindet lich O,som über dem zwifchen den Blockhauten gelegenen Hofe und

etwa 2,30!“ über dem Fufsboden aufserhalb deffelben.

In jeder Gebäudehälfte iind im Treppenblock der Tagraurn und die Sptilküche nebt’c Badenit'che,

rechts von ihm das Abfonderungs- und das Schweflernzimmer, der kleine Saal für 6 Betten und hinter

(liefern ein unmittelbar vom Saal aus betretbarer Abort, der Lüftungsfchornf’tein und der über einen Balcon

führende Verbindungsweg zur anderen Pavillonhälfte angeordnet. Links vom Treppenhaufe betritt man

den grofsen Snal für" 22 Betten; jenfeits defl'elhen trennt ihn ein Quergang‚ an defien Enden die Aborte,

bezw. die Nebentreppe lich befinden, vom Reconvalefcentenraum für 5 Betten, von welchem noch ein

Einbettenzimmer zugänglich itt. Fenfteranlage im Quergang und Anordnung der Abortfitze laffen zu

wünfchen übrig. Im Erdgefchofs tritt an Stelle des Raumes für die Genefenden ein Operationsraum,

und an die Nebentreppe wurde eine Wärmeflube für Reconvalefcenten angebaut.

Im großen Saal entfallen bei einer Grundfläche von 30,00 „». 8‚:„‚ m auf jedes Bett 11,60 qm Fuß-

bodentläche; im kleinen Saal wächst diefelbe auf 14,17 qm; in den Abfonderungszimmern beträgt fie 13,00 (im

und im Reconvalefeentenrztum etwa 10,50 qm. Bei einer Höhe von ‚5.an in den unteren beiden Gefchofl'eu

und vun —l,au '“ im II. 0bergefchofs ltellt [ich das l,uftraummafs für jedes Bett im großen Saal auf 58,nn,

bezw. 55‚mycbm. Die 12 viertlügeligen Fender tlelfell)en beginnen O,.an‘“ über dem Boden, iind etwa

lm» )( 4,nnm grufs und bieten jedem Bett 3,27«im lichte Fläche, welche einem Verhältnifs von 1 i3‚6 der

l’ufsbotlenlliiclie enttprichl.

Alle Krankenräume erhielten l‚uftotenheizuug untl Sauglt'iftung. Von den ()efen im Sockelgefchofs

liche Fig. 183. S. 531\ wird die Zuluft durch Camille unter «lem Erdgefchofs-Fußboden zu lothr€chten

\\'nndcnnäkn in allen l*‘cnllerpfetlern geleitet und in die .\':'ilc unter deren Decke eingeführt. Durch andere

*f:miile in den l“eutterpl'eilcrn zieht «lie Abluft vom Suultul»bwlcn zu \vagrechten Ca.nälen unter dem Fuß-

linden llt'$ Hotlwlgt-lk:holl'cs untl m den mit li\_'linltlt‘l't'l‘ l‘uut—rung verl'ehenen Saugfchornfleinen ab, durch

„! ».i.’i.vf‚—/Jlt;ni. t: ; .1’w >';zu(. t1 ‚’ ".w' .\m.i‚’. ling./„Ak/z'c J'zu‘f/t. i87‘, Pl. 331 331
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\\€i\_llk auch (lie R„uchruhrt- llL'l' l.utlhewungmten un«l

dei llll Saal ;ttitgetl€rlltcn Kamine hindurchgclttlu!

iind L’ntcrfuchungcn in den jahren 1570 untl 1873

134 ““I , lJL‘Z\\.

Mnnelie Sftlt \\ttr<lui ;:eitunlc mit 58

ergaben einen I‚u(t\\ecltlel von

232 Lt„„ 1 lli‚'y_

unllntt mit 22, lw1\\. mit 15 llntt mit 0 Betten ln

legt. um »ohnc L‘Il/Lllrf\gllcllhth tn<1glich nur.

lin Socltelgcl'clmß iind (lie l\'ftttnn tur (lin: .lll

gemeinen Bäder durch ‘_’‚nu “\ laute (irftlrelx (l(‘lh I.i(lli

„igitflglte‘h gemacht.

Die linulwllen cinu lillllltlt.illt\ |;L‘llllgtl)

Jll*lL'lli. tler ('..ti4 untl \\äftcrlrttungun4 lit'l/lltlgv und

l‚ultung.<ctnrtuhtungen, <l(rx Stuckuhenugw der Saal

uiintlc untl tler ll_\'tll’etliltfcll011 .\ufzugc‚ 55906“; Marl,

:, 074t}5u l"rnne\ , t’umit rund 2700 MarL tur jL'llt‘\

Bett (lthl', hen 1715*1'“ ul>crl>:tttter Fläche. _;l4‚«„ Marl».

fur lm" <ltrfcll.cn‚ \\u\un nut «lie Sitlt', elnllthl. (lt—>

l<ecum.tletcentcnmutncs‚ 1(_|2’‚tii|lh und .tut <lilx /ulwlmr

li7‘,l<tlh entfallen.

Im ftinfgefchoffigen Krankenblock des

ehemaligen Militär—Hofpitals zu Dresden

(Fig. 184“'““ iind alle Krankenräume

nach Suden gelegt und an ihrer Nordfeite

durch einen Flurgang mit Seiten— und

Endfenftern verbunden. Die gemeinfchaft-

liche. durch (}lasthüren vom Flurgange

getrennte Haupttreppe theilt jedes Gefchofs

in zwei Abtheilungen von durchfchnittlich

40 Betten Die Nebenräume wurden an

der Nordfeite des Flurganges angeordnet

und auf 3 Gruppen vertheilt. Nach Verl

legen der Anftalt in das neue Iiofpital

erhielt das Gebäude eine andere Beftim-

mung. Doch folgt in diefem das drei—

gefchoifige Lazareth für Leichtkranke dem—

felben Typus 11“‘).

.\ni l“lurgztng liegen je(l€l‘lclli 3 Krankenräume

\un 10,()„‚ bezw. 4,fmfl\ Breite und (i,2-."l 'I‘iet’e‚

deren 9 Betten nur in 2 Reihen oder an 3 Seiten

der \\"äncle tlehen konnten. Au! I Bett entfielen

T‚m.*tm Grundfläche, in den unteren zwei Gefchufl'en

1-}U‚w. in den nächtlen zwei 28‚7„ untl im Dachgelchoß

?(i‚vnfibm Luftraum und 0,7't‘“ lichte l"enflerlliiche;

letztere \erhält (ich zur Ful'shodenfläche wie 1-10.

lieft"er gefl;\ltete lich Ll8.\ \'erhiiltnif< in «len Eckfälen.

“(“) Siehe ubunlaf.‚ S‚ 02‚

1162) Siehe. Gut urn, (L ;\ U ‚ Anmctkung auf.\ 46 mit.

um) Nach: Allg Bauz. x874. Bl. 27.
“‘“; Sicht,-: Allg. linux. 1874, S. 31 u. Bl. 27, ' Vergl.

mich Die Bauten, technil'chcn und indut'triellen Anlagen vun

Dresden. Dresden 1878. S 242 » und 'l)cntl'ehe Manz

1875, s my

. „

licllpicl
IV.
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Kennzeichnung.

621.

Ausgcfialtung.
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l')iesfeits des Flurganges finden lich in den Kopfbauten Spiilkiiche, Aufzug, \Värter- und Abon-

raum. Im Oftilügel war im Erdgefchofs ein allgemeines Bad vorgefehen. In der Mitte liegen zu Seiten

der llaupttreppe im Erdgefeliofs je I Kranken-, in den anderen Gefchoffen je 1 Wärterzimmer, gegenüber

im Erdgefchofs 2 \Värterzimmer zu Seiten (les Eingangsflures, im ]. Obergefchofs Zimmer für den Arzt,

fiir Conferenzen und Inflrumente, in den übrigen Gefchoffen Krankenräume. Das Gebäude erhielt \Varm-

wafferheizung und wurde durch Liiftungsfchornf‘teine, die mit Gas erwärmt waren, entliiftet.

Die Baukoflen betrugen 486000 Mark, fomit 1215 Mark für 1 Bett und, bei 1370qm bebauter

Fläche, 3545 Mark für Im“. In jedem Gefchofs beanfpruchen die Krankenräume 594,00‘1'11 und das Zu-

behör T76.ig£lm Fubeodenfläche. Im neuen Hofpital““j fiellt fich dies Verhältnifs zu 820, bezw. 740q'h.

4) Gebäude für anfteckende Kranke.

Da man Kranke, welche an anfteckenden Krankheiten leiden, weder in die

Säle, noch in die Abfonderungszimmer von allgemeinen Krankengebäuden legen

oder darin belaffen fell, wenn (ich eine folche Krankheit bei ihnen nach erfolgter

Aufnahme zeigt, fo bedarf man für ihre Unterkunft einzelner Abfonderungsgebäude

in den allgemeinen Krankenhäufern oder in folchen für anfteckende Krankheiten.

lm Vorliegenden find eine Anzahl Pläne derartiger Gebäude zufammengeftellt,

welche beliebig für die eine oder andere anfieckende Krankheit Verwendung finden

können; dagegen follen die Bauten, in denen befondere Vorkehrungen getroffen

wurden, wie fie die Behandlung der einen oder anderen anfieckenden Krankheit

erfordert, unter 5 und die Krankengebäude für Zeiten von Epidemien unter C, 2

befprochen werden.

Abfonderungsgebäude in allgemeinen Krankenhäufern wurden zuerft in

Deutfchland und in der Schweiz als nothwendige Ergänzung der Corridor-Kranken-

häufer errichtet (vergl. Art. 168, S. 163), da dem fchon viel früher von Sturm

(Gehe Fig. 21, S. 55) gemachten Vorfchlag keine Ausführung gefolgt zu fein
fcheint. Diefe Gebäude dienen je nach Bedarf den Abtheilungen fiir Innerlich-

kranke, für Aeufserlichkranke und für Anfteckendkranke. Da Zahl und Art der als

anfteckend abzufondernden Erkrankungen wechfeln, müffen die Räume in Ab-
fonderungsgebäuden unter Umf’ränden nach einander für verfchiedene Patienten mit

verfchiedenen Krankheiten ohne Nachtheil für die Kranken verwendbar fein. Das.

felbe gilt umgekehrt von den allgemeinen Krankengebäuden in Krankenhäufern für

anf’ceckende Kranke.

Um diefem wechfelnden Bedarf entfprechen zu können, erfordert ein Gebäude

Zur Behandlung Aniteekendkranker in diefem allgemeinen Sinn die höchfte Voll-

endung in allen den Eigenfchaften, die bisher für Krankengebäude im Allgemeinen

verlangt Wurden. Daher kommen heute bei dauerndem Bedarf auch nur Structuren

aus dauerndem Material für diefe Zwecke zur Verwendung. Da man hierbei die
peinlichfte Reinhaltung, die gröfste Schnelligkeit und Leichtigkeit der Desinfection,

die Regelung der Menge und Gefchwindigkeit des Luftwechfels, fo wie der Ver—

theilung von Luft und Wärme unter Vorausfetzung vorzüglicher Ausbildung und

eben folcher Verwaltung am vollkommenften erreichen kann, dürften fich diefelben

für dauernde Zwecke auch in ökonomifcher Hinficht als die vortheilhafteften

erweifen.

leorne-T/zarne““) hält durchfchnittlich eine Zahl von 12 folchen an an—

Pteckenden Krankheiten Leidenden für die höchfte, welche einer Pflegerin unterfiellt

mia-. Bfm„, :.. n. o., Bd. 11. s. 130.
““) Siehe: THORNE-THORN'E, R, Euglz'f/z z'jalation lzqßitals. Tran.mclmns of the jez/Milz international congrzfs

af hygiwu am! dunmgraphy. London, Augufl Ioth———r7rh 1891. London x892. Section VI, S. x26.
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werden kann, und betrachtet diefe Zahl auch als das Höchftmafs an Betten, welche

ein Krankengebäude für Anfteckendkranke faffen fell, wenn das Verhältnifs zwifchen

acuten und reconvalefcirenden Fällen für die verfchiedenen Alter das gewöhnliche ift.
Einer Ausdehnung bis zu 12 Betten begegnet man häufig in folchen Gebäuden,

wobei, wie auch Thorne-T/zorne vorfchlug, diefe dann Öfter die Geftalt eines

Doppelpavillons erhalten, wenn fie beiden Gefchlechtern dienen follen. Doch hat

man ihren Umfang auch bis zur doppelten Bettenzahl gefteigert. So giebt es im

allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg—Eppendorf Abfonderungsgebäude mit I 5,

im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore folche mit 20, in Wiesbaden mit 24 Betten,

und im Inflitut für Infectionskranke zu Berlin find derartige Bauten für 18, in New-

cai’tle für 22, in Salford für 24, in Budapeft für 25 und im Blegdam-Hofpital bei

Kopenhagen für 26 Betten errichtet worden. Die geringfte Ausdehnung erhielten
fie in St.-Denis und in der Norm A des Local government board zu London, fo wie

in Hamburg-Eppendorf, Berkfhire. Tunbridge u. f. w., wo Gebäude für 4 bis 6 an-

fieckende Kranke errichtet wurden, in denen meift eine Trennung der Gefchlechter

noch möglich ift.

Die eingefchoffige Bauweife hat fich nach T/zorne-T/zorne für die Verwaltung

am bequemften erwiefen; nach feiner Meinung bringen Gebäude mit zwei Gefchoffen

nur bei befchränktem, aber mit Rückficht auf die Gebäudehöhe ausreichendem

Gelände7 fo wie unter der Vorausfetzung guter Verwaltung und Lüftung beider

Gefchoffe keine Nachtheile. Durch Lüftungsgänge abgefonderte oder in offene

Veranden mündende Treppenhäufer kommen in neueren englifchen Pavillons für

Anf’teckendkranke aufser in dem fchon in Art. 560 (S. 483) angeführten Falle, u. A.

auch im Laa’ywell fanalorz'um zu Salford““) und im Cz'ly of Liverpool [out/tern

z'nfectz'ous /zofpz'tal 1163) vor; doch find die eingefchoffigen Gebäude bei Weitem ver—

breiteter.

Bezüglich der Lagerung von Anfteckendkranken hält man in England befonders

am weiten Bettenf’cand feft, um jeden Kranken möglichft von feinem Nachbar ab-

fondern zu können. In den englifchen Memoranden des Local governmenl board

werden für ein Bett 3,66 m Wandraum, 14,5oqm Bodenfläche und 56,64Cbm Luftraum

(_: bezw. 12 Fufs, 156 Quadr.—Fufs und 2000 Cub.-Fufs) gefordert. Von be-
fonderen Vorkehrungen zum Unfchädlichmachen des infectiöfen Staubes hat der von

Schumburg“”) gemachte Vorfchlag, feine Entf’cehung durch »Herbeiführung einer

gewiffen Feuchtigkeit« zu hindern, nach meiner Kenntnifs zu befonders ftarker Be-

feuchtung der Luft bisher nicht geführt, vielleicht weil eine feuchte Atmofphäre

der Entwickelung von Mikro-Organismen günftig if’c. Ueber die Verfuche zur

Sterilifirung der Abluft vor Entfernung derfelben aus dem Gebäude findet fich bei

den Bauten für Pockenkranke das Nähere. Im Inftitut für infectiöfe Krankheiten

zu Berlin hält man das ganze jahr hindurch die oberen Fenfterflügel etwas geöffnet-

Sehr bemerkenswerth if’c das Beftreben, das Zubehör der Krankenräume'

möglichf’t zu vereinfachen, wie aus der von Thorne-T/zomellm) für feinen Zwölf-

bettenbau geforderten geringen Zahl von Nebenräumen hervorgeht, worin beide Säle

nur durch den Eingangsflur und den Nur/es duÖI-room getrennt werden und jeder

““) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 285.

1168) Siehe: BURDETT, a. a. O., Taf. 79.

1159) Siehe: SCHUMBURG, a. a. 0 , Viert. (. ger. Medicin, Ill. Folge, Bd. IV, 5. 336.

1170) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., S. „7.
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nur einen eigenen Abort und einen Ausgufs an dem im Uebrigen freien Saalende erhält.

Allerdings nimmt er dabei an, dafs einzelne Abfonderungszimmer in befonderen
Gebäuden vorhanden feien, läfft aber ihre Verbindung mit gröfseren Krankenräumen

nur in ganz kleinen Hofpitälern zu. Aldwz'nckle““) verlangt auch einen gedeckten

Raum für die Badewanne, eine Speifekammer, einen Raum für reine Wäfche, Aus-

gufs, Pflegerinnenabort, Kleiderraum und für jeden Krankenraurn einen eigenen,

unmittelbar daraus zugänglichen Abort, wie wir es im alten Pefthaufe zu Genua

(Gehe Art. 40, S. 40) kennen lernten und wie dies im Infections-Pavillon des Johns-

Hopkins-Hofpitals zu Baltimore in Geftalt von Leibftühlen zur Ausführung gekommen

ill. Fiir den Lüftungsflur zwifchen Abort und Krankenraum forderte Thorne-lerne

eine dauernd offene Verbindung mit der Aufsenluft, die weder durch die Wärterin,

noch durch die Patienten gefchloffen werden kann, um Durchzug zu erhalten, da die

Fenl’cer, » ausgenommen bei fehr warmem Wetter, nahezu immer gefehloffen gehalten

werden« 11753), Am weiteften ift man in Moabit gegangen, wo man den Verfuch

machte, alles Zubehör für die eine Ifolirbaracke mit 9 Betten durch die vorgelegte

Glashalle zu erfetzen, bezw. darin zu vereinigen. Oefter fchläft das Perfonal im

Gebäude felbft, und zwar in einem Obergefchofs.

Das befondere Gepräge erhält das Abfonderungsgebäude aber dadurch, dafs

feine Abtheilungen, wenn deren mehrere vorhanden find, eigenes Zubehör, eigene

Heizung und Lüftung und eigene Zugänge bei der-Möglichkeit der Aufhebung

einer Verbindung diefer Abtheilungen unter (ich erhalten. Unter Umf’cänden ift

auch feine Perfonalverbindung mit anderen Gebäuden vollftändig auszufchliefsen,

was dann zu befonderen Vorkehrungen bezüglich des Hereinreichens von Speifen

und Vorräthen führt, wie wir folche fchon in einfachfter Weife in den älteren

Kinderhofpitälern bei den Ausfchlagabtheilungen kennen gelernt haben (Gehe

Art. 205 u. 207, S. 196 u. 198) und wie Ge uns befonders unter 5 wieder begegnen

werden. ‘

Zu den bisher befprochenen Bautypen, dem Pavillon, dem Doppelpavillon und

dem Blockbau, kommt für Anfleckendkranke auch noch als eine Abart des zuletzt

genannten das Krankengebäude mit Einzelzimmern zur Verwendung. Alle vier

Gattungen können durch Trennung der Genefenden innerhalb der Gebäude oder

durch Einfchaltung von Wechfelfälen noch eine befondere Ausbildung erfahren.

Die Abfonderung der Genefenden von den acuten Kranken wurde fchon in

den alten Peftlazarethen gehandhabt, wie aus Furtz‘enbaclz’s Plan, worin die Hälfte

der Zellen für die Inficirten und die andere Hälfte für die Genefenden beftimmt

war (Gehe Art. 41, S. 41) und aus dem Plan für Rouen hervorgeht, in dem beide

den Gefchoffen nach getrennt find. Wir fanden diefe Trennung im Abfonderungs-

gebäude des ifraelitifchen Krankenhaufes zu Hamburg (Gehe Art. 168, S. 163), im

Hoflmmzn’fchen Cholera-Pavillon (Gehe Fig. 46, S. 203), im London fe7/e‘r /zofpz'lal

(Gehe Art. 216, S. 207) und im Small fox hofpz'tal Hz};/zgate (Gehe Art. 216, S. 208)

in beiden Geftalten, in neben einander oder über einander liegenden Räumen wieder.

Sie ifl auch im City of Glasgow fer/er lzofpz'tal 1173) durchgeführt worden, wo jede

Hälfte der 13 Doppelblocks Geh aus einem Saal mit 11 Betten für acute Kranke und

aus dem von ihm durch eine Quermauer getrennten Saal für 4 Reconvalefcenten-

ml) Siehe: ALD\\INCKLE‚ a. a. O„ S. 288 u. 300.

H'”) Siehe: THORNE-THORNE, R. Ly« and z'n_fl1mnce. London 1890. S. 15.

1113) Siehe; Al,n\\'1xck1.a, a. a. O., Plan auf S. 279.
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Betten zufammenfetzt, während im Ladywollfanaz'orz'um zu Salford 1174) jedes Gefchofs

der 3 zweiftöckigen Doppelpavillons einen Saal für acute Kranke mit 6 und einen für

Reconvalefcenten mit 18 Betten enthält. Da es (ich in diefen Beifpielen nur um
Verbindung verfchieden großer Säle in einem Bau handelt, find bei den >>Gebäuden

für anfieckende Kranker keine folchen aufgenommen worden; hingegen finden fich

Beifpiele diefer fog. ftaffelförmigen Anordnung unter 5. Daffelbe gilt von der An-

ordnung von Wechfeliälen, die fich weit weniger durchführbar erwies, da diefe bald
durch dauernden Belag bei Platzmangel hinfällig zu werden pflegen.

Der Pavillonbau hat für die in Rede fiehenden Zwecke weniger Verwendung

gefunden, da darin das Unterbringen von beiden Gefchlechtern nur bei zwei-

gefchoffiger Bauweife möglich wird. Für den Fall, dafs in Folge der örtlichen Ver-

hältniffe eine folche Anordnung eingefchoffigen Bauten vorzuziehen ill, empfiehlt ihn

der Local government board als Erfatz für den fonf’c anzuwendenden eingefchoffigen

Doppelpavillon. Dagegen hat man im Infiitut für Infectionskranke zu Berlin und

in Hamburg-Eppendorf eingefchoffige Pavillons mit zweifeitig beleuchteten Sälen

errichtet, Diefe Typen, welche nach den verfchiedenen unter 1, a mitgetheilten Ge-

fichtspunkten verbeffert werden können, find den Doppelpavillons ganz befonders
dort vorzuziehen, wo dem Saal Abfonderungszimmer beigegeben werden müffen,

wo alfo das Zubehör umfangreicher wird, und wenn man drei Saalfeiten frei legen

kann. Unter den folgenden 3 Beifpielen finden lich die beiden fchon genannten

eingefchoffigen Pavillons und der zweigefchoffige Pavillon zu \Veymouth als engli-

fcher Typus.

Im Koch’fchen Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin“”) (leben vier ein-

gefchoffige Baracken mit je 18 Betten, die in zwei derfelben einen Saal füllen,

während in den anderen beiden jeder Saal 14 Betten enthält und 4 derfelben in zwei

Einzelzimmern liegen. Die letztere Gattung fiellen Fig. 185 u. 1861176) dar, In

allen diefen Baracken wurden am Weitende des Saales der Tagraum und Saalabort
und am Oflende das übrige Zubehör angeordnet.

Wegen des aus Schwemmfand beftehenden Erdreiches, wegen feiner tiefen Lage gegen die benach—

barte Straße und wegen des nöthigen Gefälles nach dem Strafsencanal erhielten die Baracken eine Unter

kellerung; ihr Erdgefchofs-Fufsboden liegt 2%!!! über dem umgebenden Gelände; der Keller fleht auf

einer O‚eom flarken, unter dem ganzen Gebäude durchgeführten Betonplatte, und die Seitenwände des

Kellers find durch eine Erdböfchung gefchützt. Da die Gebäude im Winter errichtet werden mußten,

hat man fie aus Fachwerk mit Gypsplattenbekleidung hergeftellt. An der Oftfeite reihen fich die Neben-

räume zu beiden Seiten eines langen, durch Deckenlicht erhellten Mittelganges‚ von welchem am Eingang

ein Windfang abgetrennt ift, an einander. Die Eckräume bilden die [ehr reichlich mit Feniter_licht aus-

geflatteten Zweibettenzimmer; ihrer Grundfläche von 5,25 >< 3,15 = 16,53 qm entfprechen etwa 8,00 qm lichtes

Fenftermafs, das fich fomit zur erfteren, wie 1 : 2,00 verhält. Hinter denfelben folgen links die Spülküche

und das \Värterzimmer, rechts ein Gerätheraum, ein Abort, in deffen fenfterlofem Vorraume der Steck—

becken-Ausgufs nebfl: Pifloir liegen und der fowohl vom Mittelgang, wie vom Saal zugängliche Baderaum.

Im Saal, deffen Decke der Dachneigung folgt und welcher ein Ausmafs von 9,00 ;»< 14,00 >{ 3,50

bis 5,oom hat, entfprechen jedem Bett 9,00 qm Fufsbodenfläche, 38,25 cbm Luftraum und etwa 2,ooqm lichtes

Fenfiermafs, welch letzteres [ich zur Fufsbodenfläche wie 1 14,5 verhält. Bezüglich der Heizungs— und

Lüftungsanlage, die fiir jedes Bett auf 80 cbm‚ fomit zweimaligen Luftwechfel, bei niedriglter Außentempe-

ratur berechnet wurde, fiehe Art. 476 (S. 411). Die Ofenmäntel find, um Umlaufheizung zu ermöglichen,

nicht bis zum Saalfufsboden herabgefiihrt. Eine Längsdurchlüftung der oberen Theile des Saales ift durch

““) Siehe cbendaf.‚ Plan auf S. 285.

1175) Siehe: BÖTTGER, P. Das Koch'fche Inititut fiir Infectionskrankheilen in Berlin. Centralbl. f. Bauverw. 189r‚

S. 201 u. 213. (Auch als Separatabdruck erfchienenl

1176) Nach ebendaf., S. 203 — und: Berliner klinifche Wochcnfchr. 1891. S. 903.-

623.

Pavillons.

624.

Beifpiel

I.



m8

Oeffnungen in den Giebelwänden von Saal, Tagraum und Flur ermöglicht. Um die Baumaterialien trocken

zu halten “”). ftehen der Saal durch gelochte Bleche mit den Hohlräumen von Fußboden, Wand und

Decke und diefe wieder durch Sauger im Dachfirft mit der Aufsenluft in Verbindung. Gleiche Heizungs-

und I.üftungsvorkehrungen find in den anderen Räumen vorgefehen; doch hält man im Winter und

Sommer die Fenller offen. Der Krankenabort wurde durch einen mit Fenfi:er verfehenen Vorraum, worin

ein Steckbecken»Ausgufs liegt, vom Saal getrennt, während hier das Pifioir im Abortraum untergebracht

ill. Der Tagraurn erhielt Thür- und Fenfterverbindung mit dem Saal und reichliche Fenfterlüftung.

Zwifchen dem mit Carbolineum getränkten Holzgerüft der Baracke und ihrer 7011 flarken, äufseren

und Gem flarken inneren Wandbekleidung liegen Streifen von Afphaltpappe. Der Fufsboden fetzt fich

aus einem Einfchub und Belag von 76m flarken Gypsdielen mit Eichenfiabboden auf Afphalt in den

_ Querfchnitt

Fig. 185.
nach A B.
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Eingefchoffige Baracke für 18 Betten

im Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin “").

1 89 1 .

Arch, : Böttger.

Kranken, Tag- und \Värterräumen und mit Sinziger Thonfliefen in den anderen Räumen zufammen.

Das Dach erhielt eben fo (tarken Einfchub und äufsere Sehalung, während die innere 38m ftark ift. Auf

erfierer liegt unmittelbar die doppelte Afphaltpappenlage. Alle Wände find innen und aufsen mit Oel—

farbe, die Krankenränme darüber noch mit Emailfarbe angeftrichen. Die reichlich vorgefehenen Bade—

und Wafcheinrichtungen werden von einem 10001 faffenden Wafferbehälter unter der Flurdecke gefpeist,

der mittels Umlauf vom Warmwafferkeffel im Gerätheraume erwärmt ift; in der Schütlfeuerung des letzteren

Die Beleuchtung erfolgt durch elektrifches Glühlicht. Alle Gas-,

Waffen und Entwäfferungsleitungen, die Geruchverfchlüffe derfelben u. f. w., wurden. leicht zugänglich,
foll der Kehricht verbrannt werden.

im Keller angeordnet.

Die Baukoften einer Baracke betrugen, ausfchliefslich Betongrund, Heizungs-, Waffen, Gas- und

Entwäfferungsleitungen, fo wie der elektrifchen Beleuchtung, 32 000 Mark oder 1778 Mark für 1 Bett.

“”) Siehe chendaf.‚ S. 202.
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In Hamburg-Eppendorf“”) find die größeren
Mohr—Pavillons für 15 Betten den allgemeinen Pa-

villons (vergl. Fig. 150, S. 504) nachgebildet, wo-

bei folgende Aenderungen vorgenommen wurden.
An der Eingangsfeite, wo nur I lfolirzimmer und der

Baderaum liegen, fiel der Querflur weg. In dem mit 14 Betten

befetzten Saal von 12.90!!! Länge und 8,50m Breite Reben diefe

fo eng, wie in den allgemeinen Pavillons. Neben dem fehr

geräumigen Tagraum von 8,50 >< 4,00 = 34,00 qm Grundfläche

liegen rechts die Spülküche und links die Aborte mit dem

 

ca. 12150 11. Gr.

Zweigefchoffiger Abfonderungs-
Pavillon für 16 Betten Wäfcheabwurf; doch if’t hier auch die erf’tere nur vom Saal zu«

im Hofpital für infectiöfe Krankheiten gänglich. Die zur Fufsbodenheizung nöthige Unterkellerung

zu Sheffield. _ Erdgefchofs“”). liegt unter dem Tagraum; hier findet lich ein Gerätheraum und

1880 ein Raum fur fchmutzrge Wafche. Der Saal erhielt Dachreiter

und die Hälfte der Fenfter Glasjaloulien. Die Baukol’ten be—

trugen 35000 Mark oder 2330 Mark für 1 Bett.

Eng begrenztes Gelände zwang im Infections-Hofpital zu Sheffield (Fig. 187 1179)

zur Anordnung von vier zweigefchoffigen Pavillons mit dreifeitig beleuchteten Sälen

zu je 8 Betten, welche unten für Männer und oben “für Frauen dienen. Der ganze

Pavillon fallt 16 Betten; (eine Längsaxe ift von Nordoften nach Südwefiten ge-

richtet 1180).
Der durch Windfang gefchützte Eingang führt in das Treppenhaus, an welchem rechts der mit

Feuerherd und Gufsftein ausgellattete \Värterinraum und links ein Reconvalefcentenzimmer liegen. Der

Saal hat 7,92 m (= 26 Fufs) Breite, 12,95 m (= 42 Fufs 6 Zoll) größte Länge, 4,01 m (= 13 Fufs 2 Zoll)

Höhe und bietet jedem Bett 12,08 qm Fufsbodenfläche, 48,44 613111 Luftraum und 3,24'1m lichte Fenl'terfläche,

welch letztere lich zur erfieren wie 1:3‚73 ver-

hält. Das obere Viertel aller Fenfter ift als Klappv

fenfter ausgeführt und läth (ich leicht durch Beau-

land’s Patent-Quadranten öffnen. Heizung und

Arch. : Swan».

Querfclmitt. Lüftung erfolgen durch zwei in der Mitte des

Saales aufgeftellte, offene Feuerplätze mit Heiz-

kammern, aus denen die durch Fufsboden-Canäle

zugeführte Frifchluft 1,83 m über dem Fußboden

und erwärmt in den Saal tritt. Die Abluft wird

unter der Decke nach den Schornfteinen abgefaugt.

Außerdem kann ungewärmte Luft durch \Vand—

Fig. 13'9- canäle neben den Fenftem 2,43 m {: 8 Fufs)

K r a n k e n r 3 u m ngl x r A n k e „ : a „ hoch über dem Fufsboden eingeführt werden. Der

@ n H H H H [_ letztere befteht aus tichtenen Bohlen, und die

1 ' Saalwände [ind mit Cement überzogen. Bade-

und Abortraum wurden in der üblichen Weife an-

l geordnet.

1_l250 n. Gr.

 

 

 

           
 

1 Der Doppelpavillon hat wegen

l [einer guten Eignung zur Trennung der

Gefchlechter ausgedehntere Anwendung

auch zu Abfonderungszwecken in

Grundril's. — ”500 n. Gr.

Eingefchoffiger Pavillon für 6 Betten

im Hofpital für infectiöfe Krankheiten zu
Tunbridgellßl)_ Deutfchland, England und neuerdings

1880. ebenfalls in Frankreich gefunden. Der

Arch.. „„„‚_ leitende Typus war derjenige des von
 

1173) Siehe: ZIMMERMANN & RUPPEI„ a. a. O., S. 4 11. Taf. II.

1179) Nach: THORNE-THORNE, a. a. O., Taf. XXXVI.

118") Siehe ebendal'.‚ S. 241.

1151) Nach: THORNE-THORXE, a. a. O., Pl. XXXIX b, S. 265.

625.

Beifpiel

ll.

626.

Beifpiel

"I.

627.

Doppelpavillons.



628.

Beifpiel

IV.

540

Sc/zmz'm’m & Gropius geplanten Evacuations—Pavillons in Bethanien zu Berlin,

deffen beide Säle die doppelt vorhandenen Nebenräume trennen. Nur je zwei
Abfonderungszimmer liegen an den Saalenden, zwil'chen denen, wie auch in der

Mitte, Zugänge angelegt wurden. Die nachfolgenden 6 'Beifpiele find nach ihrer

fieigenden Bettenzahl geordnet und flellen lämmtlich eingefchoffige Bauten dar.
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Eingefchoffiger Inflections-Pavillon für 6 Betten

im Royal Berkf/1ire /m[pz'tal zu Reading"“).

1 8 79.

Arch.: [Morris & Stallwoad.

Die eriten beiden zeigen je 2 einreihige Säle, die in Tunbridge eine gemein-
1'chaftliche Längsaxe haben und in Berkfhire parallel zu einander fiehen. Von den
anderen Beifpielen für zweireihige Doppelfalle haben zwei einen gemeinfchaftlichen
Zugang in der Mitte, die anderen beiden getrennte Zugänge zu den Sälen.

Die zwei eingefchoffigen Doppelpavillons im Hofpital für Infectiöl'e zu Tunbridge
erhielten 6 Betten, die in jedem Saal zu dreien in einer Reihe Heben, »um dem

1182) Nacht Builder, Bd. 36 (1878), S. 324.



541

Patienten das Gegenüber von Leidenden zu fparem.

der Eingangsflur und das Pflegerinnenzimmer, fo wie
Ausgufs (Fig. 188 11. 1891131).

Jeder Krankenraum mifft 12‚19 >< 3,20 >< 3,96 bis 4,50 m (= 40 X um X 13 bis 15 FUfS) “nd
bietet jedem Bett 13,00 qm Fufsbodenfläche und 56,64cbm Luftraum.

das vorhandene Bauholz veranlafi't, das verwendet werden follte.

Zwifchen den Sälen liegen

an ihren Enden Abort und

Die geringe Breite wurde durch

An Fenfterfläche entfallen auf 1 Bett

 

Querfchnitt. — 1,1'250 11. Gr.
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Eingefchoffiger Doppelpavillon für 14 Betten

im ifraelitifchen Krankenhaus zu Berlin““).

1882.

Arch.: Schmieden &“ 71. Welfzierr.
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Eingefchoffiger Pavillon für 12 Betten

im Hofpital für infectiöfe Krankheiten zu Weymouth, Port““).

1880.

Arch.: Crickmay &“ San.

3,25 qm, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1 :4 verhalten. An den Längsfeiten der Säle find. über dem

Fußboden Lüftungsgitter und in der Mitte der beiderl'eits fchräg anfieigenden Decke 2 doppelwandige

Lüftungsrohre angebracht. Dem Mittelfenfier der einen Wand liegt ein Kamin gegenüber, worin ein

amerikanifcher Sylph-Ofen iteht‚ »um angemefl'ene und fparl'ame Heizung zu erzielem.

Im Royal Berkf/zz're /zofpz'tal zu Reading wurden zwei Säle mit je 3 Betten

1133) Nach: BÖRNER, a. a. O., Bd. II, S. 96.

1134) Nach: THORNE-THORNE, &. a. O., Taf. LIV b, 9. 283.
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in einer Reihe zu einem hufeifenförmigen Gebäude verbunden. Die Mängel diefer

Form find hier in Folge des geringen Abflandes der Baukörper noch vermehrt;

doch hat man verfucht‚ durch eine gute Innenlüftung die gefundheitlichen Ver-

hältniffe des Baues zu verbeffern. Der eine Saal dient den Männern und der andere

den Frauen. Jeder hat vollf’tändiges Zubehör; eine gemeinfchaftliche Küche, in deren

Thüren Ausgabefenf’cer angeordnet find, trennt beide (Fig. 190 bis 192 1182).
An den die Säle mit der Küche verbindenden Eingangsfiur jeder Seite fchliefsen fich das von dem zum

Saal führenden Mittelgang betretbare Wärterinzimmer und der Baderaum an, welcher vom Saal zugänglich iii.

Die Maße des letzteren find 7,32 >< 5,50 >< 4,58 m (= 24 X 18 >< 15 Fuß}, fo dafs auf 1 Bett 13,41 qm

Fußbodenfläche und 61,46 cbm Luftraum entfallen. Der Saal hat auch an feiner Eingangswand Verbindung

mit der Außenluft, da der Eingangsflur niedriger gehalten if’t und der Mittelgang darüber ein Stirnfenf’ter

erhielt. Am anderen Saalende wurden der Krankenabort, ein Raum für die fchmutzige Wäfche, welche

man von außen entfernt, und der Ausguß mittels eines an den Enden gelüfteten Flures vom Saal getrennt.

Die Heizung erfolgt durch Kamine von Shi/lila ä" Co., welche auch die Zuluft erwärmen. Die 4 Abluft—

rohre find zu beiden Seiten des Kaminrauchrohres über Dach geführt. Außerdem kann Zutritt ungewärmter

Luft in den vier Ecken des Saales und I.uftabzug in der Mitte [einer wölbförmigen Decke durch Howard's

Ventilator erfolgen. Wände und Decken der Säle find mit polirtem parifchem Cement bekleidet. Am

Eingangsflur liegt auch der Abort der Pflegerin und an der Küche, von diefer aus zugänglich, eine

Spülküche und eine Speifekammer.

Dem von Sc/zmim’m & @. Weltzz'en geplanten Doppelpavillon für I4Betten im

ifraelitifchen Krankenhaufe zu Berlin konnte in Folge des befchränkten Geländes

und der dort herrfchenden baupolizeilichen Befiimmungen nur gedrungene Form

gegeben werden. Die gute Lüftbarkeit feiner in der Mitte vereinigten Nebenräume

und das Freilegen feiner Stirnfeiten find daher von befonderem Werth (Fig. 193 u.
194 l 183)_

Am Eingangsflur liegen jederfeits ein kleiner, mit Aufsenfenfter verfehener Gerätheraum, dahinter

ein vom Saal und vom Badezimmer, bezw. der Spülküche zugänglicher Abort, deffen Vorraum durch die

Thüren diefer Räume nach dem mittleren Quergang und durch Aufsenfenfler gelüftet werden kann. Die

hoch gelegenen Seitenfenfier des Querganges (liebe Art. 557, 5.480) laffen fich durch Schnüre von unten

öffnen. Ein Zimmer für 2 zahlende Kranke und der Wärterraum find_von diefem Gang aus zugänglich.

Jeder Saal erhielt ein Ausmaß von 8,30 )( 6,60 )( 4,30 m oder 9,13 qm Grundfläche und 39,26 chm Luftraum

für jedes feiner 6 Betten. Da die Heizung vom Dampfkefiel im Hauptgebäude aus erfolgt und diefer

keinen Nachtbetrieb hat, erhielten die VVarmwafferöfen genügenden Durchmeffer, um die nöthige Wärme

für die Nacht auffpeichern zu können; fie umfchliefsen das Ahluftrohr, unter welchem die Abluft-Canäle

von vier Seiten zufammentreffen. Die durch FufsbodemCanäle unter die Oefen geleitete Zuluft tritt in

den vier Dreiecken zwifchen den Abluft-Canälen in den Mantelraum derfelben. Auch das Abluftrohr ift

unter der Decke für die Sommerlüftung ummantelt; durch Klappen kann man diefen Mantelraurn fchliefsen.

Beträchtlich größere Längenausdehnung konnten die zwei eingefchoffigen

Doppelpavillons für je 1 2 Betten im Infectionskrankenhaufe zu Weymouth (Fig. 195 118€**)

erhalten, welche ebenfalls in ihrer Längsaxe eine Durchlüftung möglich machen.

Die Aborte wurden hier an den Stirnwänden fo angeordnet, dafs letztere dennoch

ein Mittelfenf’ter bekommen konnten, und das übrige Zubehör liegt zwifchen den Sälen,

deren Längsaxen von Norden nach Süden gerichtet find.
Der Eingang zum Pavillon, zu welchem man durch den feitlich offenen Verbindungsgang gelangt,

ifl dem Gebäude vorgelegt, fo dafs der Eingangsflur, defTen Axe außerhalb der Mitte liegt, um dem

Baderaum Platz zu laffen, hier Seitenfenfler erhalten konnte. Ueber der Kreuzung des Eingangs- und

Querflures wurde ein Lüftungsfchlot mit Jaloufien angeordnet. Am erfteren liegen links ein kleiner Vor-

rathsraum mit Fenfter, ein Brennftoff- und ein Regenwaffer—Behälter, rechts ein Ausgufs. Vom Querflur,

in welchem des fallenden Geländes wegen 4 Stufen angeordnet wurden, find der Baderaum mit der ver-

fetzbaren “'anne und einem Ausguß‚ fo wie der Pflegerinuenraum mit Herd und Ausgufs zugänglich. Das

\Vnrmwaffer für Bad und Ausgufs wird von einem \Vafferkefl'el im Herd mittels Umlaufrohren geliefert.

Jeder Saal bietet, bei einem Ausmaß von 10,97 >< 7,32 >< 3,35 bis 4,51 m (: 36 X 24 X 11 bis 15 Fuß),
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jedem BCM 13,38qm Fufsbodenfläche und 57,03 Ohm Luftraum, welchem, einfchliefslich der halbkreisförmigen
Stirnfenfler, 2,33 qm Fenflerfläche entfprechen, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1 14,7 verhält. In den
Längswänden beginnen die Fenfier 1,22m (: 4 Fuß) über dem Fußboden und reichen bis zur Mauer-
latte; an den Stirnfeiten find fie höher geführt, als die im Uebrigen flache Decke, welche an diefem
Punkte anfieigt. Vergitterte Lüftungsöfi'nungen mit Schiebern find am Fufsboden hinter den Betten und
unter der Decke vorhanden. In der Mitte jedes Saales fieht ein Kamin mit einer \Varmlnft»Kammer‚ delfen
Rohr durch einen Lüftungsfchlot geführt ill.

Das ganze Gebäude mit 0,36m [tm-ken Aufsen- und 0,15 m fiarken Innenmauern ift aus Portland-
Cement—Concret hergeftellt; die Säle erhielten durchweg Bekleidung von parifchem Cement, jedoch Holz-
fufsboden mit verzinkten Blechfedern in den Fugen.

Zwei Doppelbaracken mit trennender Zwifchenwand im Infiitut für Infections—
kranke zu Berlin““) haben dreifeitig beleuchtete Säle mit 6 Betten und zwifchen

  

 
     

Fig. 196.
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im Inititut für Infectionskrankheiten zu Berlin““).

 

  

   

1891.

Arch.: Bätfger.
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Eingefchoffiger Doppelpavillon für 24 Betten

im tlädtifchen Krankenhaus zu Wiesbaden "“).

1878.

Arch.: Gropius @ Schulferien.

diefen die für jeden Saal getrennt vorhandenen Nebenräume und Eingänge. Ihre
Längsaxe ift nahezu von Norden nach Süden gerichtet (Fig. 1961186).

Der Eingangsflur jeder Abtheilung, in welchem ein \Vindfang abgetrennt ifi, mündet in den durch
Deckenlicht beleuchteten mittleren Quergang. Von diefem find rechts das Badezimmer und der Abort
mit fenfierlofem Vorraume, worin ein Piffoir und ein Steckbecken—Ausgufs liegen, links das Wärterzimmer
und die Spülküche zugänglich. Bei einer Ausdehnung des Saales von 6,75 >< 8,00 >< 3,50 bis 5,001“ bietet
er jedem Bett 9,00 qm Fufsbodenfläche und 38,25cbm Luftraum, wie in den einfachen Baracken (fiehe
Beifpiel I, S. 538), welchen die Doppelbaracken im Uebrigen gleichen; nur die W'armwafferverforgung
wird hier für das Badewafi'er durch Badeöfen, für den Spülraum und die Wafchtifche durch Gasfeuerung
bewirkt. Der Preis der Baracke fiellte fich, ausfchliefslich Betongründung, Heiz-, Gas-, Waffen und
Entwälferungsleitungen, fo wie der elektrifchen Beleuchtung, auf 24000 Mark oder 2000 Mark für 1 Bett.

 

1135) Siehe: BÖTTGER, a, a. O., S. 201.

1186) Nach: Berliner klinifche Wochenfchr. 1891, S. 904.
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Im Typhus-Pavillon des fiädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden find die

Säle gröfser; fie enthalten je 10 Betten, und zum Zubehör gehören je zwei Einzel-
zimmer und ein Tagraum nebft Vorhalle. Der Doppelpavillon enthält fomit

24 Betten (Fig. 197 1187).
Das Zubehör jeder Hälfte ift mit Ausnahme des ’l‘agraurnes in der Mitte des Pavillons vereinigt;

hier führt der Eingangsflur zu einem Quergange, von dem aus die 2 Abfonderungszimmer, der Pfleger-innen-

raum, Bad, Spülküche und Abort zugänglich find. Die letzteren drei Räume wurden nur durch etwa 2,00 m

hohe Wände unter fieh und vom Quergange getrennt, welcher Dachreiter erhielt, während über dem

Gangende zwifchen den Einzelzimmern ein Hängeboden angeordnet wurde, den man durch eine Leiter zugäng-

lich machte. Im Saal, über welchem der Dachreiter hinweggeführt ill, kommen jedem Bett 8,90 qm Fußboden-

fläche und 50,00 cbm Luftraum zu. Sein Dachftuhl, deffen hölzerne Pfetten eine geputzte Verfchalung

erhielten, ift aus Eifen, und feine Heizung und Lüftung erfolgt durch ummantelte Doppelöfen, wie im

Evacuations-Pavillon in Bethanien zu Berlin (Gehe Art. 4.73, S. 410). Vom Saal kann man den Baderaum

und einen der zwei Aborte betreten und andererfeits durch den Tagraum und feine Vorhalle zum Garten

gelangen.

In Hamburg-Eppendorf hat man in den kleinen Ifolirblocks Typen gefchaffen,

welche nur einer anf’ceckenden Krankheit und einem Gefchlecht dienen follen. Ihre

zwei Krankenräume haben Gemeinfchaft, wenn auch nicht unmittelbar. Diefelbe

Gemeinfchaft bef’teht in der Ifolirbaracke zu Moabit zwifchen ihren drei Kranken-

räumen. Diefe Bauten werden in den erfien zwei der folgenden Beifpiele befprochen.

Für das Unterbringen von beiden Gefchlechtern und für die gleichzeitige Trennung

von zwei, bezw. mehreren verfchiedenen Infectionskrankheiten in einem Gebäude

find Blockbauten entltanden7 wie der nur theilweife zur Ausführung gelangte Ifolir-

bau im London fewr hofpz'lal zu London, die Doppelblocks nach den Plänen des

Local government board zu London, diejenigen in Kopenhagen, die Pläne von

Loofe & Rz}pe, fo wie diejenigen von Romanz'n _‘?acur. Die Pläne diefer Bauten

zeigen die nächften 5 Beifpiele, und der mehrgefchoflige Ifolirblock im Kaifer Franz—

jofef-Krankenhaufe zu Rudolfsheim-Wien bildet das letzte der für Blockbauten ge-

gebenen 8 Beifpiele.
Von den kleinen Ifolirblocks in Hamburg-Eppendorf für je 6 Betten find in

der dortigen Anflalt II Stück ausgeführt werden. Vier davon dienen als Auf-

nahmegebäude und die übrigen, je nach Bedarf, der chirurgifchen, der medicinifchen

Fig. 198. Fig. 199.

   
Anficht.
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Kleiner Ifolirblock für 6 Betten

im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf“”).

1889.

Arch.: Zimmermann &“ R1lffel.
 

““) Nach: BÖRNER‚ a. a. O., Bd. Il, S. 103.

th) Facf.-Repr. nach: ZIMMERMANN & RUPPEL‚ a, a. O„ Taf. II.
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und der Epidemie-Abtheilung. Die beiden Krankenräume, aus denen lich jeder Block
zufammeni'etzt, enthalten 2, bezw. 4 Betten (Fig. 198 bis 20011“).

Von dem gegen Südwef’ten gelegenen Eingangsflur, in welchem die Schränke für reine Wäfche,
Efsgefchirr u. f. w. Reben, betritt man das Badezimmer, das zugleich als Verband-, bezw. Operationsraum
benutzt wird und den Zugang zu beiden Krankenzimmern vermittelt. Das größere derfelben erhielt eine
Grundfläche von 7,52 x 4,10 m = 31,24 qm, das kleinere eine folche von 3,65 >< 4,30 m : 17,52C1m bei
5,1011! Höhe und letzteres einen Ausgang nach dem Garten, fo dafs jedes der Zimmer ifolirt werden
kann. Die Ausftattung beider befteht aus einem Holzfufsboden über einer Cementconcretfchicht, Wand—
putz von Cement und 1,5011! hoher glafirter \Vandbekleidnng, Dachreiter und Fent'terjaloufien, fo wie
Ofenheizung mit Luftzuführung. .

Ein Gang, mit welchem beide Krankenzimmer durch Thüren verbunden find, trennt fie vom Abort
und vom Raum für die unreinen Geräthe, fo wie für Brennitoff. In dem Gang, der an beiden Enden
Fenfier hat, liegt der Ansgufs mit Wafl'erzapfhahn und in der Fenfterbrü'flung ein Einwurf für fchmutzige
\Väfche nach dem durch ein Wellblechdach gefchützten Drahtkaßen an der Aufsenfeite des Gebäudes.
Die \Varmwafi'erbereitung erfolgt im kupfernen Badeofen. Alle Räume aufser den Krankenzimmem find
nicht heizbar und mit Terrazzo—Fufsboden verfehen. Der Wärter fell in einem Krankenraume und nur
bei Raummangel im Badezimmer fchlaferi. Die Baukoften flellten lich auf 14.000 Mark, bezw. auf
2330 Mark für jedes Bett.

Im fiädtifchen Krankenhaufe zu Moabit beiteht die 188 3 errichtete Ifolir-Baracke
nur aus drei quadratifchen Krankenräumen für je 3 Betten, die fich nach einer
verglasten Vorhalle an ihrer Nordfeite öffnen, deren 11 Fenfter herausnehmbar find
und in deren Stirnfeiten Flügelthüren nach aufsen angeordnet wurdenllß9).

Jedes Zimmer hat 5,00 >< 5,00 m = 25,00 qm Grundfläche, 3,64 m Wandhöhe und eine nach allen vier
Seiten bis zu 4,12 m zeltartig anfieigende Decke, in deren Mitte ein über Dach geführtes Lüftungsrohr
von 0,45m Weite eingefetzt wurde. Die Wände find aus Fachwerk hergeflellt, innen mit gefpundeten

Brettern und Deckleifien verfchalt, mit heller Oelfarbe ange-
Fig. 2°I' (trieben und an allen Aufsenfeiten, fo wie nach der Vorhalle

neben den Eingangsthüren mit je 2 Fenf’tern, die bis zur Decke

reichen, durchbrochen, fomit fehr hell. Der Fußboden befteht

aus Mettlacher Fliefen auf Mauerpflafler. In der Mitte jedes

Zimmers wurde ein gufseiferner Dampfrippenkörper aufgeflellt,

 

_ ? welcher ganz oder theilweife in Betrieb genommen werden kann
\1," _ -“ J—L “‘ “ _, ... und ummantelt ifl. Die Zuluft wird jedem folchen Ofen durch

Anficht. einen unterirdifchen Canal zugeführt. Die Abluft entweicht

durch das Rohr in der Mitte der Decke in das Freie und

durch Abzugsröhren nach einem Thurm über der Mitte der Vor—

halle, welcher den Warmwafl'er—Behälter enthält und über Dach

entlüftet ifl;. In ähnlicher Weite wird die Vorhalle geheizt, in

deren Oftecke ein befonders gelüfteter, mit Holzverfchlag um—

     

Fig. 202.

gebener Spülabort eingebaut und an deffen Nordwand der von

außen zu entleerende Kaflen für fchmutzige Wäfche angebaut
Kranken- wä„„„ ”“““ wurde. Zum Baden dient eine verfetzbare Wanne.
raum raum

Der Bau nimmt eine Grundfläche von 15,67 >< 8,00 m =
125,35 qm ein und vernrfachte 165 000 Mark Baukoflen oder

1833 Mark für 1 Bett und 151,62 Mark für 1 qm überbauter Fläche.

Ein Schritt zur Reconftruction des London

 

]!G'““d'icis' fer/er hofpz'lal zu London (fiehe Art. 216, S. 206)
500 n- r. . .Eingefchoffiger Ifolir-Pavillon für 5 Betten nach neueren Grundfatzen wurde durch I3rr1chtung

im L„„,g„„ few- ;,„fp„„,1190)_ des emgefchoffigen Blockbaues mit zwei Kranken-
1882. räumen für 3, bezw. 2 Betten als Theil eines

Arch_, K„.„‚ E.,. „_ y„„„_ großen Blockes von 12 folchen Räumen gethan.

 

1189) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 215 u. Abb. auf S. 126.
“”) Nach: The London jez/er hzg/jßa'tal. Builder, Bd. 45 (1883), S. 822.

Handbuch der Architektur. 1v. 5, a. 35
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Die Zimmer erhielten zweifeitige Beleuchtung, find durch den Raum der Pflegerin

getrennt und nur von einer offenen Veranda aus zugänglich (Fig. 201 u. 202 119°).

Der Plan folgt nahezu demjenigen eines Blockbaues im Sanalon'um for the corporatz'on

of the ooroug/z of Folkeßone““)‚ der 1878 von Sprz'ngall errichtet werden ift.
Der Pavillon fleht auf Arcaden und erhielt einen offenen Unterbau, der im Lichten 1,83 m (= 6 Fufs)

Höhe hat und 1,22 m (= 4 Fufs) unter dem Erdreich liegt, welches rings um den Pavillon bis zu diefer

Tiefe abgeböfcht wurde. Man traf diefe Anordnung behufs Förderung der Luftcirculation unter dem

Gebäude und um daffelbe und um durch die Zuluft-Einlälfe über den Zimmer-Fußböden eine möglichft von

Erddiinften befreite Luft einzuführen. Außerdem follte der Unterbau bei gutem Wetter als kühler Auf—

enthalt für Reconvalefcenten dienen. Die Krankenzimmer bieten einem Bett 56,64Cbm (: 2000 Cub.—

Fufs) Luftraum. In jedem derfelben ifi; ein Fenfier bis zum Fufsboden hinabgeführt und als Flügelfenfter

behandelt, hinter welchem ein kleiner Balcon liegt; die anderen find als Schiebefenfter confiruirt, und

über jedem Fender wurde ein ftichbogenförmig abgefchlofi'enes Kippfenfter angeordnet. In der Halle

liegt ein Fufsboden aus Silicat-Cement, in den Zimmern ein folcher aus eichenen Brettern auf Concret und

eifernen Trägern; ihre Wände find an allen Seiten mit glafirten Ziegeln bekleidet. Alle äufseren und

inneren, lothrechten und wagrechten Winkel wurden mit eigens angefertigten derartigen Ziegeln abgerundet.

Die Zimmer erhielten Boyd-Oefen mit Warmluft-Kammern und werden durch Oeffnungen am Fußboden

hinter jedem Bett, die mit Elli/on’s Radiator ausgeftattet find, und durch die Kippfenfter geliiftet. Alle

erheblichen Gegenftände der Ausitattung haben Rollen, um fie Während der Reinigung leicht befeitigen

zu können. ]enfeits der Halle fiehen die verfetzbare Badewanne in einer Nifche und ein Spülabort nebft

Ausgufs in einem Anbau. '

Dem in vorf’cehendem Beifpiel mitgetheilten Plan fchliefsen fich die Typen A

und B der Normalien an, welche der Local government board in feinen Memoranden

von 1885, 1888, fo wie von 1892 niedergelegt hat und welche den von diefer

Behörde fchon 1876 fefl: gef’cellten Bedürfniffen entfprechen (vergl. Art. 343, S. 327).
Der Typus A zeigt einen Doppelblock für 4 Betten mit zwei Abtheilungen zur Trennung der Ge—

fchlechter, von denen jede aus einem Zweibettenzimmer, einem 1mer-duty-raom und einer Veranda befteht.

Zwifchen beiden Gebäudehälften liegt die nur von einer derfelben zugängliche Dachtreppe‘, an welche

jederfeits der betreffende Pflegerinnenraum anfiöfst. Doch findet zwifchen beiden Abtheilungen keine

Verbindung flatt, da ihre Veranden, welche die Zugänge vermitteln, nach entgegengefetzten Himmels—

richtungen gekehrt find. Pflegerinnenraum und Krankenzimmer haben in jeder Abtheilung nur Thür-

verbindung nach der Veranda; es kommen Streuaborte zur Verwendung. Die bewegliche Badewanne hat

ihren Platz auf der Veranda, wird hier gefüllt und geleert. Die Pflegerin kann im Dachgel'chofs fchlafeif.

Der Typus B enthält 10 Betten, welche für Trennung der Gefchlechter und von zwei infectiöfen

Krankheiten fo angeordnet find, dafs jede Hälfte des Blockes annähernd der in Fig. 202 (S. 545) dar-

geflellten Anordnung entfpricht und zwifchen beiden Hälften die Dachtreppe liegt. In den nach diefem

Typus von Adams“") bearbeiteten Plänen (Fig. 203 bis 206 “”) find im Dachgefchofs aufser den

Schlafräumen des Perfonals noch 2 Zimmer für Zahlende untergebracht werden. Wo das Perfonal im

Verwaltungsgebäude fchläft und die Dachtreppe wegf'a'llt, iii. auch der für fie vorgefehene fchmale Raum

in der Mitte feiner Tiefe getheilt und dient jederfeits zur Aufftellung der betreffenden Badewannen“).

Im neuefien Plan wurde der Dreibettenfaal in jeder Abtheilung durch ein Zweibettenzimmer erfetzt,

das gleiche Gröfse und Richtung hat, wie das andere folche Zimmer, fo dafs die Veranda vor beiden

vorübergefiihrt werden konnte. Das Abortgebäude wurde hier jederl'eits an die Grenze zwifchen beiden

Abtheilungen gerückt, die unmittelbar an einander Reisen. Die Dachtreppe ift weggefallen, und die Wanne

Iteht auf der Veranda. Das ganze Gebäude enthält fomit 8 Betten “"), und das flache Verandendach

reicht nicht bis zur Decke, fo dafs fich die Fenfl;er in ihrem oberen Drittheil über diefem Dach öffnen laffen.

Im Heat/note infectiour Ira/pilot! zu Leamington““) wurde jedes Zweibettenzimmer an der Grenze

“91) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., Taf. XVI.

1192) Siehe: LOVEGROVE, H. Practiml architzdure with deiailza’ ejlimates. Building „tms, Bd. 55 (1888), S. 397,

435, 49°. 500, 534. 568, 626. 559, 69°. 704. 734.
1193) Nach ebendaf., S. 418 u. 419.

““) Siehe: Infedious di_/ea_/es Izqßital of fen äeds or 5lot'k of _/}ecial z_'/'olation rooms. Building „zur, Bd. 48

(1885), S. 972.

119"') Siehe: ALD\\'INCKLE‚ a. a. O., S. 971.

“““) Siehe ebendaf., S. 273.



der Abtheilungen in zwei Einzelzimmer zerlegt. Dagegen hat man im Inferlz'om lmßäz'z‘zz! zu Liverpool““)

einen Doppelblock aus zwei ungleichen Hälften gebildet7 deffen eine Seite nur ein Zweibettenzimmer und

Pflegerinnenraum und deffen andere außerdem noch ein Einbettenzimmer enthält. Schließlich iit das

Syftem auch im Ladywell [anatarz'zmz zu Salford“”) zweigefchoffig, behufs Trennung von 4 verfchiedenen

Krankheiten, ausgeführt werden, wo die Treppe zwifchen beiden Hälften und die zwei Veranden gegen

Weiten liegen; die Aborte wurden in der Mitte neben einander gelegt, und den 1Vw:/e'x duty-rooms find

Fig. 203.
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Eingefchoffiger englifcher Ifolir-Block mit 12 Betten

für ein Infectionsvl—Iofpital auf dem Lande““).

Arch.: M. B. Adams.

Flure vorgelegt, von denen aus man die Krankenzimmer betritt, wodurch ihre Thüren nach Art eines

Windfanges gefchützt find.

Aus zwei getrennten Abtheilungen, je für zwei Gefchlechter, fetzt fich der

eingefchoffige Doppelblock für 26 Betten im Blegdam-Hofpital bei Kopenhagen

zufammen. Das Gebäude erhielt vier Zugänge; jeder Saal hat 6 und die Ab-

fonderungszimmer an den Enden haben je I Bett. Die Längsfronten find gegen

Südwef’cen, bezw. Nordof’cen gekehrt (Fig. 207 1199).

““) Siehe ebendaf., S. 277.
“”) Siehe ebendaf., S. 285.

1199) Nach: SBRENSEN, S. T. & F. ]. HERMANN. Ddcrißtz'an _/'ommaire d: l’hfifz'tal des maladz'zr !pidémz'ques de
Cnßenhaguz {»Blegdannltqfißz'lulefi}, puälz'ée & l'occa/ion du Izm'tiéme congri: international de médecz'nz far le nMagtflrat«

de Capenlzague. Kopenhagen 1889. Pl. XVI. — Vergl. auch S. 16 u. ff.

639.

Beii'piel

XIV.



640.

Beifpiel

XV.

 

' 0
| 1_
l i

Eingefchoffiger Blockbau für 26 Betten im Blegdam-Hofpital zu Kopenhagen 1199).

1883.

jeder Saal erhielt einen eigenen, durch Windfang gefchützten Zugang von aufsen. Die Spülküche

und das Ifolirzimmer liegen an dem einen und das Badezimmer am anderen Ende jeder /Abtheilung;

zwifchen ihren zwei Sälen wurden das Zimmer der Pfiegerin und die Abortanlage mit dem Ausgufs fo ange—

ordnet, dafs diefe Räume von beiden Sälen zugänglich find; doch kann man letztere durch Schliefsen

ihrer Verbindungsthür trennen. Jeder Saal hat zu diefem Zweck auch eigene Heizung und Lüftung erhalten.

Der hierfür vorgefehene Luftheizungsofen fleht innerhalb einer \Varmluft—Kammer gegenüber dem Saal-

eingang; diefer Kammer wird Luft durch eine Wandöffnung von aufsen zugeführt, die unter .der Decke,

erwärmt oder nicht. in der Mittelaxe des Saales eintritt und am Fußboden oder unter der Decke an der

anderen Saalfeite durch den zwifchen beiden Sälen einer Abtheilung angeordneten Abluft-Schornftein

und durch die Aborte entweicht. Sowohl der Ofen, wie der Abluft-Schlot, welcher das ganze jahr hin—

durch eine eigene Wärmequelle hat, werden von aufsen geheizt, zu welchem Zweck befondere kleine

Heizkammern hinter denfelben angeordnet wurden. Will man einen Saal erwärmen, ohne zu lüften, fo

öffnet man nur eine Thür im unteren Theile der Mauer, welche ihn von der Warmluft-Kammer trennt.

Das Ifolirzimmer erhält Zuluft von der benachbarten Kammer; feine Abluft wird aber durch einen

eigenen Schornftein abgezogen.

Im Plan von Ramam'n-ffacur für ein Spital zur Aufnahme von folchen, welche

an epidemifchen und contagiöfen Krankheiten leiden, wurde jeder der vier grofsen,

eingefchoffigen Blockbauten in 6 Säle mit je 16 Betten zerlegt; er enthält fomit

96 derfelben. Das ganze Zubehör befieht aus den wenigen Räumen, die {ich an

beiden Enden des Gebäudes wiederholen: zwei Badezimmer mit je zwei Wannen

und darüber in einem Zwifchengefchofs Zimmer für Wärter. Da die 6 Säle mit

ihren Stirnfeiten an einander Pcofsen und keine Thüren diefe Wände durch-

brechen, fo führt der Weg zu den Bädern und zu den an den Längsfronten vor-

gebauten Aborten über die den Bau umgebenden Veranden, bezw. über Brücken—

gänge; die Säle ruhen auf offenem Unterbau. Befonders bemerkenswerth iit ihre

geplante Lüftungsanlage (Fig. 208 bis 2111200).
Der gewölbte Unterbau erhielt 4,oom Höhe. Die Säle haben, wie in den älteren italienifchen

Hofpitälern, nur hohes Seitenlicht und ein Ausmafs von 9,00 >< 18,40 >< 6,30 In. jedem Bett entfprechen

10,35qm Fufsbodenfläche, 65,21 cbm Luftraum und 3,22 qm Fenderfläche, welch letztere fich zur Fußboden—

fläche wie 1 : 3,2 verhält. Ein kleiner Wärmeofen an der Saalfcheidewand und ein Trinkwafferhahn neben

demfelben follen die fehlende Theeküche erfetzen. Zur unmittelbaren Ueberführung der Betten nach der

Veranda oder zur Entfernung derfelben im Todesfall empfiehlt der Verfaffer, hinter denfelben Oefl'nungen

in der Wand anzubringen. Alle Ecken im Saal find abgerundet und in der Conftruction alles Holz und

in den Mauern Hohlräume vermieden. Die Bekleidung der Wände foll aus polirtem. hydraulifehem

Cement oder aus künfilichem, gefirnifi'tem Marmor, der Fufsboden von Terrazzo hergeitellt, die Decke

und der als Knieftock behandelte Dachraum aus Eifen confiruirt und letzterer mit Blech gedeckt werden.

Der Dachraum, der, den Saallängen entfprechend, durch Scheidewände getheilt wurde, ift zur

gleichmäfsigen Vertheilung der Zuluft für jeden Saal benutzt. Die durch Luftf'änge, welche mit feinen

1200) Nach: GRL'BER, a. a. O., Taf. II.
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Emgefchoffiger Krankenblock mit 96 Betten für anfieckende Kranke 12°“)

1878.

Arch. : Romanin- _‘7acur.
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Drahtnetzen gefchützt (ind, entnommene Luft wird zu einer Leitung, in der eine Entilaubungsvorrich-

tung, ein Luftheizungsofen und ein Refrigerator eingefchaltet find und von da durch eiferne Röhren nach

den Abtheilungen des Dachgefchofi'es geführt, flrömt dort möglichft hoch über der Saaldecke aus und

fällt durch eine große Anzahl von Oefi'nungen in derfelben, unter denen Blechfchirme angebracht find,

fein vertheilt in den Saal. Hier wird fie durch fchlitzförmige, 'mit Blechfchirmen gefchützte Oeffnungen

im Fußboden unter den Betten und durch Abzugsöfl'nungen in der Mitte mittels eiferner Luftableitungs-

röhren nach der für alle Pavillons zu (liefern Zweck benutzten Feuerflelle der Keffelanlage und durch

 

Fig. 212. Querfchnitt.

 

m

—
—
u v.

——
u-

 

 
Fig. 213. Grundril's.

 

 

10 .:, 30,-
1 1 1
l l !'r

‘$ 9875
llll
[iii

3 2 1 D
1 l |
T | |

Plan für einen eingefchoffigeri Blockbau mit 18 Betten für infectiöfe Kranke 1202).

1885.

Arch.: Rz}pe, im Verein mit D. Lan/e.

einen hohen mit diefer verbundenen Lüftungsfchlot abgefaugt. Vor der Feuerflelle find für Zeiten, wo

die Saugfchlotwirkung nicht vollkommen gleichmäßig ift, in die Leitung der verdorbenen Luft für jede

Hälfte des Hofpitals, d. h. für 4 Pavillons 4 Exhauftoren aufgeitellt, von denen einer als Referve dient.

Die Exhauftoren werden durch eine Dampfmafchine von 10 bis 12 Pferdeflärken betrieben. Einrichtungen

zum Anfammeln der Abfälle, die lich in allen Sälen finden, wurden nach Gruöer in gefchickter Weife

mit den Afpirationsröhren in Verbindung gebracht. Auch Aborte und Leichenkammer [ind an das

Lüftungsfyftern angefchlofl'en.

1201) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 159 u. ff,

}20?) Nach: BÖRN'ER, a. a. O., Bd. II, 5. no.
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Ramanin-7amr giebt die Leiftungsfähigkeit feines Syltems auf 6-maligen Luftwechfel, bezw. auf

ein Lüftungsmafs von 386 bis 396 cbm für 1 Kranken in der Stunde an. Aus einem Gutachten

über Lüftungseinrichtungen in Sälen und Krankenzimmern einer Spinnerei nach diefem Syßem theilt

Gruber mit, dafs fofort nach Inbetriebfetzen des Ventilators ein lebhafter Luftabzug an allen Abzugs-

öffnnngen zu fpüren war, dafs die Luftzuflrömung ohne jeden in den Betten oder bei den Lampen be-

merkbaren Zug erfolgte, dafs beim Verbrennen ftinkender Stoffe über den Abfall-Sammeleinrichtungen im

Zimmer kein übler Geruch bemerkbar war und dafs ein fo geliifteter, großer mit Dampf gefüllter Raum

in 6 Minuten vollkommen gereinigt wurde.

Dr. Laufe und Bauinfpector Rz_'ßpe bildeten Blockbauten, fog. Contagienhäufer,
aus Abtheilungen mit je 6 Betten in 2 Räumen und dem nöthigen Zubehör. jede

Abtheilung illt von der nächiten durch eine doppelte Scheidewand bis unter Dach
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Dreigefchoffiger Ifolir-Pavillon für 46 Betten

im Kaifer Franz—]ofef-Krankenhaus zu Rudolfsheim—Wien 1203).

1890.

Arch.: Selma].

und durch Doppelthiiren getrennt, aber mit ihr durch Oeffnen der letzteren ver-

einbar, fo dafs der Blockbau fiir eine oder mehrere Krankheiten verwendet werden

kann. Das Haus [011 für kleinere Anfialten 3 und für gröfsere 6 folcher Abthei-

lungen erhalten (Fig. 212 u. 213 1202),
Das Zubehör bildet mit dem betreffenden Eingangsflur an den Enden des Gebäudes einen be-

fonderen Baukörper‚ welcher Abort, Baderaum, Wärterzimmer und Spülküche enthält. In der mittleren

Abtheilung ilt diefer Gebäudekörper mit den Krankenzimmern durch einen lüftbaren Gang verbunden,

Spülküche und Pfiegerinnenzimmer liegen hier bei den erfteren. Die Eingangsflure dienen als Windfang,

als Desinfections- und Kleider-raum für den Arzt, fo wie zum Abfetzen von Wäfche, Speifen und Getränken,

find dem entfprechend mit Wafchvorrichtungen ausgef’tattet und enthalten die Geräthefchränke, (0 wie die

Bodentreppen. Jede Abtheilung hat eigene Heizung und Lüftung, welche durch einen zwifchen den beiden

Krankenzimmern und dem zugehörigen Tagraum in einer Heizkammer aufgeftellten Regulir-Füllofen erfolgt.

1293) Nach: SCHOPF & SEHNAL, a, a. O., Generalplan.
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Die Zulut't wird unter dem Fußboden zur Kammer geführt, und die Abluft fell durch die hohlen Um-

faffungs- und Scheidewände nach dem Dachraum und aus diefem mittels Dachreiter, bezw. durch den vom

Rauchrohr der Heizung erwärmten Lüftungsfchlot in das Freie entweichen. Im Sommer tritt die Zuluft

unter den Betten ein. Auch der Raum zwifchen den trennenden Doppelthüren, deren Schlüffel in den
Händen des Anftalts-Directors fein fell, iit lüftbar. Die Nebenräume werden durch Ventilationsöfen geheizt.

642- Der dreigefchoffige Ifolirblock des Kaifer Franz-]ofef-Krankenhaufes zu Rudolfs—
Beifpiel
xvn. heim-Wien (Fig. 2141203), defi'en Bettenzahl auf 46 feft gefetzt wurde, foll Kranke

verfchiedener anfieckender Krankheiten, deren Zahl unter einander fchwankt, auf-
nehmen können. Dem entfprechend wurden Krankenräume verfchiedener Gröfse
und zwar fechs für 4, zwei für 10 Betten und zwei Beobachtungszimmer für je I Bett
vorgefehen und fo im Gebäude angeordnet, dafs diefe Räume mit ihren Neben-
räumen erforderlichenfalls leicht abgetrennt werden können 1204=).

Die Treppe ift in den verfchiedenen Gefehoilén gemeinfchaftlich; doch kann jedes derfelben
gegen die Treppe abgefchlofi'en werden. Alle im Gebäude wirkenden Schweflern fchlafen im
II. Obergefchofs über dem Zehnbettenfaal. Im Erdg6fchofs find ein Wartezimmer und eine Aufnahme-
kanzlei vorgefehen. Das Gebäude, defi°en Eingangsfeite nahezu gegen Oiten gerichtet wurde, erhielt
gegen Weiten einen eigenen Garten. Der Eingang liegt im Treppenhaus, von welchem aus das
Aufnahmezimmer zugänglich ift und der Speifenaufzug bedient wird. Am grofsen Quercorridor wurden
in der Mitte Ausgufs und Abort fo angeordnet, dafs die links gelegenen zum Zehnbettenfaal und die
rechts zu den anderen Räumen gehören. An den Enden des Ganges finden [ich je ein Wärterzimmer
mit der Spülküche, bezw. einem Raume für reine \Väfche, daneben das Badezimmer und in den Ober—
gefchoffen der Beobachtungsraum. Im grofsen Saal, der ein Ausmafs von 11,00 >< 8,40 ><4,70m hat,
entfallen auf ein Bett 9,24 qm Fufsbodenfläche, 43,43 cbm Luftraum und 1,95 qm lichtes Fenftermafs,
welches fich zur Fufsbodenfläche wie 1 : 4,1 verhält. Diefen Mafsen entfprechen in den Vierbetteni‘a'len
9,00 ><4‚60 >< 9,10!“ oder 10,35 qm, bezw. 48,65 Cbm; doch verhält fich hier das Fenflermafs für ein

Bett von 3,2591"! zur Fufsbodenfläche wie 1 : 3,1.

Des unregelmäßigen Belages wegen wählte man aus ökonomifchen Gründen eine Heizung mit
ummantelten Midinger-Fiillöfen und Luftzufiihrung. Außerdem find »Etagen-Canälec mit Eintrittsöffnungen
unter der Decke und »Dachcanäleex mit Oeffnungen in den Räumen oben und unten vorgefehen, Das Ge-
bäude erhielt ein Holzcementdach.

643. Die Pflege in Einzelzellen if’c die ältef’ce Form der Abfonderung von Prark
BI°°fif“‘°" anf°ceckenden Kranken. Wir haben fie unter A vorzugsweife in zweifacher Geftalt
Einzelzellen. kennen gelernt. Entweder waren die Zellen nur durch Wände in einer großen-

Halle eingebaut, in welchem Falle fie keine Decke erhielten, oder fie bildeten eine
Reihe eingefchoffiger Zimmer, mit unmittelbarem und alleinigem Zugang von aufsen,
oder von einer offenen Halle aus.

Das Syftem von eingebauten Zellen zeigt der Plan der Malaa’rerz'e du Ton‘oz'r
(fiehe Fig. 6, S. 23), wo die an den Stirnwänden der Halle angeordneten Kamine
zur Heizung und Lüftung auch der Zellen dienten. Tmon theilte feine Säle für
Pockenkranke durch 2,00 m hohe Wände in Zellen zu beiden Seiten eines Mittel-
corridors, der durch Querflure gekreuzt wird (fiehe Art. 97, S. 96). Eben fo war
die Abtheilung für acute Exantheme im Kinder—Hofpital zu St. Petersburg angeordnet
(Gehe Art. 204, S. 195).

Das Syftem der an einander gereihten Zellen bei-unmittelbarer Verbindung
mit der Aufsenluft ermöglicht die vollfländigfte Abfonderurig. Wir fanden diefelbe
bei den Ausfätzigen in St, Leonhard bei Braunfchweig (Gehe Art. 26, S. 23), in Peit-
lazarethen, wie zu Mailand (Gehe Art. 41, S. 41), im Spital der Ausfätzigen auf der
Infel Scio (liche Art. 109, S. 112), im Gelben-Fieber-Hofpital zu Trompeloup
(Gehe Art. 162, S. 156) und im oberen Gefchofs der Sturm'fchen Spitalkirche
 

1206) Siehe ebendaf., S. 29.
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Fig- 215- (liche Fig. 21, S- 55). Wir begegnen ihm wieder im
erften der folgenden drei Beifpiele, hier in vervoll-
kommneterer Form, und bei den Abfonderungs-
gebäuden für geburtshilfliche Abtheilungen unter 5, €.

Eine neue Form des Einzelzimmerfyftems zeigen
zwei andere Beifpiele, bei denen die weniger
ftrenge Art der Abfonderung der durch Gänge ver—
bundenen Zellen durch ihre übrige Ifolirung, befonders
durch die Art der eigenen Lüftung jeder Zelle, ver—
beffert werden iii.

  

      
  

        
 

 

 

11500 11. Gr. _ _ . . A _ _
Eingefchoffiger paviuon Die If011r-Pav1llons lm Nouvel kopzz‘zzl de Sam!-

für Infectiöfe mit 4 Einzelzimmem Denisl2°5) belieben aus 4 Einzelzimmern, die paar-
im Nauvel häpital zu St.-Denis”°°).

Arch.: Lajnaud.
weife verbunden, aber vom Zubehör durch eine feit-

‚ lich offene Veranda getrennt find (Fig. 2151206).
Jedes Zimmerpaar wurde durch einen Flurgang gefchieden, von welchem aus beide Zimmer durch

Thüren, die fich nicht gegenüber liegen, zugänglich find. Dem Flurgang gegenüber, aber davon durch eine
offene Veranda getrennt, liegt das Wärterzimmer, bezw. die Spülküche, Oefl'net man die Thüren des Flur—
ganges an [einen beiden Enden, fo find die Zimmer rings von der Aufsenluft umfpült, da beide Zimmer-
paare wieder durch einen oflenen Flurgang unter fich getrennt find, welcher jedoch nur den Zugang zur
Veranda vermittelt. Von letzterer aus ift die Abortänlage ebenfalls durch einen nur gedeckten, feitlich
offenen Weg zu erreichen.

Die Zimmer haben 3,60 >< 4,58‘“ = 16,49 qm Grundfläche, fo wie gegen Süden und Norden ge-
richtete Fenfter. Zur Heizung und Lüftung dienen Kamine.

Dr. Greenway”“) veröffentlichte aufser dem in Art. 376 (S. 354) befprochenen
Vorfchlag für runde Krankenräume ‚gleichzeitig einen Plan zur Vereinigung einer
beliebigen Zahl von Einzelzimmern in einem Gebäude, um die Vorzüge der Be-
nutzung einzelner Hütten mit einer leichteren Pflege zu verbinden, Zu diefem
Zwecke theilte er das betreffende ein— oder zweigefchoffige Gebäude durch Glas-
wände und Decken in Einzelzellen, wodurch er zugleich bei den Kranken vollf’cändig
abforptionsfreie, leicht zu reinigende Umwandung, Feuerficherheit und Befeitigung
des Gefühls des Abgefondertfeins erreichen wollte. Hiermit verband er Einzel-
lüftung jeder Zelle in der Richtung von unten nach oben, wobei das Bett als Schirm
vor Zug dienen fall, da ein Einzelzimmer mitvier Ecken fchwerer durch feitliche
Luftein- und —Ausführung ohne Erzeugung vonLungen- und anderen lebensgefähr-
lichen Complicationen zu lüften iii, als ein größerer Saal. Der nach diefem Vor-
fchlag von _7‘. llz'ne (Fig. 216 11. 2171208) bearbeitete Plan [teilt ein Gebäude mit
20 Zellen dar.

Die Zellen find in dem zweifeitig beleuchteten, mit gemauerten Wänden an den Längsfeiten be-
grenzten Saal von 10,36 111 (=: 34 Fuß) Breite durch Glastafeln in Eifenrahmen eingebaut. An beiden Saal-
enden liegen das Pflegerinnenzimmer, die Spülküche, der Wafchraum und der Abort. Die Zellen, welche mit
dem Rücken gegen einander gekehrt find, haben ein Ausmaß von 3,05 )( 3,05 )( 3,66 bis 5,18 m (= 10 )(
10 )( 12 bis 17 Fufs). Zwifchen der Außenwand des Gebäudes und der Zellenwand bleibt jederfeits ein
2,13“! (= 7 Fufs) breiter, mit Glas gedeckter Corridor, gegen welchen fich die Zellen öffnen und in
delTen Außenwand ein grofses Schiebefenfler mit aufsen angebrachtem Blumenbrett angeordnet iii. Der
Corridor kann in der Verlängerung der Scheidewände durch eine Reihe felbf’t fchliefsender Glasthüren in

1205) Siehe: LAYNAUD. Nam/el Mpital de Saint-Denis {Seine}. Nauvelles annales de la can/ir. 1881, S. 196.
1206) Nach ebendaf.‚ Taf. so, 51.

1907) Siehe: GREENWAY, H. 0» a new mad: oth/pilal con/irm‘tian. Briti/lz medicaljournal, Bd. I (1872), S. 495. —
GREENWAY, H. HWz'tal canßruction. Ebendaf.‚ Bd. II (1873), S. 366 u. (1874) S. 419. — GREENWAY, H. Addz'tz'anal remark:
an a new mode qflm_ßital can_/lruction. Ebendaf., Bd. II (1873), S. 571.

1208) Nach: Buildzr‚ Bd. 30 (1872), S. 505.

644.

Beifpiel

XVIII.

645.

Beifpiel

XIX.



554

Vorräume für die Zellen abgetheilt werden, wodurch deren Grundfläche von 9,30 auf 15,30 qm und ihr

Luftraum von 41,11 auf 64,90 Cbm Reigen würde. Die Zuluft fell jeder Zelle unmittelbar von aufsen durch

einen Fußboden-Canal zugeführt und durch Heifswafi'er- oder Dampfrohre in oder über den Lufteinläflen

unter den Betten erwärmt werden. Heizfpiralen erhalten auch die von der Decke an der Mittelwand

über Dach geführten, aus Glas oder Metall herzufizelleuden AblufßRohre, welche paarweife für je zwei

rückwärts an einander ftofsende Zellen zufammengelegt find und dem entfprechend von einander ahitehende

Ausläffe erhielteri. Nachts erfolgt die Beleuchtung der Zellen von den Corridoren aus.

Fig. 2 I 6. Querfchnitt.

 

 

 

 

  
Fig. 217. Grundrifs.
  
            

 

”300 n. Gr.

Plan für einen Abfonderungsblock mit Einzelzellen”").

1872.

Arch.: Hinz, im Verein mit Dr. Grenzway.

Die Nebenräume an den Enden des Gebäudes wurden von den Zellen durch Quergäuge getrennt,

welche die Längscorridore verbinden. Das Zimmer der Pflegerin liegt fo, dafs man von dort aus die

Zellen überfehen kann, und hat daher diefen gegenüber gleichfalls einen Glasabfchlufs. Der Zugang wird

durch einen feitlich angehauten Windfang gefchützt‚ und fein Dach foll Deckenlicht erhalten. Bei an-

fieckenden Kranken find die Corridorthüren zu fchliefsen und, falls ein aufsergewöhnlicher Luftwechfel

gefordert wird, Zellenthür und Schiebefenfter zu öffnen.

Hine veranfchlagte ein folches Gebäude auf 60000 Mark (: 3000 £) oder 3000 Mark (: 150 £)

für ! Bett.

Gremway fchlägt auch vor, bei längeren Gebäuden den Zellenblock durch einen oder mehrere Quer-

gänge zu unterbrechen, ferner, falls eine vollftändige Abfonderung nicht gefordert wird, zwei rückwärts an
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einander Reisende Zellen durch eine Thür oder, durch Weglaffen der Längsrnittelwand, ganz zu verbinden

und in (liefern Falle die Längscorridore wegzulafl'en, unter Umfiänden auch das Glas theilweife durch

emaillirtes Eifenblech zu erfetzen.

Gruber”°°) knüpft die Befprechung diefes Planes an ein nach diefen Vorfchlägen hergeftelltes

Modell an, das er 1878 in Paris fall, welches aber nach den von ihm mitgetheilten, viel kleineren Mafsen

fiir die Zellen auf einem ganz anderen Plan beruhen miiffte. Da ich andere Mittheilungen hierüber in

der Literatur nicht fand, fo fei hier nur auf die befonderen, von Gmäzr an diefe kleinen Mafse geknüpften

Erwägungen verwiefen.

Im Ifolirgebäude des ]ohns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore find die Einzel-

zimmer für gefährliche und anitöfsige Fälle, aber nicht für die gefährlichften, fo wie

für Zahlende und Nichtzahlende diefer Art bettimmt. Der Bau folgt in der Haupt-
anordnung dem Vorfchlag Fol/om’s, bezw. dem Ifolirgebäude im Maj]achufllls

hcflz'tal 1210). Die 20 Zimmer liegen zu beiden Seiten eines von Norden nach

Süden verlaufenden Längscorridors, der an beiden Enden offen blieb und durch

bewegliche Fenfter hohes Seitenlicht erhielt. Doppelwände trennen die Zimmer vom

Corridor. In der Mitte ihrer Reihen find die Nebenräume eingefchaltet. Um die
Zimmer möglichf’c von einander abzufondem, erhielt jedes eigene Heizung und

Lüftung, und es wurden keine gemeinfchaftlichen Spülaborte und Baderäume vor-

gefehen (Fig. 218 bis 223 1211).
Der Fufsboden des 3,05m (: 10 Fufs) haben Sockelgefchofi'es liegt O,asm (: 1,25 Fufs) über

dem Erdreich. Man betritt das Gebäude an der Weitfeite im Erdgefchofs vom Verbindungsgange oder

im Hauptgefchofs von feiner Terrafi'e aus. In der Mitte des Gebäudes liegen zu beiden Seiten des

Corridors einander gegenüber je ein Zimmer für die im Haufe fchlafenden Pflegerinnen, neben diefen

deren Spülabort und der Ausgufs für die Leibfiühle in den Zellen, welche hier desinficirt werden können,

bezw. der Raum für die verfetzbare Badewanne, mit einem Streuabort. An diefen fiöfst eine Diätküche

nebit Speifenaufzug und an die Treppe das Zimmer für reine Wäfche. An letzterem und an einem der

Pflegerinnenräume Wurden noch Aufzüge angeordnet. Die Stirnwände des Mittelganges find durch Thüren

mit ]aloufien gefehloffeu, welche zu je einer Veranda. führen.

Fig. 218. Die Einzelzimmer, deren Decken von der Fenfterwand zur Corridorwand

anfieigen, haben ein Ausmafs von 3,35 )( 3,99 )( 4,11 bis 4,57 m (= 11 Fufs )(

13 Fufs 1 Zoll )( 13 Fufs 6 Zoll bis 15 Fufs), bieten fomit jedem Bett

13,37 qm Fufsbodenfläche und 58,03 cbm Luftraum. Das Bett fleht zwifchen dem

Fenßer und dem Zuluft-Canal fenkrecht zur Außenwand. Die Anordnung für

Anordnung des Leib- die Erwärmung der hier zugeführten Luft iii: die gleiche, wie in den all-

 

ituhls""). gemeinen Pavillons (fiehe Art. 487, S. 417). In der Corridorwand liegen in

der Mitte ein Kamin, defi"en gufseifernes Rauchrohr durch ein Abluft-Rohr

Fig. 219. geführt it't, daneben die Doppelthür zum Corridor, bezw. eine mit verzinktem

Eifen ausgekleidete Wandnifche fiir den Leibfiuhl (Fig. 218), deffen Gefä.fs

durch eine Oeffnung nach dem Cortidor entfernt werden kann; die Zimmerthür

der Nifche iii. im unteren Theile durchbrochen, und ihr durch ein Dampfrohr

über dem Leibftuhl erwärmtes Entlüftungsrohr wurde nach dem genannten

Abluft-Rohr geführt, da. die Zimmerluft hauptfächlich auf diefem Wege ent-

weichen fell.

Die drei gröfseren Zellen in der nordweftlichen Ecke haben 3,99 )(

4,„ m (= 13 Fufs 1 Zoll )( 13 Fufs 10 Zoll) Grundfläche; hier können

O‚u Cbm (: 4 Cub.-Fufs) Luft in jeder Secunde eingeführt werden, und ihre

Bewegung foll eine fietig aufwärts gerichtete fein, fo dafs kein Theil derfelben

mit dem Patienten zum zweiten Male in Berührung kommt. Zu diefem Zweck

Einzelheit ift der Fufsboden, wie dies Greemoay vorgefchlageu hatte (fiehe Art. 376,

der Heizeinrichtung”"). S. 354), bis zu 2,nm (: 7 Fufs) von der Aufsenmauer mit Löchern von

 

1209) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 114 n. if. — Gruber giebt die Grundflächen der Zellen zu 3,05%! an; vielleicht liegt

hier ein Verfehen vor, da die Seiten der Zellen 3,05m lang find.

1210) Siehe: Haßäz'talflanr. Five dig/:, a. a. O., Abb. bei S. 84 u. 86.
1211) Nach: BILLINGS, a. a. O., Taf. 26 bis 28. — Vergl. auch S. 94.

645.

Beifpiel

XX.



Fig. 220.

 

 
 

‘.liiil\’ii' iitl‚

vr——___‘—____ „‘‚.„
___—.....

 

@ r
j

1:
7

m
a
n
}

'
l
?
l
l
l

@

u
u
a
m
p
,
y
L

@

@

M
i
l
l

E
;

„
@

a:
_1

pl
:

Fig. 22 I . Erdgefchofs.
 

 

[ p: ;:

  

%!
|“?!

Ei
n“

!
G
i
l
]

   _i
:|
:=

g
m

_f
3„

srhel

c
m

zu  
& ü ü ü ü ü

175 !? 535 '”!!!3!!! ? E! E! E! U
Ü []

Fig. 222. Fig. 223.

Sockel- Quer-

gefchofs. fchnitt .

 

1889.

Arch.: Nisrnfée‚ fpäter Cabal "3" (7141111137.



557

0,63 cm (= 1/4 Zoll) Lichtweite derart durchbrochen, dafs 50 derfelben auf 0,09 qm (: 1 Quadr.-Fufs) ver—

theilt find und die ganze Fufsbodenfläche 5000 Löcher enthält. Durch diefe glatten und trichterförmigen

Oeffnungen tritt die im Untergefchofs mittels Heizrohren (Fig. 219) erwärmte Luft in das Zimmer.

Die überbaute Fläche beträgt ausfchl. der Veranden 725,32 und einfchl. derfelben 765,51 qm oder

36,26, bezw. 38,49 qm für jedes Bett.

5) Krankengebäude für befondere Zwecke.

Die unter vorflehender Ueberfchrift zufammengefafften Krankengebäude dienen

verfchiedenen Zwecken, ließen fich indefs in drei Gruppen theilen. In der erflen

Gruppe würden die Gebäude für zahlende Patienten, für Genefende und für Irre zu-

fammengefaflt werden können, die keinen inneren Zufammenhang unter einander

haben; die zweite Gruppe würde fich aus befonderen Gebäuden der Frauen-

abtheilung zufammenfetzen und diejenigen für geburtshilfliche Zwecke, für Behand-

lung des Kindbettfiebers und für Gynäkologifchkranke enthalten, und der dritten

Gruppe wären die Gebäude, in denen die Behandlung flark anfteckender Krank-
heiten erfolgt, zuzuweifen, fo weit folche eigene Vorkehrungen in Folge der

Natur der Krankheit, befonders aber dann bedürfen, wenn diefe innerhalb einer

allgemeineren Krankengemeinfchaft zu pflegen if’c, Vorkehrungen, die in Sonder-

krankenhäufern für die eine oder andere diefer Krankheiten theilweife wegbleiben

können. Doch wären bei allen drei Gruppen auch einzelne allgemeinere Gefichts-

punkte zu befprechen, welche fich aus dem Befireben, bei den hier zu verpflegen-

den Krankheiten Schaden einerfeits von den abzufondernden Kranken, anderer-

feits von der Gemeinfchaft der übrigen oder von der Umgebung des Krankenhaufes

fern zu halten, ergeben. Aus diefem Grunde erfolgt im Vorliegenden eine derartige

Gruppentheilung nicht formell, wenn auch in Folgendem die vorfiehend angegebene

Reihenfolge in der Befprechung der Krankengebäude diefer Gefammtgruppe einge-

halten wird. Die befonderen Einzelheiten find meiit bei den Beifpielen ielbft be-

fprochen werden. Von allgemeineren Gefichtspunkten treten vor Allem eine Anzahl

Verfuche einer Theilung der Krankenzahl in kleine Einheiten, die dauernde oder

vorübergehende Mitabfonderung des Perfonals, die Einrichtungen für das Ein- und

Ausbringen von Sachen und Perfonal, wie Schleufen und Desinfectionsvorrichtungen,

die Verfuche zur Sterilifirung der Abluft in Pocken-Hofpitälern, die Einführung des

Pedalfyftems für die Wafchvorrichtungen, wie in der Matemz'te’ des Höpz'z‘al Bmujon

zu Paris, welche der in Art. 547 (S. 476) befprochenen englifchen Vorkehrung in

der Royal infirmary zu Liverpool nachgebildet ilt, hervor.

Auf andere allgemeinere Gefichtspunkte, die aus dem Vergleich diefer Gebäude

unter einander hervorgehen, wird in Kap. 8 noch zurückzukommen fein.

«) Gebäude für Zahlende.

Aehnliche Einrichtungen, wie die heutigen Gebäude für Zahlende, iind in

Infections-Hofpitälern fchon in früheren Zeiten getroffen worden. Wir fanden in den

Peit-Hofpitälern St.-Louis zu Paris und zu Rouen Gebäude für Standesperfonen.

Neuerdings haben fie in englifchen Fieberhofpitälern und in allgemeinen Kranken-

häui'ern Eingang gefunden, weil fie ein Bedürfnifs wurden und Zahlende gute Ein-

nahmequellen für letztere bilden. Da man diefe Gebäude möglichf’c nur aus Ein-

oder Zweibetten-Zimmern zufammenfetzt, fo ifi: man meift dem Corridorfyf’cem ge-

folgt, wie die beiden nachf’cehenden Beifpiele zeigen. Dies bedingt das Ausfcheiden

647.

Verfchieden—

artigkeit

des Zweckes.
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anfieckender Fälle. Im Uebrigen il‘c folchen Gebäuden größerer Comfort und unter

Umfiänden eigenes, aber nicht abzufonderndes Perfonal zu geben.
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1889.

Arch.: Nizrn_/éz‚ fo wie Cnßat & Chandler.

649> Jedes der beiden Gebäude für Zahlende im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Balti-
Bei|' i | . .. . . .

I_pe more12l2) hat nordfüdhche Langsaxe, einen Keller, zwe1 Krankengefchoffe und em

1217) Siehe: BILLINGS‚ a. a. O., S. 84.

1213} Facf.-Repr. nach ebendaf.‚ Taf. 14 u. 15.
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Fig- 226- fleiles, in der Mittelaxe ausgebautes Dach. Der nördliche Pavillon
dient den Männern und der füdliche den Frauen; die Krankenräume
liegen zu beiden Seiten des Längscorridors und die Nebenräume in
dem in der Mitte rückwärts anfchliel'senden Flügel, deffen Mittel-
gang mit der Axe des Verbindungsganges zufammenfällt. In der
Längsaxe des Gebäudes fchliefsen an beiden Enden gedeckte,
aber feitlich offene Veranden an, deren eine fomit gegen Norden,
deren andere gegen Süden gerichtet ilt (Fig. 224 bis 2261213).

Das 3,35"! (= 11 Fufs) hohe Kellergefchofs überragt den Erdboden um
1,37 m (= 4,5 Fufs); das Erdgefchofs erhielt 3,97 m (= 13 Fufs 0,5 Zoll) und das
Obergefchofs 4,51 m (= 15 'Fufs ] Zoll) Höhe. Die Kreuzungsltelle beider Mittel-
gänge wurde zu einem Achteckraum erweitert, der als Laterne mit feitlichen
Fenftern das Dach überragt; doch kommt diefes hohe Seitenlicht nur dem Ober-

Heizeinrichtnng zu gefchofs zu Ratten. Durch den Lichtfchacht an einer Seite des Achteckraumes
Fig. 224 u. 225 1213)_ wird auch im Erdgefchofs dem Längsgang, welcher außerdem nur durch die Stirn-

1;00 „_ Gr. fenfter und Thüroberfelder beliebtet ilt, fpärlich Licht zugeführt. Im rückwärtigen
Flügel folgen einander rechts hinter dem Lichtfchacht Treppe und Abortraum, detl'en

Zellen kein unmittelbares Licht erhielten, links in derfelben Richtimg die vom Längsgang aus zugängliche
Spülküche mit Speifenaufzug und felbltändig gelüftetem Schrank, Wafchranm, Baderanm und Ausgufs. Am

 

Fig. 227.

 

 

Obergel'chol's.
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mnam-m ? 3° ’? ?“
Zweigefchoffiger Blockbau für zahlende Kranke

(KofigängepPavillon)
mit 30 Betten im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg—Eppendorf 1215).

1889.

Arch.: Zimmzrmafm & Ru))el.

Längsmittelgang liegen ein Raum für reine Wäl'che, ein Ankleideraum, 13 Einbetten— und 1 Zweibetten«
Zimmer; die erfieren erhielten meifl: 4,7om (= 15 ans 5 Zoll) bei 3,65 bis 3,96!!! (= 12 bis 13 an5)
Breite. In jedem Zimmer wurden ein Kamin mit Rauchrohr eingebaut und eine ähnliche Waffer-Luftheizung
vorgefehen, wie in den allgemeinen Pavillons (liebe Art. 487, S. 417); doch ift hier die Zuluft durch
den Keller zugeführt (Fig. 226). Die Abluft-Rohre in der Corridorwand vereinigen fich in eifernen ver-
zinkten Sammelrohren, die in dem lothrechten, durch eine Dampfrohrl'chlange erwärmten Lüftungsfchlot
über dem Achteckraume münden.

Jedes Zimmer erhielt eine elektrifche Klingelvorrichtung und Möbel aus Elchenholz 12“). Ueber
jedem Bett befindet fich ein drehbarer Kralm mit Lederriemen und Handgriff", mittels dellen fich der
Patient wenden oder heben kann. Im Frauengebäude dient das Zweibetten—Zimmer des Obergefchofl'es als
Operationsranm.

In Hamburg-Eppendorf erhielten die äufsere und die innere Abtheilung, den
beiden Gefchlechtern entfprechend, je zwei fog. »Koftgängerhäufer« für die befieren
Stände mit zwei Krankengefchoffen über einem Keller. Die Ein- und Zweibetten-

1214) Das Schaubild eines folchen Zimmers findet lich ebendaf.‚ Taf. 16.
1215) Nach: Deutfche Viert. f. 65. Gefundheitspfl. 1889, S. 290.
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Zimmer find durch einen Corridor verbunden und kehren ihre Fenfter gegen Süd-
wef’cen. Jeder Frauenblock (Fig. 227 1215) enthält 19 und jeder Männerblock

16 Betten. _
Das Erdgefchofs liegt 1,5.) m über Erdgleiche und hat, wie das Obergefchofs‚ 4,55 m Höhe. Man

betritt das Gebäude in {einer Mittelaxe von Südwelten oder Nordofizen. Im Erdgefchofs liegen diesfeits

des Corridors rechts, bezw. links vom Haupteingangsflur das Zimmer der Oberwärterin, bezw. die

Spülküche nebl't einem Abort und im rechten Rifalit ein Badezimmer nebfl; Abort. Der linke Rifalit bildet

mit dem zugehörigen Corridortheil und dem jenfeits deffelben liegenden Raum die Wohnung eines Affif’tenz-

Arztes, welche gegen den Flurgang durch eine Glasthür abgefchloffen und von aufsen durch einen ange-

bauten Windfang befonders zugänglich ifl; fie erhielt ihren eigenen Abort und Badezimmer im Keller,

die durch eine kleine Treppe im Windfang zu erreichen find. ]enfeits des Flurganges finden fich ferner

links vom Haupttreppenhaufe I Wärter—, I Ein- und 1 Zweibetten-Zimmer‚ rechts 2 der erfteren und

2 der letzteren. Die Eintheilung des Obergefcholfes zeigt Fig. 227; hier wiederholen lich in beiden

Endrifaliten Bad und Abortraum; im Mittelrifalit liegen das Converfationszirnmer nebfl Vorraum und jen-

feits deffelben das Wärterinzimmer und ein Magazinraum‚ Aufserdem enthält diefes Gefchofs 4 Zwei—

und 2 Einbetten—Zimmer. Der über dem Windfang des Erdgefchoffes angeordnete Balcon ift vom Flurgang

aus zugänglich. In allen Fluren und Nebenräumen liegt Terrazzo-Fufsboden und in den Zimmern Holz—

fufsboden. Die mit Frifchluft-Zufiihrung verfehenen Heizkörper der Niederdruck-Dampfheizung fiehen

in den Fenfterlaibungen. In den Innenmauern find Abluft-Canäle, in den oberen Fenflerflügeln Glas-

jaloufien und im Holzcementdach über dem Corridor Dachreiter vorgefehen. Keller und Erdgefchofs

wurden überwölbt. Im erfteren liegen Räume für die Heizung und für die fchmutzige Wäfche, fo wie

für Geräthe und Wohnräume für das Dienitperfonal.

Die Baukoften betrugen 98000 Mark oder 5164 Mark für jedes der 19 Betten. Der Männer-

Pavillon enthält in Folge etwas veränderter Eintheilung bei gleicher Gröfse 16 Betten, keine Arztwohnung,

aber ein Amtszimmer, eine Stube und ein Magazin für einen Unterinfpector.

ß) Gebäude für Genefende.

Das Ausfcheiden der Reconvalefcenten in befondere Gebäude empfiehlt fich

bei langer Dauer der Reconvalefcenz in folchen Fällen, wo die Genefenden be-

fonderer ärztlicher Pflege nicht mehr bedürfen, wie 11. A. in Infections-Hofpitälern,

namentlich bei anfteckenden Hautkrankheiten u. [. w. Befondere Unterkunft für Ge-

nefende gab es in Trompeloup (fiehe Art. 162, S. I 56) und in Bujuncsuck (fiehe Fig. 36,

S. III). In allgemeinen Krankenhäufern, wo fie Breum'ng forderte (fiehe Art. 170,
S. 165), find fie nicht zur Ausführung gelangt, da für diefe gegebenenfalls felb-
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Eingefchoffiges Gebäude für 30 Genefende

im itädtifchen Alexander-Baracken—Krankenhaus zu St. Petersburg 1216).

1 883.

Arch. : S_'/blzaläw.

1216) Nach: Das itädtil'che Alexander-Baracken-Krankenhaus in St. Petersburg. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. '505.
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ftändige Reconvalefcentenheime in befonders gefunder Lage das Bedürfnifs decken
follen; aber in Infections-Hofpitälern kamen fie neuerdings wieder zur Einführung.
Die beiden folgenden Beifpiele zeigen Anordnungen folcher Gebäude.

Im flädtifchen Alexander-Baracken-Krankenhaufe zu St. Petersburg, welches
für anfieckende Kranke männlichen Gefchlechtes beftimmt wurde, hat man zwei
eingefchoffige Baracken für je 30 Genefende errichtet, welche fomit zufammen
60 Betten, gleich 1[5 des auf 300 Betten geplanten Gefammtbelages, enthalten.
jede Baracke erhielt die Geftalt eines Doppelpavillons (Fig. 228 1216).

Die Krankenzahl i{t auf zwei Säle mit je 15 Betten vertheilt; in dem zwifchen beiden ein—
gefchobenen Mittelbau liegen das aus Spülküche, Baderauni, Abort— und V\’ärterzimmer beftehende Zubehör,

fo wie der für beide Säle dienende Speifefaal, deffen gegen Südfüdoften gekehrter Fenfterwand eine ge-
räumige, gedeckte und feitlich offene Halle vorgelegt wurde, von welcher Stufen zu dem 1,40 m unter ihrem
Fufsboden liegenden Garten hinabführen. Freitreppen mit Zugängen, welche durch Windfänge gefchützt
find, wurden auch dem Eingangsflur und beiden Saalftirnfeiten vorgelegt, fo dafs reichliche, wenn auch
durch Stufen erfchwerte Verbindungen mit dem Garten vorhanden find. Die Gebäude beflehen aus Holz,
erhielten innen \Vandputz mit Leimfarbenanltrich und gefchalte‚ mit Oelfarbe geltrichene Decken.

Die zweigefchoffigen Gebäude für die Genefenden im Northern ca7walq/cenl
kafpz'tal des 1W€tr0ßulilttn a/ylum board”“) zu London find auf je 32 Betten be-
rechnet, die in zwei Sälen des Obergefchoffes liegen, während im Erdgefchofs unter
dem einen Saal ein Tagraum, unter dem anderen ein Dz'nz'ng-Raum vorgefehen
wurden. Zu dem reichlichen Zubehör jedes Pavillons gehört auch im Erdgefchofs
eine Küche, welche wohl die Urfache feines für die Aufsenlüftung ungünftigen
winkelförmigen Grundriffes gewefen ift.

An Zubehär erhielt jeder Pavillon im Erdgefchofs neben der Küche je einen Speife-, Vorraths-
und Wafchraum, fo wie einen Wohnraum für die Wärter, im Obergefchofs einen Schlafraum für die
Oberwärterin, zwei Baderäume und ein Zimmer für reine \Väfche; außerdem find jedem Saal ein Abort
und ein Ausgufs beigefügt.

7) Gebäude für Irre.

Da für die Pflege von Irrfinnigen, Deliranten u. f. w. überall eigene Anftalten
errichtet wurden, bedarf man in Krankenhäufern vorzugsweife nur einer Irren—
abtheilung für ihre vorübergehende Unterkunft, bis die Feftftellung der Er-
krankung oder die Erfüllung der Aufnahme-Formalitäten in eine befondere Anitalt
für folche Kranke (tattgefunden hat. Das Unterbringen einer derartigen Abtheilung
in allgemeinen Krankengebäuden bringt grofse Nachtheile für die Ruhe der anderen
Kranken in denfelben mit (ich, fo dafs man die Errichtung eines felbftändigen
Haufes für Irre vorzieht, welches aus den angegebenen Gründen eine verhältnifs—
mäfsig geringe Ausdehnung haben kann. Bezüglich der Krankenzimmer und des
Zubehörs, fo wie ihrer Ausgeftaltung ift auf die allgemeine Befprechung der Anlage
von Irrenanf’talten im nächftfolgenden Hefte diefes »Handbuches«, im Befonderen
auf Abth. V, Abfchn. 2, Kap. I, c u. (1 zu verweifen.

Bei einer geringeren Zahl von Kranken entfprechen einfache Gebäude mit.
Tobzellen und Zweibetten—Zimmern dem Bedürfnifs, wie z. B. diejenigen in Erfurt
(Fig. 2281218) und in Wiesbaden (Fig. 2291219), die beide mit Mittelgang und im
erf’ceren Falle auch mit Beobachtungsgang vor den Tobzellen angelegt find.

12“) Siehe: ALDW1NCKLE, a. a. 0.‚ S. 280 u. 291 — fo wie: BURDETT. Hafpz'ials and n_/ylnms qf the world. Bd. IV.
London 1893. S. 258 u. Taf. 74.

1213) Nach: Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1883, S. t94.

1219) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Stadtbaumeifiers [jran in Wiesbaden.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 36
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In Hamburg-Eppendorf, wo, der großen Gefammtkrankenzahl der ganzen

Ani’calt entfprechend, ein »Delirantenhau3c für 34 Irre erbaut wurde, gab man dem-
felben einen l-förmigen Grundrifs. Die 6 Tobzellen bilden nebf’c einem Theile der

Nebenräume den eingefchoffigen Mittelflügel. Im Erdgefchofs des Längsbaues liegen

2 Säle mit je 6 Betten für frifch aufgenommene Verwirrte und mäßig Unruhige,
über deren Abfonderung noch nicht entfchieden ill, während in [einem Obergefchofs

zwei Säle für je 8 Reconvalefcenten und ein Zimmer für bemittelte oder zweifel-

hafte Kranke vorhanden find (Fig. 230 u. 2311220).
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Gebäude für 34 Irre (Delirantenhaus)

im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf‘“°).

1888.

Arch.: Zimmzrmzvm &“ Rufiel.

Der Zugang zum Erdgefchofs erfolgt durch einen vom Treppenhaus abgetrennten Windfang. Gegen
den Flurgang des Längsbaues öffnen fiCl’l die Thin-en der Säle und des aus Bade- und Abortraum, Spül-
küche, Kleidermagazin, fo wie zwei \?Värterräumen befiehenden Zubehörs, fo dafs vom Flurgang des
Mittelflügels, welcher durch eine Doppelthür von jenem getrennt ill und einen eigenen, gewöhnlich ge-
fehlofi'enen Ausgang in das Freie erhielt, nur die 6 Tobzellen zugänglich find. In den Sälen wurden
die Feniter mit engmafchigen Drahtgittern gefchützt und erhielten, wie die Heizungs- und Lüftungs-
vorrichtungen, Dornfchlüflel. Jede Tobzelle hat 3,50 ><2‚85 : 9,95 qm Grundfläche und 4,55“! Höhe.
Vorfpringende Ecken und Kanten find vermieden. Den 3‚oom hohen, nur von außen zu öflnenden und

1270) Nach: Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfi. 1889, S. 284 u. 285. — Vergl. auch: ZIMMERMANN & Runen,
a. a. O., S. 5 u. Taf. III.
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mit Glasjaloufien verfehenen Fenftern der Zellen liegen über den Thüren Klappenfenfter gegenüber, die
nur vom Mittelgang aus fiellbar find, über denen fich in ganzer Länge ein Dachreiter hinzieht, fo dafs
eine wirkfarne Querlüftung fich erzielen läfft. Die ftarken Thüren mit Beobachtungslöchern find bündig
mit der inneren Zellenwand und, behufs Abhaltung des Lärmes im Gang, durch eine Schallthür gefchützt.

Die Heizkörper der Niederdruck-Dampfheizung {leben in den Fenfterbrüllungen der Säle und in
den Ecken der Zellen, in welch letzteren fie durch fchräg geflellte Rabilz-\Vände gedeckt find, durch
deren in flarkem Blech eingefchnitteue Schlitze am Fußboden die Zellenluft an die Heizkörper tritt, fich
dann erwärmt und oberhalb diefer Wände in den Raum zurückftrömt. Gegenüber diefen Heizkörpei‘n
wurden Abluft-Canäle vorgefehen. Die Beleuchtung der Räume erfolgt durch Glühlampen hinter Spiegel—
fcheiben in den Flurwänden. '

Im Obergefchofs find aufser den fchon genannten Räumen ein Bade- und Wafchraum, Abort und
Wärterzimmer vorhanden, die, wie jene, vom Tagraum zugänglich find, deffen Aufsenwand ganz in Fenfl:er
aufgelöst iii. Die Reconvalefcenten-Säle erhielten Dachreiter.

Alle Fufsböclen der Flure, Abort— und Baderäume haben Terrazzo- und diejenigen der Säle und
Zellen Holzfnfsboden erhalten, der in letzteren geölt und getheert wurde. Das Gebäude ift nur fo weit,
als dies behufs Gewinnung der für die Heizungsanlage und Geräthe nöthigen Räume erforderlich war,
am Treppenhaus unterkellert. Die Baukoften betrugen 61000 Mark oder für jedes Bett rund 1800 Mark.

8) Gebäude für geburtshilfliche Abtheilungen.

Ueber die Gebäude zur Pflege von Wöchnerinnen, wie fie in felbitändigen
Entbindungsanfialten vorkommen, handelt das nächf’te Heft (Abth. V, Abfchn‚ 2,
Kap. 2), und über die geburtshilflichen Kliniken findet fich das Nähere in
Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. II, unter b) diefes
»Handbuches«. Im vorliegenden Heft haben wir es nur mit der Behandlung
von Wöchnerinnen in allgemeinen Krankenhäufern zu thun. In diefen fondert

man fie von den anderen Kranken ab, weil fie eine Quelle der Infalubrität

für die anderen Infall'en des Krankenhaufes find und weil fie felbl’t eines ficheren
Ortes bedürfen, wo fie gegen Infection von aufsen, befonders von jedem Herd
feptifchen Giftes, gefchützt find 1221). Aus diefem Grunde müll'en auch innerhalb
einer geburtshilflichen Abtheilung die Hochfchwangeren und Wöchnerinnen von den

an Kindbettfieber Erkrankten derart getrennt werden, dafs jede mittelbare und un-

mittelbare Berührung zwifchen ihnen ausgefchloffen ill. Die Wöchnerinnen-Abthei—

lung fell auch von derjenigen für Frauenkrankheiten forgfältig gefchieden fein, weil
Wöchnerinnen für letztere hervorragend empfänglich find.

Die Trennung der Frauenkrankheiten läfft fich fchon bei der Aufnahme leicht
in abgefonderten Gefchoifen, Flügeln oder eigenen Gebäuden (fiehe Art. 669, S. 570)
bewirken. Der Kampf gegen das Kindbettfieber bedingt nicht nur fofortiges Aus-

fcheiden von Zweifelhaften und Angel’ceckten bei der Aufnahme, fondern auch nach

erfolgtem Eintritt in die Anitalt, wenn fich eri’c im Verlauf des Wochenbettes ver,

dächtige Symptome zeigen. Die Abfonderung v0n folchen Inficirten läßt fich in

eigenen, vollfiändig von anderen Wöchnerinnen auch bezüglich des Perfonals ge-

trennten Räumen oder Gebäuden bewirken, wie fie befonders in Frankreich aus-

gebildet wurden (Gehe Art. 664, S. 56912“); Das einmalige Auftreten eines Falles

von Kindbettfieber in einem Wöchnerinnenfaal bedingt alsdann nach erfolgter Ent—

fernung der erkrankten Wöchnerin eine gründliche Reinigung und Desinfection der

Lagerf’celle und gegebenenfalls des Raumes; auch das Verlegen der übrigen Wöch-

nerinnen des betreffenden Saales nach einem anderen Raum kann nothwendig werden;

letzterer müßte nebf’c feinem Zubehör von der Abtheilung der gefunden Wöchnerinnen

1221) Siehe: FAUVEL & VALLIN, a. a. O., S. 696.

1222) Vergl. auch Theil IV, Halbband 5, Heft : (Abth. V, Abfchn. :, Kap. ;, unter d) diefes »Handbuchest.
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getrennt (ein, wenn die zu verlegenden Wöchnerinnen als verdächtig zu betrachten

find. Auch verlangt die Erhaltung der Salubrität eines Wöchnerinnenraumes zeit-
weife gründliche Reinigung und andauernde Fenfterlüftung‚ auch wenn kein Kind—
bettfieberfall vorgekommen if’r. Diefe Umfiände haben zur Bildung von Wechfel-

fa'1en — oder Referveftationen, falls größere und kleinere Räume erwünfcht find —

geführt, deren man fich in den deutfchen Kliniken vorzugsweil'e bedient, weil fie

fich den Bedingungen des Lehrzweckes beffer angliedern lafi'en. Man bildet hier

Referveftationen für 1/3 bis 1/4 der Wöchnerinnenzahl”“).

Da folche Referven beträchtliche, oft längere Zeit nicht benutzte Räumlich-

keiten erfordern, auch in gröfseren oder in wachfenden Städten wegen eintreten-

den Platzmangels bald zu dauerndem Belag herangezogen zu werden pflegen, hat

man durch Theilung der Wöchnerinnenzahl in möglichfl kleine Gruppen von I bis

4 Betten diefe Nachtheile des Ausfcheidens oder Leerhaltens ihrer Räume einzu-

fchränken gefucht. Hiermit firebte man zugleich an, im Fall einer Anfteckung die

Ausbreitung derfelben ganz oder auf eine entfprechend kleine Zahl von Betten ein-

zufchränken. Eine Abart hiervon entfiand durch Bildung kleiner, vollftändiger, mit

Zubehör ausgeftatteter Abtheilungen, die je nach Bedarf im Infectionsfall abge-

fchloffen werden können. Wo man große Säle beibehielt und fich auf eine gründ—

liche Desinfection der mit einer inficirten Kranken in Berührung gekommenen

Perfonen und Gegenf’rände befchränkt, bedürfen diefe jedenfalls vollf’cändig getrennter
Abfonderungsabtheilungen.

Diefe letzteren Syfieme vom Einbetten—Zimmer bis zum Saalbau haben, [0

weit fie für Wöchnerinnen in Vorfchlag gebracht wurden, zu Bautypen geführt,

welche über diel'en befonderen Zweck hinaus, felbl’c wenn fie fich hierfür nicht be-

währten, Intereffe behalten und zu anderen Abfonderungszwecken brauchbar find.

Die wefentlichf’ren diefer Typen wurden daher in Folgendem zufammengeftellt,

während bezüglich des Näheren über die Erforderniffe der Gebäude für VVöch—j

nerinnen, fo wie über die Bildung von Referveftationen auf die fchon genannten
Hefte diefes »Handbuches« verwiefen werden mufs. .

Ein Syfiem von Einzelzimmern, deren jedes nur einen, durch Glasdach zu

fchützenden, unmittelbaren Zugang von aufsen haben follte, lag demjenigen Plan

von Tamz'er”“) zu Grunde, den er nach der Discuffion in der Société de chz%urgz'e
zu Paris (1866) auff’tellte.

In jedem Zimmer, das mit Warm- und Kaltwafi'erleitung, fo wie mit Kaminheizung verfehen war,

lag der Thür gegenüber ein Fenl'ler. Zwifchen 10 folchen in einer Reihe liegenden Zellen waren in der

Mitte der Entbindungsraum mit 2 Betten, daneben jederfeits, von ihm und von aufsen zugänglich, die

Spülküche, bezw. der Baderaum und neben erfierer das Zimmer der Hebamme, neben letzterem der

Abortraum, beide nur von außen zugänglich, eingefchaltet.

Einzelzellen an reichlich gelüfteten Corridoren verwendete auch Siad9?!d 1871
in der Entbindungsanfialt zu Kopenhagen 1225).

Gegen die Benutzung von Einzelzimmern fiir Wöchnerinnen wurden Bedenken

geltend gemacht: ihre unmittelbare Zugänglichkeit von aufsen könne Erkältungen der

Kindbetterinnen und des Perfonals zur Folge haben; das Einzelzimmer-Syfiem führe

zu Vereinfamung und Langweile der Wöchnerinnen und biete Schwierigkeiten für

1223) Siehe Theil IV, Halbband VI, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, Kap. II, unter b, 3) diefes »Handbuchest.

122‘) Siehe: TARNIER. Les materm'!és. L’um'am médz'cale i87o, S. 191 u. Pl. S. 195 — ferner: JACCOL‘D. Nam/nm

.iicti'onnaire de médecz'ne et de chirurgit }rntiquzs. Paris 1873. Bd. 17, 5. 76r, Fig. 96-

l'2'35) Siehe: STADTFELD‚ A. Le: maternitér, leur organz_'/ation !! admini/z'ratian etc. Kopenhagen x876. S. 6.
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ihre Ueberwachung und Verpflegung, da jede Wöchnerin eigenes Perfonal erfordere,
wenn die Abfonderung vollkommen fein foll”“). Solche Nachtheile ftellten fich
in der nach dem Syf’tem Tarm'er gebauten Malernz'té des Höpz'lal Tenon zu Paris 1227)
ein: »Die Frauen langweilen fich und verlafl'en ihre Betten, weil eine Ueberwachung
unmöglich ifh 1228). (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Der Plan war hier auch noch durch Anordnung eines Windfanges nebfi. Beobachtungsraum zwifchen
Zimmer und Veranda nachtheilig verändert werden, da der Beobachtungsraum als Stapelplatz für fchmutzige
\Väfche u. [. w. diente.

Zuerft (1864) hatte Tarm'er die Vereinigung von je einer Wöchnerin und einer
ihr als Wärterin beigegebenen Schwangeren vorgefchlagen und wollte diefe Zwei
betten-Zimmer von aufsen zugänglich, aber von einem Mittelgang aus durch fefte
Fenfter beobachtbar machen. Der Plan ilt in Theil IV, Halbband 5, Heft 2 (Abth. V,
Abfchn. 2, Kap. 2, unter c) diefes »Handbuchesz mitgetheilt, kam aber nicht zur
Ausführung.

Bei einer kleinen Zahl von Wöchnerinnen ergiebt fich die Theilung in folche
kleine Einheiten aus der Nothwendigkeit, Verdächtigen wenigflens einen befonderen
Raum zu geben, wie in Sebenico (Fig. 233 1229). Talle! fuchte in der 1Waterm'te' zu
Montpellier”“) das Zweibetten-Syf’cem den Forderungen des Dienf’ces beffer anzu—

paffen, indem er folche Zimmer mittels Thüren unter einander
Fig—233- verband, aber von aufsen unter einem Glasdach zugänglich
@% machte, fo dafs durch Schliefsen der Verbindungsthüren ein

oder mehrere Zimmer ausgefchaltet werden können.
In der Mitte des Gebäudes liegen zwei Wärterinnenzimmer und ein

s:;:;„. geräumiger Flur; den einen Flügel defi'elben bildet ein einreihiger Zehnbetten-
_ . .. ' Saal für die Schwangeren; der andere fetzt fich aus 5 folchen Zweibetten-

Eingefchoffig€s Gebäude Zimmern zufammen. Durch feitlich offene Hallen fteht der Bau mit den Ab-
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für Wöchnerinnen orten, einem Wirthfchaftsgeb'a'ude und dem Entbindungsfaal in Verbindung.
im Krankenhaus zu Für Fälle von Kindbettfieber ift ein Abfonderungs-Pavillon vorhanden (fiehe

Sebenico „„)_ Art. 667, S. 570). _
‚.500 11, Gr_ Le Farin“) wollte 2 Wöchnerinnen und I Schwangere

A‚ch_: Waid„„‚„ in je einem Dreibetten-Zimmer vereinigen. Erkrankt eine der
erlteren an Kindbettfieber, fo foll fie in das Abfonderungs-

gebäude übergefiihrt werden; die andere bleibt in Quarantäne, und die Schwangere
wird in einem Zimmer allein entbunden. Sechs folcher Dreibetten-Zimmer an einem
Flurgang bilden je einen der beiden Gebäudeflügel, von denen einer zum VVechfeln
dient und zwifchen denen die übrigen Räume liegen. Diefe Anordnung wieder-
holt fich in 2 Gefchoffen über dem Erdgefchofs, welches nebft einem III. Ober-
gefchofs des Mittelbaues die Wohnung des Perfonals enthält. In einem am Mittelbau
rückwärts angebauten Flügel liegen im I. Obergefchofs Räume für die nicht in den
Wöchnerinnenzimmern untergebrachten Schwangeren und darüber der Entbindungs-
faal. Die vollftändige Oekonomie für das Gebäude war in den Unterbau verlegt.

Galloz's verband in feinem Plan für den Neubau der Malernz'té zu Paris 1232)
einen einreihigen Fünfbetten-Saal mit 3 Einzelzellen, fo dafs erfterer von dem

1225) Siehe: L’unüm médical: x87o‚ S. 229 u. E.

l"”") Siehe Theil IV, 5, b, Fig. 38, S. 67 diefes »Handbuchest.
1228) Siehe: THEVENOT. Rappart fur les mmwllex mattrnités an „am d’un: commz'j/ion. Revue d’/1ygiine 1882, S. 677.
1229) Nach: Allg. Bauz. 1890, Bl. so.

1230) Siehe: TOLLET. Les e'd'g'fices hq/filalizrr. Paris 3892. S. 275.
1231) Siehe: LAUT. Ehlde/ur lt: maternités. Annalzs d'hygiéne :! de médecz'n: légnle. Bd. XXYII (1867), S. 34 11. PF.
1232) Siehe: NAPIAS, H. & A.-J. MARTIN. L’élude et les progrés de l’hyg'iénz en France (12 1878 d 1882. Paris

x882. S. 293.
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Längsgang, der ihn von den Einzelzellen trennt, zugänglich und letztere von diefem

durch Fenfter beobachtbar, aber nur von außen unter einem Glasdach zugänglich find.
Nach diefem Syitem ifi jeder der beiden Flügel in 3 zweigefchoffigen Doppelblocks gebildet; doch

haben'beide Flügel gemeinfchaftliche Treppen und Nebenräume im Mittelbau. Den Schwangeren wurde

ein befonderes Gebäude eingeräumt, und die Ammen- und \Värterinnenwohnungen liegen in einem

II. Obergel'chofs des mittleren Blockbaues, hinter welchem der Entbindungsblock angeordnet it’t, der durch

einen Gang mit ihm und durch gedeckte Wege in Verlängerung der Mittelgänge zwifchen den drei Block—

bauten mit diefen verbunden wurde.

Als Vorläufer des Syltemes kleiner felbf’cändiger Einheiten mit eigenem Zu-
behör kann man die kleinen Afyle betrachten, die von 1869 an zu St. Peters-

burgl233) in Privathäufern errichtet wurden und aus 2 Einzelzimmern, einem Ent—

bindungsraum und der Wohnung der Hebamme bettanden. Ein folches Afyl Rand

unter einem Polizeiarzt; jeder Wöchnerin wurde 1 Eleve oder I Elevin zugetheilt.
Im Fall von Kindbettfieber führte man die kranke Frau in ein Hofpital über und

lüftete das Afyl 14 Tage. .

In Brüffel”“) belegte 1876 der Can/ri! d’admzhg/Zralz'an des /zöpz'laux 17 an

einander ftofsende Häufer, welche je 6 Einzelzimmer enthielten, die fich nur gegen

das Treppenhaus öffneten. Zwifchen den 3 Gefchofl'en jedes Haufes fand ein

\Vechfel ftatt, fo dafs der Belag des III. Gefchoffes begann, wenn das I. frei war.

Die Entbindung erfolgte im Zimmer felbft. Jede Verdächtige wurde fofort nach

dem Hofpital übergeführt.

Drei Einzelzimmer nebft Spülküche, Spülabort und ein Wärterinfchlafraum

bilden im Ladies c/zarz'ty and lyz'ug in lzofpz'lal zu Liverpool”“) eine Abtheilung,

die fich in 2 Gefcboffen über einander wiederholt.
Diefe Räume haben gemeinfchaftlichen Flur, und die Wärterin kann von ihrem Bett aus durch

fette Fenfter, bezw. durch Glasthüren die Betten der drei VVöchnerinnen überfehen. Zwei derartige Block-

bauten find durch Brücken mit dem Verwaltungsgebäude verbunden, wodurch in den Blocks Treppen

entbehrlich waren.

./I*Iz' 5 1\’zgßlz}qgalel23ö) wollte nie mehr als 4 Betten in einem Saal oder
4 Einzelbetten zu einer Gruppe vereinigt haben. '

In dem von Galton mitgetheilten Plan bilden zwei Vierbettenlimmer über einander, je mit Spül-

küche, Abort und Ausgufs, die vom Zimmer durch einen Mittelgang getrennt find, einen zweiget'choffigen

Blockbau, und mehrere derfelben find durch Verlängerung der Mittelgänge als Verbindungsgang zu einem

Grätenbau verbunden. In einem Einzelzimmer darf das Bett nicht zwifchen Fenfler und Thür und nie in

einem Winkel Reben, damit \Värterinnen von beiden Seiten herantreten können. Jedem Bett follen in einem

folchen Zimmer 17,66 qm Fufsbodenfläche und 65,14 cbm Luttraum (: 190 Quadr.—Fufs und 2300 Cub.-Fufs),

in einem Vierbetten-Zimmer dagegen 13,94 qm und 53,51 cbm derfelben (: 150 Quadr.Fufs und 1900 Cub.-

Fufs) zukommen und in letzterem die Fenfter in gegenüber flehenden Wänden liegen. Die Spülküche ift

fehr geräumig, die Waflerverforgung doppelt oder dreifach fo reichlich, wie fonft in allgemeinen Hofpi-

tälern zu geitalten. Jedes Gefchofs fell 2 Entbindungsräume —— zum \Vechfeln —— von je wenig{tens 18,50 qm

(: 200 Quadr.-Fufs) Fufsbodenfläche erhalten, in denen das Bett ebenfalls nicht zwifchen Fent'ter und Thiir

fich befinden darf. Der Entbindungsraum mul's eigene Spülküche haben, und jenfeits derfelben, möglichft

von erfterem und dem Verbindungsgang entfernt, fall ein Ablageraum fiir Wöchnerinnen, welche durch die

Entbindung {ehr erfchöpt't find, vorhanden fein. Auch bedarf man einer kleinen Abtheilung für den Bett-

fchüfi'el-Ausgul's und einen folchen im Fußboden zum Entleeren von verfetzbaren Badewannen.

Im klinifchen Infiitut für Geburtshilfe zu Berlin 1237) ftehen 3 nach den Plänen

1233) Siehe: FAUVEL & VALLI‘I, a. a. O, S. 699.

ll“) Siehe ebendaf.‚ S. 742. -
1335) Siehe: BURDETT, C. Tine Ira/fifa]: qf the world. London 1893. Taf. 91 u. Bd. IV, 5. 293.

“36) Siehe: NIGHTINGALE, F. Notes on lyr'ng in ha/jtilalr —— ferner: G.-\LTDN, a. a. O., S. 267 u. ff-

l23") Siehe: GL'TTSTADT. Die naturwiffent'chaftlichen und medicinifchen Staatsanfiialten. Berlin r886. S. 336. —-

Ferner Theil IV, Halbband 6, Heft 2 {Taf. bei S. 430) di=fes xHandbuchesn '
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von Gropius & Salzmz'ea'en errichtete Blockbauten mit zufamrnen 7 getrennten Ab-

theilungen für 4 und 8 Betten, die in Vierbetten-Zimmern untergebracht find.
Jede Abtheilung hat einen eigenen \Värterinraum; Bade« und Aborträume für Schwangere und

für den Stationsarzt befinden fich im Unterbau. Fiir normale Wöchnerinnen find außerdem Vierbetten-Zimmer

in einem Flügelbau vorgefehen, die an einem Flurgang liegen.

Wo man für Wöchnerinnen große Säle verwenden mufs, fucht man durch Grofifzsäle.
peinlichit gehandhabte Desinfectionsmafsregeln, welche durch bauliche Einrichtungen
zu unterftützen find, und durch firengfte Erhaltung der Reinlichkeit der Ausbrei-
tung von Infection vorzubeugen. So erreichte man in Lariäaz'/iére zu Paris 1233),
wo man einen der 28—Bettenfäle im II. Obergefchofs eines der Pavillons (fiehe
Fig. 156, S. 509) der geburtshilflichen Abtheilung einräumte, durch Abtrennung
eines Desinfectionsraumes am Eingang des Saales und durch Einrichtung einer Ab-

fonderungsabtheilung mit 4 Betten in einem anderen Gebäude befriedigende Zuftände.

@@1 [EE

Fig. 234. " „ Wächner1nnen Obergefchofs.
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Jlaterm'te' fiir 16 Wöchnerinnen im Häpilal Beaujon zu Paris‘“°).

! 89 5 .

Arch. : Btllouzt.

In der Königl. Charité zu Berlin””) erhielt der 1875 errichtete eingefchoffige Befgäle.
Doppelpavillon der Entbindungsabtheilung aus ökonomifchen Gründen 2 Säle zu
je 14 Betten; doch hat jeder eigenes Zubehör im Mittelbau und kann getrennt
vom anderen verwaltet werden, auch in folchem Fall eigenen Zugang erhalten.
Außerdem waren in der Entbindungsabtheilung kleine Räume zu Abfonderungs-
zwecken vorhanden.

In der 1895 eröffneten geburtshilflichen Abtheilung des Höpz'tal anjon zu
Paris (fiehe Art. 179, S. 173), welche die Gefialt eines Doppelblockes erhielt,
find in den Wöchnerinnengefchol'f'en nur Achtbetten-Säle vorhanden; doch laffen fie

1238) Siehe: PINARD, A. Du fonch'olmnnent de la maternilé de Lariboz_'/iére et des re'fullais nöftnu.r depuis 1882
jusqu'm 1887. Ram: d’hygr'én: 1887, S. 346 -— ferner: PINARD, A., wie vor, aber fmd'ant le: armées 1887 et 1888. Eben-
daf. 1889, S. 298.

1239) Siehe: MEHLHAUSEN. Bericht über den Neubau eines Evacuationspavillons für die Enrbindungsanflalt in dem
Charité-Krankenhaufe. CharitéAnnalen 1875. Berlin 1577. S. 751 11. Taf. IV.
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[ich nicht trennen, da die Spülküche 2 Gefchoffen gemeinfam iit. Dagegen gehört

zur Abtheilung ein Abfonderungsgebäude (fiehe Art. 246, S. 570), ein bakterie-
logifches Laboratorium und ein Stall für Verfuchsthiere.

Die Matrr7zz'z‘é felbi’c (Fig. 2 34 u. 2351240) befteht im Erdgefchofs aus 2 durch
Gitter im Flur getrennten Theilen für die Poliklinik und die Entbindungsräume, jeder

mit eigenem Zugang von außen. Im I. und II. Obergefchofs liegen je 2 Säle für 8,

zufammen 16 Wöchnerinnen und zwifchen denfelben das Zubehör. Im III. Ober-
gefchoi's dient diefen nur 1 Saal; im anderen find 10 bis 12 Schwangere unter-

gebracht, und in einem Manfarden-Gefchofs befinden fich die Wohnungen der

Chefin, Oberwärterin‚ Hebammen und Bedienf’ceten. Das Gebäude bietet 40 Wöch-

nerinnen, 10 bis 12 Schwangeren, fo wie 28 Angeftellten Unterkunft und hat nord-
öftlich-füdweftliche Längsaxe.

Die Poliklinik fetzt lich aus dem Vorflur, dern Warteraum mit Stühlen, dem aufserhalb der poli-

klinifchen Stunden auch für Lehr- und Conferenzzwecke benutzten Unterfuchungsraum mit 2 Betten und

2 Wafchbecken, dem Raume für das Speculum mit Unterfuchungsbett und \?Vafchbecken, dem Hebammen-

zimmer und dem Toiletteraum für die nicht aufgenommenen Frauen am Eingangsflur zufammen.

Zur Entbindungsabtheilung treten die Zugelafi'enen von der Poliklinik durch das Gitter über. In

dem unter der Treppe angeordneten Badezimmer vertaufchen fie ihre Kleidung mit der Anflaltswäfche.

Zur Entbindungsabtheilung gehören: der Vorflur mit dem Raum für reine Wäfche, dem Abort_und Wäfche-

abwurf, die Spülküche, der Baderaum, der Entbindungsfaal und der Operationsraum. Fiir die drei letzt-

genannten Räume liefert eine Vorrichtung von Rouart-Gcmj/le &“ Her/cher Ründlich je nach Bedarf 751

flerilifirtes Wafi'er von 15 bis 80 Grad C. Der Entbindungsfaal enthält 4 Entbindungsbetten, einen in

die Warmwafferleitung eingefchalteten W'a'fchewärmer‚ 2 Ausgüfi'e in Steingut und 2 \Nafchtifche mit je

2 Becken, deren Warm— und Kaltwaifer—Zuflüffe durch die Füfse in Thätigkeit gefetzt werden, um zu ver-

meiden, dafs der Operirende vor oder während der Operation einen Hahn berühren mufs. Die betreffende

Vorrichtung befindet fich unter dem Fufsboden und geftattet auch, kaltes und warmes Wafl"er beliebig zu

mifchen, da die zwei für jedes Becken vorhandenen pilzförmigen Druckvorrichtungen im Fufsboden nur

einige Centimeter von einander entfernt liegen; der Operationsraum wurde mit einem Operationsbett, einem

Wafchtifch und einem Ausgufs ausgefiattet.

In den Obergefchofl°en hat jeder der zweifeitig beleuchteten Säle eine Gröfse von 12,01 >< 8,50 X 4.00 m,

fo dafs auf 1 Wöchnerin nebfi; Kind 12,80 qm Grundfläche und 40,95 cbm Luftraum entfallen. Im Mittelbau

des I. Obergefchoffes liegen links von der Treppe das Zimmer der Oberwärterin, rechts dasjenige- der

Internen, gegenüber der Treppe die Sal]: (lt change und neben diefer der Baderaum mit dem Beamten—

abort, fo wie der allgemeine Abort mit dem Wäfcheabwurf. Im Mittelgang, von welchem diefe Räume

fämmtlich zugänglich find, wurden Schränke für Arzneien und Verbandfiofl'e eingebaut. In der Salle a'e

change Reben 2 Ammenbetten; zum Füllen und Entleeren der Badewannen, in denen hier die Kinder

vor dem Kaminfeuer gebadet werden, find \Vaflerzuflufs- und Ausgufsbecken im Fufsboden vorgefehen.

Im II. Obergefchofs treten an die Stelle der Wärterin- und Internenzimmer die Spülküche und ein Raum

für reine \Väfche nebft einem folchen für Geräthe. Im III. Obergefchofs dient der Raum für reine Wäfche

zugleich als Sal/e de change; an der Stelle des Gerätheraumes liegt die Manfarden—Treppe und der Haupt-

treppe gegenüber der Arbeits— und Speiferaum für die Schwangeren.

Die Heizung erfolgt in jedem Gebäudeflügel durch 2 Calorg'fires & e'fage: des Syftems Robin-Pure!

mit ausgedehnten, forgfältig gedichteten Oberflächen, welche einzeln und zu zweien verbunden in Thätig-

keit treten können. Bei mildem Wetter genügt ein Ofen für das ganze Gebäude und einmalige Be-

dienung alle 24, bei einer Temperatur unter 0 Grad C. eine folche alle 12 Stunden. Zur Erwärmung

der 6000cbm mefl'enden Räume find in 24 Stunden 500 bis 600kg Coke—Staub erforderlich, welche 4,80 bis

5,60 Mark (: 6 bis 7 Francs) koften. Zur Entlüftung dienen lothrechte, über Dach geführte Canäle und

offene Kamine.

Die vielfachen, fchlecht beleuchteten Gänge und Winkel des Inneren hat man dadurch zu verbeffern

gefucht, dafs man den oberen Theil der fchwachen Wände im Erdgefchofs und derjenigen an den

Degagements in den Obergefchofi'en aus Eifen mit Glasfüllungen ausführte; im unteren Theile befiehen fie

aus Stein—Fachwerk. Doch wurde die Scheuerleifte, die bei den Steinfufsböden im Erdgefchofs, fo wie

1240) Nach: BELLOL'ET. La now/(ll: materm'té de l'häpz'tal Benujon. Revue d'lzygiém: 1895, S. 579 u. 58r.
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in den Spülküchen, Bade- und Aborträumen des Obergefchoffes aus einer 0,15 m hohen, in die Wand-
bekleidung eingelaffenen und einer halben, unter 60 Grad gegen den Fufsboden geneigten Rachel, bei
den Fufsböden von Pitch—piue-Holz aus eben folchen Holzftreifen beftehen, unter diefen dünnen Wänden
durchgeführt. Die Eckftücke und Unterlagfleine der Holzpfoften find aus einem marmorartigen Kalkfiein
gearbeitet.

s) Abfonderungsgebäude für geburtshilfliche Abtheilungen.
Die Abfonderung aller am Kindbettfieber oder an feptifchen Erkrankungen

leidenden und der in diefem Sinn verdächtigen Wöchnerinnen erfolgt am voll-
Ptändigflen in eigenen, hierfür befiimmten Gebäuden mit befonderem Perfonal. Da
man jedenfalls die Verdächtigen in Einzelzimmern mit eigener Wärterin entbinden
und pflegen müffte, hat man in Frankreich, wo eine Reihe von folchen Abfonde-
rungs-Pavillons entftanden find, an dem von Tarnz'er hierfür vorgefchlagenen Einzel-
zimmer- oder Zellenfyftem fef’t gehalten.

Turnier empfahl zuerf’t für diefen Zweck denfelben Plan, wie für fein Wöch-
nerinnenhaus (Gehe Art. 658, S. 565), gab dann dem Gebäude die Gefialt einer
Reihe von Zimmern, deren alleiniger Zugang von aufsen, unter einer glasbedeckten,
offenen Veranda, erfolgen follte, und verbefferte diefen Plan, um das Gefühl der
Einfamkeit in den Zimmern zu mildern, durch Gruppirung von 4 Einzelzimmern
um einen Wärterinnenraum, gab ihnen nach diefem zu Fenfter und flellte die Betten
in den Zimmern fo, dafs man auch von ihnen aus nach dem Mittelraum fehen
kann; doch hatten die Zimmer nur Zugänge von aufsen. Diefe Anordnung wieder-
holt fich im Obergefchofs, fo dafs der Bau 8 Betten enthält. Die Treppe nech
Abort und Ausgufs mit dem dahinter liegenden zugleich als Spülküche dienenden
Wärterinnenraum bildet den mittleren Theil des Gebäudes, an welchen fich jederfeits
eines der beiden Zimmerpaare anlehnt. Zwifchen den die Eingänge zu den Zimmern
fchützenden Glasdächern und der Aufsenwand if’t ein Abitand für die Luftbewegung
gelaffen. In diefer Geftalt kam der Pavillon Tarnz'er 1876 in der Malerm'te' zu
Paris zur Ausführung.

Jedes Zimmer erhielt ein Ausmafs von 4,30 >< 3,50 X 3.00 m, Entwäfferung, Warm- und Kaltwaifer-
Zuflufs, Klingelverbindung und Kaminheizung. Das Perfonal wohnt in einem befonderen Gebäude. Jede
Perfon wird in ihrem Zimmer entbunden, in welchem fie als Wöchnerin verbleibt. Erkrankt eine Frau,
fo erhält fie eine befondere Wärterin; »ein Arzt des Höpilal du midi übernimmt ihre Pflege, und ihr
Zimmer darf von keiner anderen dienenden Perfon betreten werden« 12'").

In Larz'boz'flére”“) wurde 1880 ein Ifolirgebäude für 8 Wöchnerinnen nach
einem Plan von Talle! errichtet. Der eingefchränkte Raum zwang dazu, dem ein-
gefchoffigen Bau die Gef’talt eines T zu geben, worunter die Aufsenlüftung leidet.

Hinter einem Eingangsflur reihen fich der Tiefe nach zwei Einbetten-Zimmer, der Wärterinraum
und ein von letzterem zugängliches Zweibetten-Zimmer. Neben diefem liegen jederfeits die flügelartig
vorfpringenden zwei Einzelzimmer; am Eingangsflur find noch einerfeits Spülküche und Bad, andererfeits
Apotheke und Abort angebaut, und an beiden Seiten der Mittelzimmer, fo wie an der Innenfeite der
Flügel wurde eine glasbedeckte Halle vorgelegt. Die Decken der Krankenzimmer wölben [ich von allen
4 Seiten in der Mitte zufammen, wofelbft ein Lüftungsrohr eingefetzt ift. Der Bericht von Ther/mat tadelt,
dafs diefe Anlage eine wirkfame Ueberwachung erfchwere, dafs die Nähe der Thüren in den einfpringenden
Räumen die Abfonderung illuforifch mache, dafs der Abort der Thiir des erften Zimmers zu nahe liege
und dafs Theile von rauhem Putz an der Aufsenfläche Staubablagerungen gefiatten. Das Glasdach, welches
die Aufsenwände berührte, wurde nach dem Befuch der Commiflion entfernt. Im fpäteren Bericht von
Pinaer über die Entbindungsabtheilung in Laribai/iére (Gehe Art. 662, S. 567) findet diefer Bau keine
Erwähnung.

12“) Siehe: PINARD. LL': flow/(Ile: maternz'lés. Revue d'lzygz'éne 1880, S. 411.
1242) Siehe: THEVENO'A', a. a. O., S. 677 u. R'.
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Die Baukoflen betrugen nach Size/!””) 25640 Mark (: 1282 £) oder, bei einem Belag von

8 Betten, 3205 Mark für jedes derfelben; diejenigen der Einrichtung [teilten froh auf 4080 Mark (: 204 £),

bezw. 510 Mark für 1 Bett.

Die Inflrmerz'e der Materm'te' in St.-Eloi zu Montpellier”“) hat 6 Einzelzimmer,

je 3 in einer Reihe zu beiden Seiten eines Mittelbaues, der einen Vorraum und

zwei W'ärterzimmer, letztere zu beiden Seiten eines mittleren Durchganges enthält.
Die Zimmer erhielten zwei gekuppelte Fenfter, neben denen in den Ecken das Wafchbecken und

der Kamin liegen. Bett und Wiege nehmen die dritte Zimmerecke ein, was zur Folge hatte, dafs die

dem Fenfter gegenüber gelegene einzige Thür zur offenen Halle feitlich nach der frei flehenden Ecke

zu verfchoben wird. In jedem Zimmer entfpricht der Grundfläche von 4,35 >< 5,00 = 21,15%? bei 5,00!!!

Scheitelhöhe des fpitzbogenförmigen Querfchnittes ein Raummafs von 70,00 cbm. Parallel zum Kranken-

gebäude, in 9,00 “' Abftand, aber durch eine feitlich offene Halle mit ihm verbunden, fieht ein Neben—

gebäude, welches den Raum fürieine \Väfche, die Spülküche, das Badezimmer und die Apotheke enthält.

Als Wandelbahnen gedachte Hallen, an denen die Spülaborte und ein Desinfectionsgebäude liegen, find

auch an den feitlichen Einfriedigungen des für das Abfonderungsgebäude abgegrenzten Geländes entlang

geführt.

Der 1895 vollendete Abfonderungsbau der ]lfaterm'z‘e' im Häpital Beaujon zu

Paris (fiehe Art. 663, S. 567) befteht aus einem in den Seitentheilen zu Lüftungs-

zwecken angeordneten Keller und einem

 

F" 6.
Erdgefchofs mit offener, glasbedeckter lg23 ‚

Galerie. Nur der mittlere Theil erhielt nmfiTr_T-S-$mm w

   noch ein Obergefchofs mit Wohnungen

für die Hebamme und die Wärterinnen.

Der Bau enthält 6 Betten für kranke-

Wöchnerinnen.
Im Mitteltheil (Fig. 2361245) liegen diesfeits ‘

der Galerie am Eingangsflur rechts die Sal/e de change

mit einem Ammenbett und die Treppe, links das Abfonderungsbau für 6 kranke Wöchnerinnen der

     

Zimmer der Hebamme, welches den Inf’trumenten- Jialerm'te' im Höpilal Beaujan zu Parislz45)'

fchrank enthält und die von der Galerie zugängliche ‘lf00 “ Gr.

Spülküche mit der verfetzbaren Badewanne. Jenfeits I895

der Galerie find die Aborte, der Ausgufs, der \Väfche- '
_ . Arch.: Bellauzt.

abwurf und der Gerätheraum angebaut. Links vom

Mittelbau wurden 2 Einbetten-, 1 Zweibetten—Zimmer und ein Raum für reine \Väfche, rechts 1 Zweibetten—

Zimmer, der Operationsfaal und der ihm als Eingang dienende Raum für Apparate angeordnet. Alle

diefe Räume öflnen fich gegen die Galerie, von welcher aus die mit Kacheln bekleideten Oefen der

Zimmer geheizt werden. Hier haben auch 2 eiferne Kohlenkal’ten und 2 Kleiderfchränke ihren Platz

gefunden. Die Warmwaffer—Bereitung erfolgt in dem mit Keffel verfehenen Ofen der Spülkiiche. Die

übrige Ausl‘tattung entfpricht derjenigen in der illaternite'.

C) Gebäude‘für Gynäkologifchkranke.

Eine gynäkologifche Abtheilung ift von einer geburtshilflichen ftreng zu trennen

(liche Art. 656, S. 563), und innerhalb der erfteren hat man wieder für einen Theil

der Kranken Abfonderungsräume vorzufehen, da ein Theil der Erkrankungen der

weiblichen Organe anfieckend if’t. Nach ausgeführten Beifpielen find etwa für die

Hälfte der Abtheilungsbetten kleinere Räume nöthig; doch kann der Bedarf nach

folchen gröfser werden, wenn es fich um Unterbringung von Zahlenden handelt,

welche Einzelzimmer beanfpruchen. Für das Verhältnifs der Raumgröfsen und für

die Lage der Krankenräume zu einander und zu dem für eine folche Abtheilung

1“3) Siehe: SNELL, a, a. O.. Section ll, S. 150.

12"‘) Siehe: TOLLET, C. Les [di/ins haß>italierr. Paris 1892. S. 275, Fig. 271.

1245) Nach: Ram! d'itygz'éne 1895, S. 584.
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erforderlichen Operationsl'aal oder deren zwei, wenn ein befonderer Raum für Unter-
leibs-Eröff'nungen (Laparotomien) erforderlich if’t, geben die beiden folgenden Beifpiele
einen Anhalt.

Die gynäkologifche Abtheilung in dem nach den Plänen von Gropius Cie? Sc/uniedfln erbauten
klinifchen Inflitut für Geburtshilfe zu Berlin 1246) enthält 48 Betten , von denen 8 in Einzelzimmern für
Penfionäre der I. und II. Claer im I. Obergefchofs an der Ecke der Artillerie— und Ziegelilrafse eine

Fig. 237“ Querfchnilt
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Gynäkologifcher Pavillon für 29 Betten in der Königl. Charité zu Berlin "“).

1885.

Arch.: Za/lnm.

befondere Abtheilung bilden. In demfelben Gefchofs des Hauptgebäudes liegen 27 Betten in je einem

Raum mit 4, 6, bezw. 9 derfelben und 4 Einzelzimmer, welche in zwei fait gleich große Gruppen zu

beiden Seiten des Treppenhaufes getheilt find, deren jede ein Wärterzimmer erhielt; fie haben gemein-

fchaftliclle Theeküche, Bad- und Abortraum. Zwifchen beiden liegt der Raum für Laparotomie mit

4 Wafcheinrichtungen. Die Abtheilung für anfieckende Kranke umfaßt 13 Betten, hat eigenes Zu-

behör, nimmt den rechten Flügel im II. Obergefchol's des Hauptgebäudes ein und befleht aus einem Saal

12“‘) Siehe Theil IV, 6, b, S. 430 u. Fig. 359 fo wie 360, S. 43! diefes »Handbuches'. — Vergl. auch: GUTTSTADT.
Die naturwifi'enfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin r886. S. 335.

m“) Facf„Repr. nach: GUTTSTADT, A. Die naturwiffenfchafiliehen und medicinifchen Staatsanflalten Berlins.

Berlin 1886. S. 364.



670.

Beifpiel.

671.

Erforderniil'e.

U
I

\
! N

mit 9 Betten, 4 Einzelzimmem, \\'iirterinraum, Theeküche, Bad und Abort. In diefem Gefchofs liegt im

linken Flügel, abfeits von allen Krankenräumen, aber mit dem I. Obergefchol's verbunden, der große als
Amphitheater ausgebildete Operationsfaal.

In der durch @. Titdzmann C"—J° Wald/Haufen geplanten Frauenklinik zu Breslau 1248) nimmt die
gynäkologifche Abtheilung das I. Obergefchofs der Flügelbauten des l—l-förmigen Gebäudes ein. Von
ihren 29 Betten find im füdlichen Flügelgebäude 19, und zwar 10 der III. Clafi'e in einem Saal, 4 der
II. Claffe in Zweibetten-Zimmern und 5 der I. Claffe in Einzelzimmern untergebracht. Diefer Flügel erhielt
2 Theeküchen und Wärterinzimmer, aber nur ! Bade— und Abortraum. Die übrigen 10 Kranken III. Claffe
find in einem Saal des nördlichen Flügels untergebracht, dem eigenes Zubehör beigegeben wurde. In

diefem Flügel liegt abfeits der Krankenräume auch der Saal für Laparotomien nebit Ablageraum für

Operirte und Initrumentenzimmer, während der grofse Operationsfaal im Längsbau zwifchen den Flügeln

angeordnet if’t.

Ein befonderes Gebäude für Gynäkologifchkranke wurde in der königl. Charité

zu Berlin””) errichtet. In dem einen feiner beiden Flügel (Fig. 237 u. 23813“)

liegt ein Saal mit 17 Betten, während der andere fich aus 12 Betten in 2 Drei-

betten- und 3 Zweibetten-Zimmern an einem Flurgang zufammenfetzt. Ueber dem

im Mittelbau vereinigten Zubehör, welches allen Krankenräumen gemeinfchaftlich

ift, wurden in einem Obergefchofs Wohnungen für einen unverheiratheten Arzt und

für Wärterinnen angeordnet und hinter den Nebenräumen im Erdgefchofs der

Operationsfaal angebaut. Die Längsaxe des unterkellerten Gebäudes hat die
Richtung von Nordnordoit nach Südfüdwef’c.

Durch den Eingangsflur gelangt man zum Querflur, der feitlich Fenfter erhalten konnte und den

Zutritt zu den Nebenräumen des Mittelbaues, rechts zum Saal, links zum Conidor der Zimmerflucht und

geradeaus zum Operationsfaal vermittelt. Diesfeits des Querflures liegen jederfeits am Eingang ein Geräthe—

raum und ein Abort, zwifchen denen der Zugang zum Bad, bezw. zur Theeküche erfolgt. Jenfeits des

Flures wurden rechts die Treppe und der Initrumentenraum, links Garderobe, Vor- und Directorzimmer

angeordnet. Der Operationsfaal erhielt Nord— und Deckenlicht. In dem mit Firftlüftung verfehenen Saal

entfallen bei einem Ausmafs von 8,30 >< 20,00 >< 5,39 bis 6,30 m auf ein Bett 9,7sqm Fufsbodenfiäche und

56,6105m Luftraum; in den kleineren Zimmern {teilt fish die Fufsbodenfläche für jedes Bett auf etwa

10,50 qm. Die Krankenräume find mit Dampfluft- und Dampf-Warmwafl'erheizung verfehen. Die frifche

Luft wird durch 4 Luftfchlote entnommen, unterirdifch den Heizkammern im Keller zugeführt und durch

Dampfbraufe-Vorrichtungen befeuchtet, bevor fie in die Räume zieht, aus denen die Abluft durch 2 Lüf-

tungsfchlote abgefaugt wird, in welchen Dampfrippenkörper die Luft erwärmen. Alle übrigen Räume haben

nur unmittelbare Heizung durch Dampfregifter, diejenigen im Obergefchofs Kachelöfen. Im Sommer foll

die Luft durch VVail'erzerftäubungs-Vorrichtungen gereinigt und gekühlt werden. Ueber den kleinen

Zimmern liegen Bodenkammern und im Keller aufser den Heizanlagen \Virthfchaftsräume.

Die Baukoften betrugen 112 100 Mark oder bei einem Belag mit 29 Betten 3866 Mark für jedes

derfelben.

11) Gebäude für Pockenkranke.

Während bei fporadifchem Auftreten der Pocken nach Fauna! & Vallz'n eine

weniger peinliche Abfonderung genügen kann, »verlierenc zu gewiffen epidemifchen

Zeiten »die befonderen Abtheilungen innerhalb der allgemeinen Gebäude alle pro-

phylaktifche Wirkfamkeit, welche man ihnen zeitweilig zufchreibtx, da. jeder Fall

zum Mittelpunkt neuer Herde wird, welche eine grofse Neigung, fich auszubreiten,

haben”“). Den Pocken fällt ein beträchtlichenProcentfatz von Kindern zum

Opfer 1251). Ob und wie weit bei der Ausbreitung von Packen eine Uebertragung

des Contagions durch die Luft itattfindet, erfcheint noch zweifelhaft.

“*5) Siehe ebendaf.‚ Fig. 357 u. 358, S. 428 u. ff.

1'“9) Siehe: MEHLHAUSEN. Entwicklung der gynäkologifchen Klinik in der Charité und Befchreib'ung eines gynäko-
logifchen Pavillons. Charité—Annalen 1885, S. x19—r27.

1250) Siehe: FAU\'EL & VALLIN, a. a. O„ S. 678.

1351) Siehe ebendaf.‚ S. 682 u. R".
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In einem der Inflections-Pavillons des Hofpitals im Friedrichshain zu Berlin erkrankte Anfangs
November 1895 ein Kind an Packen im Stockwerk über demjenigen, welches 2 Tage vorher von mehreren
dafelbft behandelten Pockenkranken geräumt worden war. Fiirärz'nger hält einen verdächtigen Zwifchen-
verkehr fiir ausgefchloffen. Das Pocken—Contagion hatte lich alfa durch das hohe Treppenhaus und
2 Vorräume hindurch bis zu dem Kinde fortgepflanzt”“).

In Heidelberg führte Knauf 1253) drei während 20 Jahren im Amtsgericht vorgekommene Fälle
auf Luftanfteckung von dem 25m entfernten Pockenhaus zurück, welches weitlich vom Gefänguifs lag.
Die herrfchende Windrichtung ifl die von Weiten und anderweitige Einfchleppung fei mit aller Sicherheit
ausgefchlofi'en.

Das Auftreten der Pocken im Quarlier de Sorbanne zu Paris 1880 wurde von Berli/lan, Blandzau
und Colin 12“) auf den Annex des Hölel-Dieu zurückgeführt, da die Fenfter der befonders Hark ergriffenen
Einwohner in der Rue de Galandt den Fenf’tern von Pockenkranken in jenem Annex gegenüber lagen,
letztere gegen Süden gerichtet find und während der fraglichen Monate December, Januar und Februar
in Paris Nordwinde vorherrfchen.

Die Unterfuchungen von Power”“) über den Einfiufs des Ful/uwz /mallytox /mfpi!al in London
auf feine Umgebung und diejenigen der Small—paar and femr commi/ßzm ”“) kamen 1882 zu demfelben
Ergebnifsz einer Ausbreitung des Pockenßontagions durch die Luft.

Dagegen glaubten Val/in und Alg/m'l”“) die Haupterklärung für die Ausbreitung von Pocken-
epidemien in der Umgebung der Hofpltäler, im Befonderen auch in den angeführten Parifer und Londoner
Beifpielen, dem grofsen und leichten Verkehr von Aufsentlehenden mit dem Hofpital und der unabläffigen
Verbindung von feinem Material und Perfonal mit aufsen finden zu müfi'en.

In den vorflehend angeführten Schriften find noch viele andere Beifpiele diefer Art, eben fo aber
auch Fälle fiarker Epidemien, bei denen keine Ausbreitung von Pocken in der Umgebung fiattfand, nach—
gewiefen, und Arwort/z 1258) hält mach den jüngften Erfahrungen zu Gore Farmw das Contagion durch die
Luft für minimal, wenn eine flrenge Disciplin die Verbindungen des Perfonals mit aufsen regelt.

Fauzzel & Vallz'n forderten die Verlegung von Pockenkranken in befondere
Hofpitäler, wenn man nicht in Bezug auf Perfonal und Verwaltung flreng abge-
fchiedene Gebäude oder Abtheilungen in anderen Krankenhäufern für fie fchaffen
könne, Ein Gebäude für Pockenkranke in einem allgemeinen Hofpital wird fomit
Räume für fein eigenes Perfonal, Desinfectionseinrichtungen für daffelbe und gewiffe
Wirthfchaftsräume haben müffen, deren ein folches Gebäude in einem Pocken-
Hofpital nicht bedarf. Daffelbe gilt von einem Reconvalefcentenfaal; die Genefenden
bedürfen der Aerzte und Arzneien nicht mehr, dürfen aber nicht vor vollf’cändiger
Herfiellung ihrer Epidermis wieder entlaffen werden”“). In Pocken-Hofpitälern
empfiehlt fich daher die Errichtung befonderer Reconvalefcentengebäude.

Im Einzelnen ift bei Planung eines Gebäudes für Pockenkranke Folgendes zu
berückfichtigen. Thoma-Thorne‘“°) flellte feft, dafs bei befonders fchweren Fällen
es fchwierig fei, felbf’t mit vorhandenen, reichlichen Lüftungsrnitteln die Luft in den
Krankenräumen ftets frifch zu halten, und empfahl, den Betten einen gröfseren
Abfiand zu geben, als in anderen Infections-Pavillons.

Vidal 12‘“) hatte fchon 1864 in einem Bericht eine ftündliche Lüftungsmenge
von 120 bis 150013111 für jeden Pockenkranken empfohlen. Die Zimmer follten 2

1252) Siehe: FÜRBRINGER, P. Die jüngßen Pockenfälle im Krankenhaufe zu Friedrichshain. Deutfche medic. Wochen-
fchrift 1896, S. 4.

125") Siehe: KNAUFF, &. a. O.. Anm. auf S. 26.
125*) Siehe: BERTILLON. Sur un runde d: propagatz'on de la vario]: et de la d':)$lztltérie. Ruine d’hygiéne 1880,

S- 385. 395 u— ä
1255) Siehe: ll]? and influence, a. a. O., S.IX.

1256) Siehe: GALTON, a. a. O., S. 66 11. ff.
1757) Siehe: Rum: d’kygz'én: 1880, S. 467 u. H'. — ferner: VALLIN. Les häpitaux 11 Paris et ]! ra}port de Clmwtmjs au can/21°! nnmiczjtnl de Paris. Ref/ne d'hygz'ine 1887, S, 356 u, ff.
1253) Siehe: Acwom-r-r, W. M. Aärial düjig/ion offiuall-pox. Briti/lz nma'iraljournal 1894, S. 731.
1259) Siehe: FAUVEL & VALL1N, a. a. O., S. 684.
1250) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., S. 14.
12“) Siehe: FAUVEL & VALLIN, a. a. O., S. 680.
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bis 4, für Vaiioloi'de 4 bis 6 Betten enthalten. In den Londoner Pocken-Hofpitälern

hatte man Säle zu 8 bis 12 Betten, einige Einzelzimmer und einen Reconvalefcenten-

faal in jedem Pavillon. Das Pockengebäude im f’tädtifchen Krankenhaufe zu Frank-

furt a. M. erhielt im Keller Koch- und Wafchküche für nicht epidemifche Zeiten,

im Obergefchofs kleine Zimmer im Mittelbau, die einfeitig an einem Corridor liegen

und Zehnbetten-Säle in den Flügeln.
Den Gedanken, die Krankenkeime zu zerfiören, bevor fie mit der Abluft in

das Freie gelangen, hatte u. A. Romanz'n _?czcurl262) aufgenommen, der die Abluft

nach der Feuerftelle der Keffelanlage führte und durch einen hohen Schornftein

entweichen liefs. Um die gleichmäßige Wirkung des Saugfchlotes zu allen Zeiten

zu fichern, wollte er noch Exhauftoren vor der Feueritelle einfchalten. Rommth
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Eingefchoffiger ringförmiger Pavillon für 12 Pockenkranke

nach Burdon Sandeffan 1265).

?acur1263) fchlug auch vor, die verdorbene Luft durch Schwefelfäure zu treiben,

falls die {tete Unterhaltung der Feuerung zu kof’cfpielig fei. Dr. Felix1254) wollte

die Saalluft durch 4 blecherne Lockfchornfieine abfaugen laffen und mit diefen

feine Carburatoren, »4die mit Hilfe von Kapfeln aus feuerfef’cem Thon durch Gas-

oder Petroleumbrenner eine Temperatur von 300 bis 400 Grad zu erzeugen ge-

ftatten . . . ‚« verbinden.

Vor der englifchen Royal commz_'ffizm on fmall-pox and fewr hofpz'lals von

1882, welche in Folge des Power’fchen Berichtes auch die Frage der Pocken-Hofpitäler

ftudirte, hatte Burdon Sanderflm die Sterilifirung der Abluft empfohlen und hierfür

einen befonderen Plan aufgeftellt.

1252) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 167.

1263) Siehe ebendaf.‚ S. 16.

m“) Siehe ebendaf.‚ S. 113.

1265) Nach: MOUAT & SNELL, a. a. O., Section II, Taf. bei S. a74.
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Die folgenden 4 Beifpiele beziehen (ich auf Verfuche in diefer Richtung,
welche jenen Anregungen folgten.

B. Sander/bis Plan, der in Fig. 239 u. 2401265) wiedergegeben ift, fiellt einen
ringförmigen Saal für Pockenkranke dar, welche Form dem Verfaffer befonders ge-
eignet erfchien, um die Abluft auf dem kürzdten Wege vom Kranken über einen
Verbrennungsherd hinweg in das Freie zu führen, wobei die Fenf’cer dauernd zu
fchliefsen feien.

»Die Betten follen fo nahe als möglich an den Luftausläffen ftehen, und diefe müffen fo dicht als
möglich zufammen liegen. Die Verbindung zwifchen Luftauslafs und der die Luft bewegenden Kraft, welcher
Art diefe auch ift, fell fo gerade und weiträumig als möglich fein.« Daher fchlägt Sander/or: vor, die
Betten um eine kreisförmige Abluft—Kammer zu ßellen, in welcher ein Ventilator die Luft fammelt und
nach einer Kammer in der Mitte des Daches treibt, wo die Vernichtung ihrer Keime durch Gas—
feuer erfolgt, bevor fie in die Aufsenluft entweicht. Für jedes der 12 Betten werden 34,00 cbm

(: 1200 (Zub.-Fuß) Luftraum und 283 Cbm (: 10000 Cub.-Fufs) Luftwechfel für jede Stunde und jedes
Bett verlangt. Um diefe Luft auf geradem Wege durch den Saal zu führen, der einen ringförmigen
Grundplan erhalten mufs, wurden die Zuluft-Oeffnungen unter den Fenfiern angeordnet; jedem Bett liegt
ein folches gegeniiber; oberhalb jedes Bettes befindet lich der zugehörige Luftauslafs unter der Decke,
und zwifchen den Betten wurden Schirme angeordnet, welche dicht an der Abluft-Kammer Reben. Die
Pflegerin kommt und verläfft den Saal durch den in ihm abgetrennten keilförmigen Bade- und \Vafch-
raum, in welchem fie die Kleider wechfelt und hinter dem ein Abort liegt. Der Zugang des Arztes

‚erfolgt durch den Verbindungsgang. Die Speifen werden durch ein Fenfter hereingereicht.
Billing; 1266) wendete gegen den Plan 11. A. ein, dafs die Abluft—Kammer zu weit fei. Die zur

Tödtung der Keime nöthige Temperatur von 121 Grad C. (= 250 Grad F.) gewähre auch die genügende
Saugkraft, welche durch die billigere Steinkohle gefichert werden könne. Die Betten würden von dem
diagonal durch den Raum geleiteten Luftftrom nur wirbelnde und zerftreute Luft erhalten; man folle
daher die Luft unter und zwifchen den Betten einführen. Der Durchmeffer des Saales könne um 3,05 m
(= 10 Fufs) und der Abluft-Schlot auf 1,22 m Weite vermindert werden. Es fei belfer, die Betten längs
der Aufsenwand mit der Rückfeite an diefer, wie in kreisförmigen Sälen, zu fiellen.

Im Jahre 1889 wurde ein ringförmiger Saal für 10 Betten nach diefen Vor-
fchlägen, aber mit anderer Ausbildung der Einzelheiten im Kena'ray fewr lzofpz'z'al
Bamslay 126") auf Grund von Plänen der Architekten Marley & I/Vood/zaufl erbaut.

Der eingefchoffige, kreisförmige Bau, deffen Erdgefchofs—Fufsboden den Erdboden wenig überragt.
ift zu Heizungszwecken unterkellert und hat einen Durchmeffer von 17,65 m (= 58 Fufs); 5,49 m (= 18 Fuß)
Tiefe entfallen hiervon auf den ringförmigen Saal, welcher zur Trennung der Gefchlechter in zwei Hälften
mit je 5 Betten getheilt Wurde. Der Zugang zu beiden erfolgt von einem Gang zwifchen 2 an den Saal
angebauten Pflegerinnenzimmern aus. Diefer Gang fetzt fich als gedeckter, feitlich offener Verbindungs-
weg bis zu einem kleinen, eingefchoffigen Nebengebäude mit der Küche, Spülküche und einem Magazin
fort. Den Saaleingängen gegenüber wurden am' anderen Ende des Ringbaues für jede Saalhälfte das
Badezimmer und der Abort nebf’t Vorraum angebaut. Im Saal tritt die Luft, wie bei Sandefj/an, durch
die Fenfterbrüftungen ein und an der kreisförmigen Innenwahd unter der Decke aus. Hinter jedem der
hier angeordneten 17 Luftausläil'e ifi unmittelbar ein Reelz'ng’fcher Deflructor angeordnet, durch welchen
die Abluft aus den Sälen paffirt, um dann in einer wagrechten Röhre von da nach dem in der Mitte des
kreisförmigen Innenraumes errichteten Saugfchornflein zu entweichen, durch welchen das Rauchrohr der
Heizungsanlage geführt wurde. Nach Burdztt”“} follen durch den Reeling’fchen Ventilator rechnungs-
mäßig 840511! (= 3000 Cub.-Fufs) Abluft bei einer durch Gasflammen erzielten Temperatur von 232 Grad C.
(= 450 Grad F.) gehen; die Fenf’ter find fef’t gefehloffen. Dr. Barry 1269) fand, dafs der Abzug der
Abluft ungenügend war, dafs gelegentliches Entweichen derfelben durch die Zuluft-Oefl'nungen flattfand und
dafs die Abluft nach Paffiren der Gasflammen Mikroben enthielt, die auf Gelatine cultivirt werden konnten.

Bald darauf (1890) wurde im Bag!lzof;ße wapz'tal zu Nottingham ein Pocken-
Pavillon errichtet, wo die Abluft durch einen grofsen Bunfen-Brenner im Abluft-

1236) Siehe ehendaf., S. 277.

12°") Siehe: BURDETT. HWffals and nßrlum: qf the world. London 1893. S. 274 und Plan auf Taf. 81.
1253) Siehe ebendaf., S. 274.

1259) Siehe: The ventilafian qffmnll-jox hafpz'ials. Erih_'/lz medfcaljournal, Bd. ll (1894), S. 667.
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Schlot flerilifirt werden follte. Dr. Barry fand jedoch unverbrannte Baumwolle und

Papierftücke darin, und oft löfchte der Luftfirom die Flamme aus.
Bcfii'äiel Der dritte Verfuch wurde wieder von Marley &“ I/Vaoa'lmufe, und zwar im

N Bradford fma/l—pox hofpz'lal zu Bradford, gemacht. Der hier eingefchlagene Weg

if’c durch Patent gefchützt worden. Das Gebäude fiellt einen Doppelblock dar, in

Fig. 241. Fig. 242.
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Doppelpavillon mit 26 Betten für Pockenkranke im Bradfordfewr [za/pita! zu Bradford‘”°).

1892.

Arch.: 1P!arle_y &" lVoorlha1g/rz.

a. Frifchluft-Einlafs. ' B. Vorraum.

!. Zuluft-Einlai's. W. Krankenfaal.

m. Abluft Oefi'nung. P. W. Privatzimmer.

H. Heizungs—Einrichtung. N. Pflegerin.

]. Herd. D. Ankleideraum.

C. V. A. Abluft-Canal. U. D. Entkleideraum für Recon-

P. C. Heizkammer. valefcenten.

F. A. C. _ E. X. Ausgangsthür für Recon-C‘ A. fl anchluft-Canal. valekenten_

deffen Mitte die meif‘cen Nebenräume vereinigt find. An diefe Gruppe Pcofsen beider—

1'eits zwei Säle mit je einer Reihe von 6 Betten an, zwifchen deren Rückwänden

die Zu- und Abluft—Canäle in einer eigenartigen Weife angeordnet wurden. An

den Enden des Baues liegen die Abort- und Baderäume jedes Saales. Das ganze
Gebäude enthält 26 Betten (Fig. 241 bis 2441270).

"”") Pacf‚—Repr. nach: ALD\\'L\’CKLE, a. a. O., S. 299.
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Der Zugang zum Blockbau, welcher mit dem Verwaltungsgebäude durch einen feitlich offenen
Gang verbunden ifl;‚ liegt in der Mitte, wo für jede Gebäudefeite ein Einzelzimmer und eine Schleufe für
Reconvalefcenten vorhanden find, welche lich hier auskleiden . baden und mit ihren desinficirten Sachen

bekleiden; fie verlaffen das Gebäude an der dem Eingang entgegengefetzten Seite. Jeder Saal hat ein
eigenes Pflegerinnenzimmer und eine Grundfläche von 4,57 >< 21,95 m (= 15 >< 72 Fufs). In dem 0,91 m
(: 3 Fufs) breiten Raum zwifchen zwei Sälen liegen unter der Erdgleiche der Frifchluft-Canal FA C
(Fig. 241), welchem an drei Stellen Luft von aufsen zugeführt wird. Eine Decke aus Platten, zwifchen
denen Fugen gelafl'en wurden, trennt ihn von der über ihm angeordneten und durch Heizrohrftränge
emärmten Heizkammer PC, von welcher Zuluft—Canäle nach den Fufsenden der Betten 1 im Saal geführt
find. Die Abluft entweicht aus letzterem durch Oeffnungen m über den Betten unter der Decke nach
dem über der Heizkammer angeordneten Abluft-Canal C VA, deffen Umwandung luftdicht hergefl.ellt fit
und deffen wachfender Querfchnitt in der Höhe nach dem Verbrennungsherd hin zunimmt, fo dafs er

zugänglich fein und gereinigt werden kann. In dem aus Ziegelfteinen hergeftellten Herd paffirt die Luft

ein Zellenfyitem, in welchem fie von 15,5 auf 371 Grad C. (: 60 auf 700 Grad F.) erwärmt werden

fell, wonach fie durch den Lüftungsfchornftein entweicht. Gegenüber dem bedungenen Luftwechfel von

210 cbm (: 7500 Cub.-Fufs bei 60 Grad F) leiftete die Anlage 252 cbm (: 9000 Cub.-Fufs bei 63 Grad F.)

zu einer Zeit, wo der Saal nicht mit Patienten belegt war”“).

Auch hier ftellte Dr. Barry feft, dafs die Luft nach dem Paffiren des Feuers noch lebende

Microben enthielt, die man auf Gelatine weiter entwickeln konnte. Auch hänge die kräftige Wirkung

der Lüftung von der Aufmerkfamkeit oder Nachläffigkeit des Heizers ab.

Dr. Barry flellt anheim, ob das Eintreiben der Zuluft, wie im Viclorz'a /zofpz'tnl

zu Glasgow, mit dem Sterilifiren der Abluft durch grofse Hitze und Entführen
derfelben durch hohe Schornfteine zu verbinden fei.

Der Plan von Cowper für einen Luftfierilifirungsofen, welchen 1888 ein

Commz'itee des Metropolilan afylum äoard für einen Saal des Wzflern fewr lwfpz'lal

zu Fulham empfahl, kam wegen der Verlegung der Pockenkranken auf die Hofpital-
fchiffe in London nicht zur Ausführung, findet fich aber im unten genannten
Werke 1272).

&) Gebäude für Diphtheriekranke.

Die Abfonderung von Diphtheriekranken in Zimmern, welche keine unmittel—

bare Verbindung mit benachbarten Sälen haben, hielten Fauna! & Vallz'n nur bei

fporadifchen Fällen in Krankenhäufern der Erwachfenen für ausreichend. In Kinder-

hofpitälern verringere die Errichtung von befonderen Abtheilungen in einem ent-

legenen Theile des Hofpitals die Möglichkeit der Uebertragung. Die \Närterinnen

follen im Pavillon fchlafen, ». . . dürfen nicht die anderen Säle betreten, können

aber mit Vorficht in den Theilen des Krankenhaufes verkehren, welche den all-

gemeinen Dienf‘cen gewidmet find« 1273). Doch erklärte Vallz'n 18851274), dafs die

Abfonderungsgebäude für diefe Krankheit in Folge der grofsen Zahl von inneren

Fällen als eine Gefahr für die Krankenhäufer zu erachten feien, weil die Abfonderung

nie fireng durchgeführt werde, empfahl daher, im Häpz'tczl Trauß'ecm zu Paris, fo

wie im Krankenhaus Enfanls malaa’es dafelbf’c nur für dringende Fälle ein Ab-

fonderungsgebäude mit vollf’cändig gefonderten Dienf’cräumen innerhalb einer Ein-

friedigung zu bauen und die Kranken, fobald fie transportfähig find, nach einem

befonderen, zu Bicétre zu errichtenden Diphtherie-Hofpital überzuführen.

Der Plan, welchen Fazwel &” Vallz'n für ein Diphtheriehaus vorfchlugen, war

der folgende 1275).

12'”) Siehe: BURDETT. Hnjpz'talx am! a_/j!lum.r of the world. London 1893. S. 262.

1272) GALTON, a. a. O., S. 69—73.

1273) Siehe: FAUVEL & VALLIN‚ a. a. O., S. 692.

127‘) Siehe: Ram: d'lzygz'éne 1887, S. 358.

1275) Siehe: FAUVEL & VALLIN‚ :. a. O., S. 692.

Handbuch der Architektur.‘ IV. 5, a. 37
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Das Gebäude ift in zwei Hälften, je für die Knaben und für die Mädchen, zu (heilen. Jede Hälfte
fell Abfonderungsränme, einen Operationsraum, zwei Räume mit 4 bis 6 Betten für Fälle, die in der Ent—
wickelung find, und für folche, welche die weniger fchwer Befallenen und die in Heilung Befindlichen

' beunruhigen würden, und einen Raum für die Reconvalefcenten enthalten; nur in letzterem können unter
gewiffen Vorfichtsmafsregeln die Eltern zugelaiien werden, weil die Reconvalefcenz lang iii, weil die
Kinder Bedürfnifs nach Zerftreuung haben und weil die Gefahr der Uebertragung {ich mit der Dauer der
Krankheit vermindert. In der Mitte find das Zubehör, die Zimmer der \Värterinnen u. f. w. anzuordnen
und Kleidung, Wäfche u. dergl. zu desinficiren, bevor letztere den Pavillon verlafl'en. Rückwärts von
diefem Mitteltheil follen in einem kleinen Gebäudekörper, der nur durch eine feitlich offene Halle mit
dem Zubehör Verbindung erhält, 4 von einander unabhängige Zimmer für Mifchfälle von Diphtherie mit
Scharlach, Mafern oder Pocken vorgefehen werden.

Der Pavillon iit aus Eifen und Hohlziegeln mit glatten oder emaillirten Wänden herzuftellen.

Die Commiffion für Berathung der Pläne für die Infections-Abtheilungen im
Häpz'lal Troufleau zu Paris hatte vorgefchlagen, die Diphtherie-Abtheilung in mehrere
Einzelgebäude innerhalb einer Einzäunung zu zerlegen (fiehe die Befprechung des
betreffenden Planes in Kap. 8). Platzmangel führte nach Martz'n’s 1276) Bericht zu
dem Vorfchlag, die Einzelbauten für die Kranken wieder zu einer Baugruppe zu—
fammenzuziehen.

Die 31 Betten follten wie folgt vertheilt Werden.

 

 

a) Einfache Diphtherie: B e t t e n

1 Raum für Knaben . . . . . . . . . 5 '

1 Raum für Mädchen . . . . . . . . 6

3 Einzelzimmer . . . . . . . . . . 3

14
b) Diphtherie—Mafern im Nordflügel:

1 Raum mit . . . . . . . . . . . . 4

2 Einzelzimmer . . . . . . . . . . . 2

6
c) Diphtherie—Scharlach im Südfliigel:

I Raum mit .

“ 2 Einzelzimmer. . . . . . . . . . . 2

6
b) Diphtherie mit zweifelhaften Nebenkrankheiten:

5 Einzelzimmer . . . . . . . . . . 5

5

zufammen 31

Die Abtheilungen a bis b erhalten je eine Spülküche, einen Baderaum, einen Spülabort; in 5 bis b
find Vorkehrungen für pfliehtmäfsige Desinfection beim Ausgang zu treffen. Auch diefer Plan wurde
wegen ungenügenden Platzes verworfen.

Von den folgenden 5 Beifpielen zeigen die Diphtheriehäufer zu Dresden und
Berlin die vollftändigiten Anordnungen im vori’cehenden Sinne der Vereinigung von
Unterabtheilungen und Abfonderungszimmern in einem Gebäude. In den 2 anderen
Beifpielen begnügte man fich mit zwei Etappen und Einzelzimmern für Zahlende;

doch können letztere Räume auch zu Abfonderungszwecken verwendet werden. Für
Mifchfälle würde hier eine anderweitige Unterkunft im Krankenhaufe erwünfcht fein.
Der Typus in den Londoner Fieberhofpitälern entfpricht demjenigen, welchen man
für Gebäude in befonderen Diphtherie-Hofpitälern verwenden könnte. Die größere
Zahl von Bauten für denfelben Zweck würde hier die Benutzung von zwei über ein-

U"“) Siehe: MARTIN, A.-]. Rappart/ur un frajrt de canflruction d: _/2mices d’i/olzment & I’kä}ital Troufi:au fait
an nam d‘une cammif/ivn. Kraut d'}: gibt: 1887, S. 1091.
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ander liegenden Sälen für zwei Etappen möglich machen, und das Vorhandenfein
mehrerer Abfonderungs—Pavillons gei'tattet das Ausfcheiden von Abfonderungs-
zimmern aus dem Gebäude mit Ausnahme eines Zweibettenzimmers für eine Mutter
mit ihrem Kind. In allgemeinen und in Kinderhofpitälern erhält ein Diphtherie-
haus eigenes Perfonal, was in einem Diphtheritis-Hofpital nicht nöthig wäre. Be-
fondere Vorkehrungen fiir das Ein- ‚und Ausbringen von Sachen und Perfonen
wurden im Berliner und folche für die Wärterinnen im Londoner Beifpiel, wo letztere

‘mit den anderen Wärterinnen im Hofpital zufammen fchlafen, vorgefehen. Be—
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Gebäude für Diphtherie- und Scharlachkranke

im Kinder-Hofpital zu Dresden””).

Arch. : Wimmer.

fondere Croup-Zimmer mit Dampfleitung find u. A. in Dresden, Berlin und Leipzig
vorhanden.

Jedes Diphtheriehaus bedarf eines Operationszimmers für Tracheotomien, wel-
ches in Dresden mit dem Unterfuchungszimmer identifch ill.

Im eingefchoffigen, unterkellerten Diphtheriegebäude des Kinderhofpitals zu
Dresden wurde zugleich eine Scharlachabtheilung angelegt, die jedoch keine Ge-
meinfchaft mit derjenigen für Diphtherie hat. Beide Abtheilungen erhielten dem
entfprechend auch getrennte Keller- und Heizanlagen und entgegengefetzt gerichtete
Eingänge an den Stirnl'eiten des Gebäudes (Fig. 245 11. 2461277).
 

1277) Nach: BÖRNER‚ a. a. O„ Bd. II, S. „8 u. ng.
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Die Treppenhäufer, welche den Zugang zu jeder Abtheilung vermitteln, find dem Gebäude vor-

gelegt und an drei Seiten mit Fenltern verfehen. In den Eingangsfluren liegen die durch ein Dunflrohr

gelufteten \Väfcheabwürfe nach dem Keller.

In der Diphtherie—Abtheilung wurde neben dem \Väfcheabwurf der \Väfchefchrank des nur
vom Eingangsflur zugänglichen Zimmers für Mifchfälle mit 2 bis 3 Betten angeordnet, und in dem durch
Deckenlicht erhellten inneren Flur Itehen der Aufwafchfchrank, der Gaskocher, fo wie die verfetzbaren
\Vannen, welche hier gefüllt werden. Rechts find von diefem Flur das Zimmer 1 der Pfiegerin, fo wie
das Aufnahme— und Operationszimmer 7 mit Inf’trumenten- und \Väfchefchrank, links der Abort, das
Dampfbad 8 und zwei Privatzimmer 6 zugänglich, in denen gleichzeitig die Mutter des Kindes auf-
genommen werden kann. Hinter diefer Gruppe, im Mittelbau des Gebäudes, liegen das Zimmer 3 für
gewöhnliche Diphtheriekranke und dasjenige für fienotifche und tracheotomirte Kranke 4, welches, wie
die Privatzimmer, mit Dampfleitung verfehen in:, und dahinter das Zimmer 5 für feptifche Kranke. Die
Räume mit Dampfverforgung erhielten Cementfufsboden, eiferne Fenfter und Oelfarbenanftrich; der Dampf
kann mittels beweglicher und gegliederter Arme nach jedem Bett gerichtet werden; Gefahr vor Ueber—
hitzung detfelben befteht nicht, da er vom Hauptgebäude hergeleitet wird. Die Ecken aller Kranken—
zimmer wurden ausgerundet und die Rouleaux zwifchen den Doppelfenftern angeordnet. Auf jedes Bett
find 7,20 qm Fufsbodenfläche und 35,50 613111 Luftraum gerechnet. Die Abtheilung erhielt eine theils un-
mittelbar, theils in Geftalt von Luftheizung wirkende Heifswaffer-Mitteldruckheizung, die für jede Seite
der Abtheilung ausfchaltbar ift. Die Rohre liegen an der Fenderfeite; der Abzug der Luft erfolgt
durch den vom Rauchrohr der Heizanlage erwärmten grofsen Ablubechlot. Das Zimmer für feptifche
Kranke hat Abluft-Canäle mit gröfserem Querfchnitt und das Zimmer für Mifchfälle ganz unabhängige
Heizung und Lüftung durch einen ummantelten Dampfwafferofen, fo wie durch eigene Zuluft— und Ab-
luft—Canäle erhalten.

In der Scharlach-Abtheilung liegen beiderfeits am Eingang Krankenzimmer und geradeaus
der Pflegerinnenraum und der Krankenfaal. Die Abtheilung befitzt Feuerluftheizung.

Diefes Gebäude hat eigenes Pflege— und Dient’tperfonal, einfchl. Heizer und Wäfcherin. Im Unter-
gefchofs der Diphtherie—Abtheilung liegen u. A; die Spülküche 2 und ein Schlafzimmer I für dient'tfreie
Wärterinnen, unter der Scharlach-Abtheilung ein Dienftmädchenzimmerj und ein Badezimmer 10 für das
Perfonal. Das Wafchen erfolgt in einem nur von aufsen zugänglichen Raum des Hauptgebäudes; die
Speifen werden durch ein Fentter des letzteren verabfolgt, und das Gefchirr itt für die Abtheilungen be—
fonders gezeichnet. ‚

Die Baukoften betrugen 57 075 Mark für den Bau und 5716 Mark für die Einrichtung, fo weit fie
neu befchafft wurde.

Das unter Mitwirkung von Vz'rc/zow entttandene Diphtheriegebäude im Kaifer
und Kaiferin—Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin war urfprünglich ebenfalls je zur
Hälfte für Diphtherie und Scharlach geplant,. deren Räume auch in Bezug auf die
Wohnungen des Dienttperfonals und bezüglich der Entlüftung getrennt fein follten.
Noch während der Ausführung wurde der Bau der Diphtherie allein zugefprochen;
die weit gehenden Theilungen im Inneren ermöglichten eine dreifache Trennung
der 34 Betten bei gleichzeitiger möglichfter Sonderung der Gefchlechter. Nur die
erf’te diefer 3 Abtheilungen hat eigenes, die zweite und dritte haben ein gemein-
fchaftliches Schwef’cerzimmer, Bade- und Abortraum. Am Eingang des Gebäudes
liegt die Desinfectionseinrichtung für die aus- und eingehenden Perfonen, und in
einem Obergefchofs über dem Kopfbau wurden Wohnungen für den Affif’tenzarzt,
6 Schweflern und 2 Mägde untergebracht. Die Längsaxe des Gebäudes it’t von
Norden nach Süden gerichtet (Fig. 247 bis 249 1273).

Das Erdgefchofs liegt 0,80 bis 1,40 m über Erdgleiehe. Man tritt am Nordende unmittelbar in das
Treppenhaus; doch in: der Weg durch diefes zum Vorflur mittels eines Gitters gefperrt. Der Ein- und
der Austretende mufs das vom Quergang aus zugängliche Zimmer der Pförtnerin und die dann abgegrenzten
3 Räume durchfchreiten. deren erfter und letzter zum Ab- und Anlegen der Kleider, bezw. der Ueber-
kleider, und deren mittlerer als Badezimmer dient. Befuchende können hier vollttändig desinficirt werden;

1275) Nach: BAGINSKY, a. a. O., Bd. I, S. 18 u. 19.
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das Perfonal wechfelt gewöhnlich nur die Kleidung, und der dirigirende Arzt benutzt einen Gummi-

mantel.

An dernfelben Quergang, in welchen diefe Räume münden, liegt jenfeits der Treppe die Spülküche,

welche zugleich als Anrichteraum dient und die Speifen von außen durch einen Schrank erhält, in den

die Transportgefäfse hineingefchoben und aus welchem fie Wieder abgeholt werden. Dies gefchieht vom

Küchenperfonal, das nicht mit demjenigen des Krankenhaufes verkehren fell. Doch dürfte fich die Thur,
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Gebäude für Diphtheriekranke

im Kaifer und Kaiferin-Friedrich—Kinderkrankenhaus zu Berlin 1278).

1890.

Arch.: Gropius ér’ Schmz'zdnt.

durch welche das innere Perfonal die Gefäfse entleert, nur nach Schluß der äußeren öffnen, um eine

Berührung zwifchen dern beiderfeitigen Perfonal auszufchliefsen, was auch durch ein Tourniquet zu

erreichen wäre. Neben der Spülküche liegt der Operationsraum mit Fenftern gegen Welten und

Norden.

Die Krankenräume werden für die Knaben und Mädchen von 5 bis 14 Jahren durch den Mittel—

gnng mit hohem Seitenlicht (liche Art. 556 u. 559, S. 480 u. E.), welcher vom Eingang bis zum Tagraum

reicht, getheilt, und die drei Krankenftationen find durch verfetzbare Gitter im Gang getrennt. Die Ver-

theilung der Kranken zeigt nachf’tehende Ueberficht.
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I. Station für Kinder vor und unmittelbar nach der Tracheotomie: B e t t en

2 Dampfzimmer mit je 4, zufammen . . . . . . . . . . . . 8

2 Zimmer mit je 2, zufammen . . . . . . . . . . . . . . 4

12

II. Station für Kinder nach Herausnahme der Caniile:

2 Säle mit je 8, zufammen . . . . . . . . . . . . . . . 16

16
III. Station für Reconvalefcenten nach Heilung der Wunde und für leichte Fälle:

ISaal zu63etten. . . . . . . . . . . . . . . . . . 6

6

. insgefammt 34
Zur I. Station gehört das Aufnahmezimmer, zur III. der Tagraum und die gegen Süden gelegene

Veranda, zu der man vom ertteren durch einen Windfang gelangt. In den Krankenzirnmern find etwa
8,00 qm Fufsbodenfläche und 32,00 cbm Luftraum auf ein Bett und ein Fenfter auf zwei derfelben gerechnet.
Bezüglich der Fender und Thürlaibungen fiehe Art. 396 (S. 364) u. 407 (S. 373). Die Doppelfeniter er-
hielten obere Kippfliigel nach Rez'nhardt’fcher Conflruction (fiehe Fig. 66 bis 68, S. 383), und über den
Thüren wurden Klappenfenfter ähnlicher Art angeordnet. Die Fufsböden haben Terrazzobelag und die
Wände Emailfarbenanl'trich. In der I. Station wurden die Dampfzimmer gewölbt und ihre eiferncn Thüren
mit Meffingbel'chlägen garnirt.

Der Dampf, welcher dem Gebäude vom Wafchhaus zugeführt wird, fetzt die Warmwafl'erheizung
in Betrieb, wärmt die Zuluft für die Krankenräume vor, heizt die Rippenregiiter der Nebenräume und die
beiden mit Saugern verfehenen Abluft—Schlote, denen die Luft durch Kellercanäle zugeführt wird. Die
Canäle haben einen folchen Querfchnitt, dafs fie bei der Reinigung zugänglich find, und wurden mit
vollen Fugen gemauert. Bezüglich der Entfernung der fchmutzigen Wäfche fiehe Art. 545 (S. 473 u. ff.).

Die bebaute Fläche beträgt 674qm ohne und 733qm mit Veranda oder 19,80, bezw. 21,55 qm für
jedes der 34 Betten.

Im ftädtifchen Krankenhaus St. ]acob zu Leipzig erhielt das Diphtheriehaus
die Gef’calt eines Doppelpavillons mit zweigefchoffigem Mitteltheil und eingefchof-
figen Flügeln. Letztere enthalten je einen Saal der inneren, bezw. der äufseren Ab-
theilung, da in Leipzig die Diphtheriekranken zur erf’ceren gehören, aber zur letzteren
übergeben, fobald eine Operation nöthig wird. Im Mittelbau hat jede Abtheilung
im Erdgefchofs ihre eigenen Nebenräume; in [einem Obergefchofs liegen die Ab-
theilung fiir Zahlende von 4 Zimmern mit gemeinfchaftlichem Zubehör und Räume
für Wärter, Schwef’tern und Wirthfchaftsgegeni’cände. Reconvalefcentenräume und
Einzelzimmer find im Plan nicht vorgefehen; doch erhielt die chirurgifche Abthei-
lung einen Tagraurn (Fig. 250 bis 253 1279).

Den Mittelbau mit (einen zahlreichen Räumen hat man durch den mittleren Eingangsflur nebit.
Treppenhaus und durch den breiten Querflur mit Deckenlicht auch im Erdgefchofs zu erhellen gefueht.
Links vom Eingang liegt die innere Abtheilung mit einer Wohnung für den Affiitenzarzt, Spülküche,
Wärterinraum und Abort neblt Ausgufs; rechts gehören zur äußeren Abtheilung das Operationszimmer mit
dem Initrumentenraum und das gleiche Zubehör; doch wurde hier der Abortraum etwas anders angeordnet.
Die Säle haben ein Ausmafs von etwa 8,50 >< 10,00 >< 5,00 m, Firitlüftung und Fußbodenheizung (fiehe
Art. 501, S. 436), wie in den neuen Pavillons von St. ]acob erhalten. Die Zuluft wird unter ummantelte
Rippenheizkörper in der Saalrnitte geführt. In jedem Saal in; eine Ecke als Baderaum abgetrennt
werden 1280).

Als Doppelpavillon mit eingefchoifigen Flügeln, aber dreigefchoffigem Mittel-
bau wurde das Diphtheriegebäude im Kinderkrankenhaus zu Leipzig geplant. In
den Krankenfälen, welche die Flügel einnehmen, find an den Eingangsfeiten je
2 kleine Dampfzimmer für Group-Kranke eingebaut. Der Mittelbau enthält im Erd—

1279) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirectors H. Licht in Leipzig.
1750) Siehe: Leipzig und (eine Bauten. Leipzig 1892. S. 287.
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gefchofs das Zubehör der Säle, in den Obergefchoffen. 10 Einzelzimmer, die Woh-

nung des Arztes der Infectionsabtheilung und Wärterinnenräume 1281). (Vergl. den

einfchlägigen Gefammtplan in Kap. 8.)
Im Mittelbau liegen an einem Mitteleorridor, der die Säle in den Flügeln verbindet, jeder-

feits vom Treppenhaus, ein Abort, Baderaum und Abfonderungszirnmer, gegenüber ein großer Tag-

raum, der Operations- und der Wärterraum. Jeder Saal erhielt Fußbodenheizung mit Firftlüftung

und etwa. 8,00 x 13,00 >< 4,80 m Raumgröfse; jedem feiner 12 Betten entfprechen 8,07 qm Fufsbodenfläche,
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Doppelpavillon für Dfphtheriekranke

im flädtifchen Krankenhaus St. Jacob zu Leipzig‘“°).

r 89 3.

Arch. : Licht.

bezw. 41‚es cbm Luftraum; ein Group-Zimmer hat etwa 6,00 und ein Einzelzimmer 15,00 qm Grundfläche.

Alle Einzelzimmer werden durch ummantelte Heizkörper unter den Fenfiern mit Luftzuführung geheizt

und erhielten Abluft-Canäle. Alle Fufsböden im Haufe find aus Terrazzo hergeftellt, und alle Wände

haben Emailfarbenanftrich erhalten.

Jedes der gegenwärtig in Errichtung begrifi'enen zwei großen Fieberhofpitäler

des [Metropolitan afylum äoard in London zu Tooting und Shooter's Hilll282) er—

1231) Siehe cbendaf.‚ S. 23r.

1232) Siehe: ALD\VINCKLE‚ &. a. O., S. 28:4.

681 .
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hält 4 zweigefchoffige Pavillons mit einem Zwölfbettenfaal und einem Zweibetten—
zimmer in jedem Gefchofs. Diefe Pavillons mit je 28 Betten unterfcheiden fich
von anderen Pavillonbauten nur durch geringere Bettenzahl und gröfsere Raum-
verhältniiTe

Das Zubehör eines jeden Saales ift im Braok/zo/pz'lal zu Shooter's Hill daffelbe, wie in den Scharlach-
Pavillons (fiehe Art. 685, S. 585) und wurde eben fo angeordnet; doch haben die Säle ein Ausmafs
von 27,43 >< 7,93 >< 3,97 m (= 90 X 26 >< 13 Fuß), bieten fomit jedem Bett 4,57 m Wandraum, 18,12 qm
Fufsbodenfläche und 71,79 cbm Luftraum. Nach A/dwz'nckle, von dem die Pläne zu diefem Hofpital her—
riihren, foll die Fenflerfläche 40,36 qm (: 1 Quadr.-Fufs auf 70 Cub.-Fufs) betragen; fomit entfallen auf
1 Bett 3.35 qm Fenfterfläche, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1 :5,4 verhält. Die Temperatur ift auf

18,3 Grad C. (= 65 Grad F.) fett gefetzt.

._) Gebäude für Scharlachkranke.
682. In Kinderkrankenhäufern haben die vielen Scharlachfälle, welche auftraten,

Erfordernme' wenn Scharlachkranke in allgemeinen Sälen verpflegt wurden, zur Bildung gut ab-
gefonderter Abtheilungen und Gebäude geführt. Fauwl ö" Vallz'n‘“-°’) wünfchten, dafs
das Perfonal in denfelben fchläft, forderten aber nicht fo firenge Abfonderung des-
felben, wie in Pocken-Pavillons. Die Reconvalefcenten, d. h. diejenigen, welche
fchon Bäder genommen haben, follen in einen befonderen Raum verlegt werden,
um die lange Zeit ihrer Genefung abzukürzen. Die Lüftung iit mit Vorficht, am
belten mittels warmer Luft, zu handhaben, um die gefährlichen Erkältungen der
Hautoberfläche zu vermeiden. Erwachfene find gleichfalls abzufondern, obgleich man
bei ihnen Anfteckungen in Folge erlangter Immunität durch früheres Ueberfizehen
der Krankheit feltener beobachtet hat, da unter den Befuchenden der allgemeinen
Säle fich oft Kinder befinden, welche durch folche Kranke angefteckt werden
können. Doch genügt für fie aufser zu Zeiten von Epidemien ein gut abgefondertes
Zimmer. Kleider, Betten und Räume, welche mit Scharlachkranken in Berührung
kommen, und diefe felbi’c find zu desinficiren.

Von den folgenden 4 Beifpielen hat nur das kleine Scharlachhaus in Moskau
Räume für flufenweife Gliederung der Kranken; doch enthält es auch Abfonderungs-
zimmer für feptifche und diphtheritifche Formen. In Leipzig, fo wie in den neuen
Fever lzo/pz'tals zu London befchränkte man fich auf Säle mit I bis 2 Abfonderungs—
zimmern, und im Hößz'tal Troufleau zu Paris enthielt der Scharlach-Pavillon nur
einen Doppelfaal für Knaben und Mädchen und keine Abfonderungsräume. In dem
angeführten Berliner Kinderkrankenhaufe und in Paris find befondere Vorkehrungen
für das Aus- und Einbringen von Material und zur Desinfection von Perfonen vor-
handen, und im letzteren war der Verfuch gemacht worden, Wechfelfäle zur Be-
nutzung während der Saalreinigung einzuführen.

Bälii=i Das im Grundrifs T-förmige Ifolirhaus für Scharlachkranke im St. Wladimir-
I_ Kinderhofpital zu Moskau (Fig. 2541284) erhielt nach den Angaben von Rauchfufs

einen zweigefchoffigen Kopfbau und einen eingefchoffigen Mittelflügel. Letzterer
fetzt fich aus einem Saal von 6 Betten für die frifchen, hochfiebernden Fälle und
aus den beiden Zweibettenzimmern für die fpäteren Stadien der Krankheit zufammen.
Der Kopfbau enthält im Erdgefchofs das Zubehör und ein Einzelzimmer im Ober-
gefchofs, 2 Zimmer mit zufammen 4 Betten für feptifche, diphtheritifche und andere
Formen oder gegebenenfalls für gewöhnliche Fälle und I Separat-Krankenzimmer,
 

1233) Siehe: F.-\UVEL & VALle‚ a. a. O., S. 685 u. B.
““) Nach: GERHARDT, C. Handbuch der Kinderkrankheiten. Bd. I. Tübingen 1877. S. 500.
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Fig. 254- fo dafs das Uebereinanderlegen von Kranken nahezu ver-

mieden wurde. Der Bau enthält fomit 17 Betten.
Am Eingangsflur liegt die Theekiiche, welche zugleich Speifen»

Empfangsraum if’t. Hinter dem Treppenhaus verbindet ein Flurgang die

übrigen Nebenränme des Kopfbaues; Abort, Bad, Schlafraum der

W'ärterinnen und Separat-Krankenzimmer mit den Krankenräumen im Mittel-

fiügel, Von letzteren hat der Sechsbettenfaal die reichliche Zahl von

7 Fenftern erhalten (vergl. die Meinung von Rauchfnfs in Art. 382, S. 358),

während in den Zimmern für die fpäteren Stadien nur je ein Feniter für

zwei Betten vorhanden ill. Im Obergefchofs gehören zu den genannten

Krankenräumen das Zimmer der Krankenpflegerin, ein Abort nebl’t verfetz-

barer Wanne und die Wäfcheniederlage. Heizkörper einer Niederdruck-

\Varmwailerheizung unter den Fenftern erwärmen unmittelbar die Räume

und eben folche in den Heizkammern des Sockelgefchoffes die Zuluft.

Oefi'nungen in den Aufsenmauern unter der Decke ermöglichen das Zu»

firömen ungewärmter Luft; die Abluft wird im Winter und Sommer durch

gegebenenfalls befonders geheizte Schlote abgezogen.

Im Kinderkrankenhaus zu Leipzig hat das Scharlach-

 

 

 

Gebäude für Scharlachkranke

mit 17 Betten im

St. Wladimir-Krankenhaus
zu Moskau„„)_ haus die Gefialt eines eingefchoffigen Doppelpavillons mit

1876 2 Zehnbetteniälen, zw1fchen denen nur der Tagraum ange-

Erdgefchofsy_,löoon_ Gr. ordnet wurde, dem eine Veranda vorliegt. Hinter dem

Arch. g„,dicke_ mittleren Theile diefes Doppelpavillons läuft ein Flurgang

entlang, an welchem 3 Einzelzimmer, Bad und Abort in

einer Reihe neben einander liegen; an den Stirnfeiten des Ganges find Eingangs-

thüren angeordnet, und von demfelben führen Thüren in den Tagraum, fo wie in

beide Säle”“). (Vergl. den Gefammtplan der Anftalt in Kap. 8.)
In Folge diefer Anordnung hat jeder Saal an der Vorderfeite 3 und an der Rückfeite 2 Fenfter

erhalten, während an der Stirnfeite deren 2 liegen. Die Grundfläche der Säle beträgt 350qm oder 35 cbm

für 1 Bett; fie erhielten Niederdruck-Dampfheizung vom Diphtheriehaus her, die den Fufsboden, wie in

Hamburg-Eppendorf, heizt. Alle Räume haben Terrazzo-Fufsboden und Email-Farbenanftrich. Die

Wärterinnen fchlafen nicht im Pavillon.

Die gegenwärtig im Bau begriffenen Scharlach-Pavillons des Melropolz'tnn

afylum äoara’ zu Tooting und Shooter’s Hill in London haben 2 Gefchoffe und in

jedem derfelben einen Zwanzigbettenfaal rnit den Raummafsen, wie fie vom Local

government board fett geflellt wurden (fiehe Art. 621, S. 535), ein Zweibettenzimmer

und das übrige Zubehör von. Spülküche, Bad, Speifekammer, Raum für reine

Wäfche, Ausgufs und Abort. *
Die letzten beiden find in Shooter’s Hill 1236) an der Längswand des Saales angebaut, aber durch

einen Vorflur auf Brücken mit gegenüber liegenden Fenftern von demfelben getrennt. Alle übrigen

Nebenräume wurden an einem Saalende zu beiden Seiten eines l\littelcorridors vereinigt, welchem das

offene Treppenhaus (fiehe Art. 560, S. 483) vorgelegt il't; doch erhielt der Corridor feitlich Licht. Die

Temperatur fell 15,5 Grad C. (= 60 Grad F.) betragen 1287).

Das Syflem von VVechfelfälen wollte man in den Infections-Pavillons des

Höpital Traufleau zu Paris 1258) zu dem befonderen Zweck einführen, eine täglich
zweimalige, gründliche Reinigung der Säle vornehmen zu können. Die Wechfelläle

follten während diefer auf etwa 2 Stunden jedesmal bemellenen Zeit alle Saalbetten

aufnehmen und im Uebrigen als Tagräume dienen.
  

1235) Siehe: Leipzig und [eine Bauten. Leipzig 1892. S. 229 n. R'.

1235) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 293 (wo fich der Plan findet).

1237) Siehe ebendaf., S. 296.

1235) Siehe: MARTIN, A.J. Rapper! fur 1m prajzt de can/iructz'on d'z ferm'ce d'ifi;lemmt (‘; l'lzßpital Traußbau au

nam d’une mmmi[/imt. Revue d'hygz'ém- 1887, S. 1060.
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Gramijacqutl legte dem entfprechend in [einem Plan 1289) einen einreihigen, 5,00 In breiten Zehn—
bettenfaal und einen eben fo langen, 3,50 m breiten Wechfelfaal in ihrer Längsrichtung an einander und
durchbrach ihre Trennungswand hinter allen Betten, um fie leicht verfetzen zu können, durch Doppel-
thüren und in den oberen \Vandtheilen zwii'chen den Thüren durch Lüftungsfenfler. Der Einwand gegen
die einfeitige Beleuchtung folcher Krankenfäle führte in der Société de me'decine publiqu: zu dem Vor-
fchlag, ihnen über den Wechfelt‘älen hohes Seitenlicht zu geben und durch die hierzu nöthige geringere
Höhe der \Vechfelfiile einer dauernden Benutzung derfelben als Krankenraum vorzubeugen.

In dem 1888 im Häpz'tal Troufl'eau zur Ausführung gelangten Ifolir-Pavillon
für Scharlachkranke (Fig. 255 u. 2561290) wurden ein Saal für Knaben und ein

Fig. 2 5 5 .
Querfchnitt.
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Eingefchoffiger Pavillon für 24 Betten
im Häpz'tal Trozgßizau und im Krankenhaus Enfants-malades' zu Paris'”°).

1889.

folcher für Mädchen in ihrer Längsaxe, unter Belafiung eines Querganges zwifchen
ihnen, an einander gelegt und in jedem derfelben der Gedanke des Wechfelfaales
durch eine Quertrennung verwirklicht. Diefe follte nur während der Reinigung ge-
fehloffen werden können, nachdem vorher die Betten aus der zu reinigenden Hälfte
in die andere gefchoben waren. Das Zubehör, mit Ausnahme des Abortes und der
Ausgüfl'e, welche hinter dem Gebäude liegen, wurde in einem Nebengebäude ver-
einigt, welches durch einen verglasten Gang mit dem Saalbau Verbindung hat. Der

 

1289) Siehe ebendaf.‚ S. r062 u. 1072.
1290) Nach: E. R. Höfz'tal Trou]:au & Paris, Pavillon: d’z'faltmmt. Encyclopédie d'arch. 1888—89, S. ma, 103, 119.
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Pavillon, deffen Längsaxe von Süd nach Nord gerichtet iii, ift zerlegbar aus Eifen

und Holz confiruirt und hat eigenes Perfonal, das innerhalb (einer Einfriedigung

wohnt und keine Verbindung mit dem allgemeinen Perfonal des Hofpitals haben foll.
Der Zutritt zum Pavillon, defien Fufsboden 1,00!“ über dem Erdboden liegt, erfolgt durch das an

[einer VVefll'eite angeordnete Nebengebäude, welchem in feiner Queraxe eine Schleufenkammer vorgebaut iii,

deren Aufsenfchlüifel in den Händen des Directors, deren Innenfchliifi'el in denjenigen der Oberpflegerin

fi6h befindet. In diefer Schleufe werden Kranke, Lebensmittel, Geräthe u. f. w. abgefetzt, und das Perfonal

des Pavillons holt Alles, was gebracht wird, hier ab. In dem rechts vom Quergang des Nebengebäudes ge-

legenen Arthimmer, welches einen eigenen Zugang von aufsen erhielt, finden die Aerzte reine Kittel;

fie können, wenn fie von den Sälen kommen, das Nebengebäude nur nach Pal'firen eines \Vafchraumes,

wo fie ihre Kittel lafi'en und alle Wafch- und Desinfectionsvorkehrungen finden, wieder verlaffen. Dieter

Verkehr in einer Richtung wurde durch eine befondere Anordnung der Thürfchlöfi'er und Federn gefichert.

Das Perfonal und die Befucher betreten und verlaffen das Gebäude nur durch den links vom Quergang

gelegenen Bade- und den Desinfectionsraum. In letzterem liegt ein Abwurf für Wäfche, die von aufsen

unter dem Fußboden weggeführt wird. Aufser diefen Räumen enthält das Nebengebäude nur noch ein

Refervegelafs und einen am Quergang gelegenen Vorrathsraum. Vom verglasten Verbindungsgang führt

ein Nebenausgang nach dem Garten.

Im Saalbau ift im Mittelgang hinter den Eingangsthüren zum Saal ein Raum für die Wärterin

abgetrennt, von dem aus durch Glaswände die hintere Bettenflucht der Säle überfehen werden kann; zu

gleichem Zweck wurden die Gangwände in der Flucht der vorderen Bettenreihe verglast. Von jedem

Saal aus führt ein gefonderter Zugang zum zugehörigen Abort und durch denjenigen der Mädchen zu dem

dahinter gelegenen Ausgufs und Wärterinnen-Abort. Die Ausfcheidungen werden desinficirt, bevor fie in

die Canäle abfliefsen.

Jeder Saal bietet bei einem Ausmaß von 10,00 x 12,00 x 5,oom jedem feiner 12 Betten 10,00 qm

Fufsbodenfläche und 506511! Luftraum. Der Uebergang von den Wänden zur Decke wird durch eine

Cylinderfläche mit 2,00!!! Halbmeffer vermittelt. Die bis zum Fufsboden reichenden, aber niedrigen

Doppelfenfter öffnen fich nach innen, bezw. nach aufsen. Ihre Flügel find durch lothrechte Pföftchen

getheilt, in denen die Scheiben ohne Kitt in [chrägen Falzen auf kleinen runden Querftäben ruhen, um

fchnell und billig erfetzt werden zu können.

Wand und Decke find durch Gerippe aus 3 X 4cm fiarkem T-Eifen gebildet, die in 40 cm Abfland

von einander durch Lappen und Streben verbunden und beiderl'eits mit wagrechten, genutheten und ge—

fugten Tannenbrettern, wie in Fig. 257 zu [chen ii’t, bekleidet wurden. Die Bretter wurden auf das Gerippe

aufgefchoben. Zu diefem Zwecke fchnitt man den Flanfch E des letzteren (Fig. 256) an einigen Stellen aus

und gab den Brettern Einfchnitte P, P', welche diefem Flanfch entfprachen. Der die Wand nicht berührende

Saalfufsboden beliebt aus 1,80 x 0,90 "\ grofsen Tafeln von genutheten und gefpundeten Brettern, die durch

kleine, an ihrer Unterfeite eingefchobene T—Eifen zufammengehalten werden. Diefe Tafeln ruhen auf

I—Eifen und werden an den verbolzten Querf’tangen, welche diefe verbinden, durch Haken in ihrer Lage

gefichert. Unter dem Saalfufsboden liegt ein zweiter mit Zink bekleideter Boden aus fugendicht gelegten

Friesbrettern auf I-Eifen, der von der Mitte nach beiden Seiten fchräg nach einer Wallerrinne abfällt

und etwaiges Spülwalfer abführen fell. Schienen, die im Saalfufsboden eingelegt find, ermöglichen bei

der Reinigung das beabfichtigte Verfchieben der mit Rollfül'sen verfehenen Betten. Die Quertrennung in

jedem Saal befieht vom Wölbanfatz der \Nand an aus einer doppelten Glaswand, darunter aus Doppel-

vorhängen, zwifchen denen die aus Fufsbodenöt’fnungen auffieigende, warme Luft

Fig. 257. die benutzte Saalhälfte vor Abkühlung fchützen fell. Das Dach wurde mit Zinkwell-

blech gedeckt und erhielt \Vafl'erablaufrinnen. Bezüglich der Heizung und Lüftung

fiehe Art. 511 (S. 438).

; Die gleiche Confiruction, wie der Saalbau, befitzt das Nebengebäude. Im

Abortanbau find Fußboden und Innenwiiude mit Blei und verzinktem Eifenblech

überzogen.

Bei der Desinfection des Pavillons wird der Fußboden einer Saalhälfte ent-

fernt; man fpiilt den unteren Boden mit einem Wafferftrahl, legt einen Refervefatz

von Fufsbodenplatten ein, desinficirt, wäfcht und wächst die inficirten Platten und

legt fie am nächften Tage in der zweiten Saalhälfte auf. Wenn der ganze Pavillon

desinficirt werden fell, nimmt man auch die Wandbekleidungen ab und fetzt das

Eifengerüß dem Feuer aus.
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Die Baukoften betrugen 2120 Mark (: 2650 Frames) für jedes Bett, einfchl. Gründungen, Betten,
Badeeinrichtung u. [. w., aber ausfchl. feuerficheren Holzanitriches, der Canalifation für VVafl‘er, Gas und
Entwäil'erung bis zum Bau, Einfriedigung, Gartenanlagen u. f. w., fo dafs man 2400 Mark (: 3000 Francs)
für jedes Bett rechnen kann. Ein gleicher Pavillon war im Häfz'lal der tnfanis malarfes zu Paris er—
richtet werden.

Im Scharlach-Pavillon des Häpz'z‘al Trouß'eau zu Paris brach am 23. October 1895
Feuer aus; er war an diefem Tage mit 55 fieberkranken Kindern belegt, die alle
gerettet und nach einer benachbarten Turnhalle gebracht wurden. Vorausgefetzt,
dafs diefe Zahl richtig ift, war zu diefer Zeit der Gedanke der Wechfelfäle fchon
begraben und der für 24 Kinder beftimmte Pavillon mehr als doppelt belegt.

at) Gebäude für Mafernkranke.

Fauvel & Vallz'nl29l) forderten die Abfonderung von Mafernkranken in einem
Pavillon eines Abfonderungshofpitals oder, beffer, in einem befonderen Gebäude
innerhalb der Einfriedigung von Kinderhofpitälern. Bei der leichten Uebertragbar-
keit und der Schwere von Mafern bei jungen Kindern dürfen fie nur ganz vorüber-
gehend in den Abfonderungsabtheilungen der allgemeinen Gebäude behandelt werden,
weil Kinderhofpitäler {ich zu oft mit Cachectifchen, Schwächlichen oder Unheilbaren
füllen und die Mafern vorzüglich diefe reconvalefcirenden, fchwachen oder durch
dauernde Krankheiten erfchöpften Kinder befallen. Für fporadifche Fälle in Hofpi—
tälem für Erwachfene genüge ein Zimmer für 2 bis 4 Betten in einem abgelegenen
Theile des Gebäudes, aber unter Ausfchlufs einer Thür und Perfonalverbindung mit
den anderen Theilen deffelben, da in fchlecht abgefonderten Zimmern und in all-
gemeinen Sälen die Uebertragung auf einen durch lange Krankheit gefchwächten
Patienten itattfinden kann und die Uebertragung auf Kinder unter den Befuchern
anderer Kranker unvermeidlich fein würde. Die \Värterinnen müffen die Krankheit
felbft überf’tanden haben und fchlafen am heiten im Saal nahe bei den Kranken,
wenn man auch felten Uebertragungen durch Dritte beobachtet. Die Lüftung und
Heizung mufs, wegen der Häufigkeit bronchialer Complicationen, eine milde, gleich-
mäfsige und leicht angefeuchtete Luft fichern.

Val/z'n‘292) hat fpäter vorgefehlagen, transportable Fälle in ein befonderes
MafermHofpital zu verweifen, für nicht transportable Fälle aber in jedem Kinder-
hofpital 2 getrennte Gebäude zu errichten: eines für Verdächtige mit IO getrennten
Zellen und das andere mit 10 Betten für die beftätigten Fälle.

Im St. Wladimir—Kinderkrankenhaus zu Moskau erhielt nach den Angaben von
Rauc/zfufs das eingefchoffige Ifolirhaus für Mafernkranke die Gef’talt eines Corridor-
baues mit zwei kurzen fchmalen Flügelnl293).

Im Längstract liegen 2 Säle mit je 8, zwei Abfonderungszimmer mit I bis 2 Betten und ein
Pflegerinzimmer gegen Süden an dem 5‚oom breiten Flurgang, deffen Feniter gegen Norden gerichtet find,
im Oflflügel Eingangsflur und Theeküche, in welch letzterer die Speifen übernommen werden, im \Veft-
Hügel Abort und Badezimmer an gemeinfarnem Vorraum. Das Gebäude erhielt Warmwafl'erheizung und
künftliche Lüftung; doch find außerdem Zuluft-Oeffnungen unter der Decke Tag und Nacht, fo wie zu
allen _]ahreszeiten zur Verbindung mit der Aufsenluft offen.

Im Plan für das Kaifer und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin
erhielt das Gebäude für Mafernkranke zweifeitig beleuchtete Säle, Abfonderungs—

1291) Siehe: FAUVEL & VALLI.\'‚ a. a. O., S. 688.
1292) Siehe: VALle‚ a. a. O.. S. 359.
1393) Siehe: GRUBER, a. a. O, S. 187 —— ferner: FAUVEL & VALLIN, a. a O., S. 729.
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zimmer in den Kopfbauten und Desinfectionsvorkehrungen am Eingang wie im
Diphtherie—Pavillon. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Im Kinderkrankenhaus zu Leipzig gleicht das Mafernhaus dem Scharlachhaus
(Gehe Art. 684, S. 585); die Zimmer haben fomit dreifeitige Beleuchtung.

6) Krankengebäude für Beobachtungszwecke.
Ein folgerichtig durchgeführtes Abfonderungsfyflzem für anfieckende Krank-

heiten macht auch die Abfonderung zweifelhafter Fälle dringend nöthig, die um fo
zwingender wird, je gefährlicher die muthmafsliche Krankheit if’c, oder wenn es fich
darum handelt, die erf’ten Fälle anlteckender Krankheiten vom Krankenhaufe fern
zu halten. Das Bedürfnifs nach Abfonderung Verdächtiger if’c in allen Anflalten,
welche fich mit der Pflege von Kranken befchäftigen, gleich grol's und dringend, da
es lich in denfelben immer darum handelt, bereits Gefchwächte zu fchützen, deren
Genefung durch einen zweiten Fall verzögert oder gehindert werden kann, gleich viel,
ob diefe Anflalt ein allgemeines Krankenhaus, oder ein folches für Kinder, oder eines
für Epidemien il't. Die Art und die Strenge, mit welcher eine derartige Abfonderung
zu erfolgen hat, hängt vom Grad der Bösartigkeit der vermutheten Krankheit in
Bezug auf leichte Verbreitung oder Tödtlichkeit oder in Bezug auf Beides zufammen
ab. Die Verdächtigung kann auch darin begründet fein, dafs Kranke von einem
bekannten Infectionsherd kommen, ohne dafs fie zunächi’c irgend welche Symptome
einer übertragbaren Krankheit zeigen, und in Fällen von Epidemien dehnte man
eine folche Verdächtigung auch auf Gefunde aus, was zur Bildung von Quarantänen
führte, innerhalb deren jedoch diejenigen, welche ernftere Zweifel an ihrer Gefund-
heit aufkommen liefsen oder Krankheitsfymptome zeigten, wieder abgefondert
wurden. Ein klar gegliedertes früheres Beifpiel diefer Art if’c in Geflalt des Pef’c-
Hofpitals zu Bujuncsuk (Gehe Art. 108, S. 110) befprochen worden.

Wir haben im vorliegenden Abfchnitt nur mit der Abfonderung verdächtiger
Kranken zu thun, und zwar mit Vorkehrungen in folchen Fällen, wo Beobachtungs-
zimmer oder Abtheilungen innerhalb anderer Krankengebäude nicht genügende
Abfonderung zulaffen würden. Zum Anfchlufs einer folchen Abtheilung an andere
Gebäude hat oft ihr vermuthlich geringer Umfang geführt, wenn er keine hinläng-
liche Befchäftigung für einen befonderen Arzt und das Wärterperfonal erwarten
liefs 1994). So nimmt die Beobachtungsflation im Wladimir-Kinderhofpital zu Moskau,
im Kaifer und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin und im Kinder-
krankenhaus zu Leipzig das obere Gefchofs oder einen Theil'deffelben Gebäudes
ein, in welchem die Poliklinik und das Aufnahme-Bureau im Erdgefchofs liegen
(vergl. in Kap. 7 über Polikliniken). Im Kinderhofpital des Prinzen von Oldenburg
zu St. Petersburg befindet fich die Beobachtungsabtheilung nebft Zimmern für Mifch-
fälle im Erdgefchofs des Abfonderungshaufes. Im Kinderkrankenhaus für anf’ceckende
Krankheiten der königlichen Charité zu Berlin füllt fie nebft den Aufnahme-
räumen und denjenigen für den Stationsarzt das Erdgefchofs desjenigen Gebäudes,
in deffen Obergefchol's die Mifchfälle liegen; doch if’c hier durch vollf’cändigl’ce
Trennung des offen angelegten Treppenhaufes vom Erdgefchofs (liche Art. 560,
S. 483) wenigflens die thunlichfie räumliche Abfonderung der Mifchfälle von den
zu beobachtenden Fällen erreicht, die in einem kleinen, beiden gemeinfchaftlichen
Gebäude möglich ift.

l294) Siehe: BAGINSKY, a. a. O., S. 3 u. 5.
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